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im Schwickertſchen Verlage, 
1 . N 


Vorrede. 


Di Zeichnungen des Herrn Subrector 
Brotze, welcher ein Freund iſt, die 
übergebliebenen Denkmaͤler unſerer 
Vorfahren abzuzeichnen, und von denen ich 
dem Publico gegenwärtig einige uͤbergebe, ha⸗ 
ben mich hingeriſſen, ein Gemälde der Livlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte mit beyzufuͤgen. Arndt, Dies 
fer Liebhaber der Livlaͤndiſchen Geſchichte, iſt 
verbluͤhet, und hat uns durch feine erſten 
Früchte gezeiget, was für eine angenehme Er⸗ 
0 2 wartung 


Vorrede. 

wartung wir mit ihm verloren haben. Es feh⸗ 
let uns zwar nicht an Maͤnnern, welche ſeine 
Bemühung fortſetzen könnten, aber die Ge⸗ 
ſchaͤfte des Lebens uͤberhaͤufen fie, Kann die 
fes kleine Werk wichtig genug feyn, den Bey⸗ 
fall meiner Landesleute zu erhalten; ſo habe 
ich meinen Zweck vollig erreicht. 


Aus unſern lateiniſchen und deutſchen 
Chroniken, die zum Theil g en zum 
Theil gedruckt ſind, habe ich alles was merk⸗ 
würdig, was des Anſchauens oder der Bewun⸗ 
derung und Nachahmung werth geſchienen, 
ausgezeichnet. Ich habe mir Muͤhe gegeben, 
mit einem Blicke meine Leſer auf die größten 
Veraͤnderungen dieſer Provinz fortzufuͤhren. 
In der neuern Geſchichte haben mir vorzuͤgliche 
Dienſte geleiſtet die gelehrten Sammlungen 
eines Backmeiſters, und die gedruckten? Nach⸗ 
richten des Hrn. Burgemeiſter von Wiedau. 


Der erſte Abſchnitt enthält die Geſchichte 
derjenigen Zeit, da die chriſtliche Religion in 
dieſem Lande bekannt wurde. Er begreift vier 
volle Jahrhunderte: und erzaͤhlet, was ſich 

merk⸗ 


Vorrede. 
merkwürdiges unter den Biſchdfen und Herr⸗ 
meiſtern zugetragen: vornaͤmlich diejenige Zeit, 
da die Einwohner ſich zur evangeliſchen e 
gion bekannten. 


Der zweyte Abſchnitt führt in die Zeiten 
zurück, da Polen Livland in Beſitz nahm: ſel⸗ 
biges aber nicht volle 60. Jahre behauptete, 
und gezwungen ward, es an Schweden abzu⸗ 
treten. Die Stiftung und der Verfall der 
Dörptſchen Akademie iſt mit in dieſem Ab⸗ 
ſchnitte enthalten. 


In dem dritten Abſchnitte gebe ich eine 
kurze Beſchreibung von dem Könige Karl XII. 
und wie Livland dem rußiſchen Scepter unter⸗ 
worfen worden. In dem vierten Abſchnitte 
trage ich die Thaten des Kaiſers Peters des 
Großen vor, die von ſeinem Genie gezeuget 
und ſeinen Namen verewiget haben. 


Der fuͤnfte Abſchnitt enthält die Geſchichte 
von Livland unter der glorreichen Regierung 
der Kaiſerin Catharina der II. 


Vorrede. 


Ich habe nach meinen Kraͤften darauf geſe⸗ 
hen, meinen Leſern nicht nur Vergnuͤgen, ſon⸗ 
dern auch einigen Nutzen zu ſchaffen. Ich 
wuͤnſche, daß dieſes Buch zur Verherrlichung 
Gottes, der die Schickſale der Menſchen nach 
ſeinem Wohlgefallen regieret, und zur Aus⸗ 
breitung der Gottſeligkeit beytragen moͤge. 
Arraſch, den 17. Junius 1775. 


Erklaͤrung 


Erklaͤrung 
25 e En A: 


Be: Din Bel anntmach ung Dei 
diſchen Geſchichte ſo lange x 

Herrmeiſterlichen Monu: n hat man bisher 

nicht einmal Beichnungen t ke &zeichnungen, fo 

macht, und 

eil feiner 


f Freidag von Loringshofe xerır. od 
iſt, und daß auf Plettenbergs Grabmal 
Regierung deutlich Fi 
wird in der Bi n tgfchen Um⸗ 
ſchrift den Unterſch S eibart 115 
ken. Das ſchaͤtzbare aus ba Alterthum 
Grabmal Meinhards ift in der Domkirche 
lich, wie auch das Grabmal des letzten 
fen von Brandenburg, welches ei chrift, 
ndre Merkmale an ſich hat, wor ſchließen 
in Wilbelms Zeiten faͤllt. Patricii 
Grabmal iſt in Wenden in der Johann che befindlich. 


Die uͤbrigen ſind folgende: 


Das Titulblatt. Eine Anspielung auf die verſchiedenen Res 
genten Livlandes. 


1. Die Waffen der alteneiven aus Juͤrgen Helms Chronik. S.. 
2. Ein alter Live. 2 
eſte Wapen von Riga, darinn die Schluͤſſel auf⸗ 

n. 7. 

4. Das Ordenswapen, welches ein ſchwarz Kreutz im weiſ⸗ 
ſen Felde iſt. 8. 


5. Das kleinere Wapen des Domcapitels in Riga, nemlich 
eine Lilie. 10. 


6. Die Ruinen des Schloſſes Pebalg. 
—4 


7. Die Ruinen von Ermes. S. 12. 
8. Das Wapen des Stiftes Doͤrpt. 13. 2 
9. Die Ruinen des Schloſſes Erla. IE Verzeichniß derer Perſonen, 


10. Vorſtellung eines Schloſſes mit dem dabey liegenden die auf dieſes Werk vorausbezahlet haben. 
mit Palliſaden umgebenen Hackelwerk. 15. Die Herten Barons von Ungern Sternberg 
11. Des Herrmeiſters von Feuchtwangen Wapen. 16. De 3 en 3er Daten 5 
22 5 ‚apttain Brümmer auf Abſenau. 
Die Morgenſeite des wendiſchen Schloſſes. ibid. 25 77 


Leior von Staal auf klein Rovp. 
Die Gegend von Segewold, Kremon und Treyden. 18. 


zor Christoph yon Wrangel auf Huer. 
aer meiſter Liborius Depkin. 

. Mittagsfeite des Schloſſes Wenden. 

Das Schloß Marienburg. 

Das Wapen des Herrmeiſters von Bruͤggeney. 


alheberr Haft. 
ammerberk und Oberſter Baron von Ferſen, 
or Frepherr don Bellingsbauſen. 
tenant Magnus? Johann von Stackelberg. 
Daniel Cafpar von Stahl. 
Dos gerichtsaſſeſſor von Spalkhaber. 


7. Das Nonneburgiſche Schloß in feinen Ruinen. — ‚Höriftlieutenant Stepberr von Kampenhauſen auf Lenzenhol. 
Das Wapen der Stadt Lemſal. „ Landrichter J. G von Aderkas. 


2 + Kanzelevrath; von Re merſen. 
„Das Wapen des Herrmeiſters von Mengden. 28. „ Landrath F. von 110 rg. i. 
R 8 5 Tatheberr, Oberkämmerer und Munfterherr@oth. von Veheſack. 
Das Waven des Herrmeiſters von Ferſen. 5 Obriſtleutenant H. E. von N auf inden. 
Wendiſches Stadtwapen. 


Landrath von Sievers. 
Das Wapen des Herrmeiſters von Loringhofe. 31. 


Ho'gerichtsaſſeſſor E W. von Baufler. 
Major A. G. 0 Baal 5 — — 
85 A 8 Major von Nothhelfer auf Spahrenhof. 
Ein kleiner ſo genannter Artiger von Plettenberg. 36. ese, fg de n n —.— 
5 En 2 fgerichtäaffelor E F. von Samſon. 
24. Das Wapen des Erzbiſchofs Linde. a 8. en N 
Das Ned Landgerichtsaſseſſor von Brömſen. 
Das Reckiſche Wapen 5 Joſus Stegmann, Aelteſter der großen Gilde. 
Das Wapen des Herrmeiſters von Galen. „Aaufmann 10 ala Timm. 
1 1 Yaflor Ad Saltsburg. 
Das Wapen des Herrmeiſters von Fuͤrſtenberg. 48. Sam Se 
ie Ni ite dei ſchen © ife Seetetair Seotus. 
„Die Nordweſtſeite des wendiſchen Schloſſes. 9” = fieentverwalter von Staden. 
29. Das Wapen der Stadt Pernau. 70. Liceneinſpector Wurm. 
1 4 * Aelteſter Hermann Ramm. 
30. Die dem Mordbrenner Frank aufgerichtete Schand⸗ Pater zu St. Johann und. Aſſeſſor des Stadteonſiſtoriums 
ſaͤule in der Rigiſchen Vorſtadt. 74. . Mk L. Gtesmann in Dim 
N 2. 30 4 no etait L. inn ryt. 
31. Das academiſche Gebaͤude in Pernau. 76. . Noralr Stauwe. 8 l k 
351 S. i. = Notair Everwahn. 
32. Das jetzige Wapen der Stadt Riga. 114. 2 Probſt Saumenn, Wenden. 
ie G A 3 35. = Probſt Hilde in Wolmar. 
33. Die Gedend zen Araſch > „ Paſtor Dubois auf Schuien. 
x Frau Haftorinn Dubois, geb. Hagen. 
Herr Paffor Salzmann auf Linden. 
„Paſtor Hildebrand auf Dickeln. 
Kau' mann Waizenbraͤuer. 
Apotheker Jacob Jebann Voß. 
Waiſenbuchbalter Jacob Benjamin Fiſcher. 
„ Aelteſter Füicher. 


= Dovsior Lüdemann. 


Herr Kaufmann C. Nederhof. 
= N 


N. 7 nach Pernau durch Herr Kaufmann Roth. 


Aelteſter Hermann Frompold. 
Pastor Qurdenau auf Kokenhuſen. 
m auf Sunzel. 


Kammerie 
Secretair 
Sauerwein für N. 
Paſtor Schröder auf 
Joßann Gottfried Gerike. 
Kaufmann Adolph Poſwonn. 
n. 
Poſtmei er aus Dörpt. — 
Aeiteſter Chriſtanh Fr. Blumenthal. Eremplarein Commibion. 
Capitain don Sievers auf Wilſenhoff. 


Praͤnumeranten in St. Petersburg: 


Herr Profeſſor Baemeiſter. 8 
Madame Johanna Carolina Baemeiſter. 


Herr 


Herr 


Wilhelm Caffel, 

Earl Ludwig ecke, Mahler. 

Wilhelm Heinzich Fuhrlohn, Kaufmann. 

Paſtor Jacob Martin Herold. 

Gotthelf Rudolph Krug, Kaufmann. 

Johann Lüder, Kaufmann. 

Alexander Luſchkow, Registrator. 

Johaun Schulz, Lehrer am Gpmnaſio. 

Andreas Christian Strenge, Doctor der Arinepgelabrheit. 
Eonfulene Arwid Svenske. 


Praͤnumeranten in Moskau: 


Collegienrath Gerhard Friedrich Muller. 
Soldarbeiter Arnold. . 
Staabschirurgus Hammers. 

Pastor Minan. 

Major von Berens. 

Doctor Er 3 

Buchhändler Rüdiger 2. Exemplare. 
Profeſſor Reichel. 

Apotheker Tannenberg. 


— 


Erſter Abſchnitt, 


welcher die Geſchichte von Livland bis auf Gott⸗ 
hard Kettler begreift. 


ivland, die ſchoͤnſte und fruchtbarſte Provinz von 
Norden, wurde im zwölften Jahrhunderte von heid⸗ 
niſchen Einwohnern, den Liven und Letten, bewoh⸗ 
net. Es würde die undankbarſte Beſchaͤftigung ſeyn, eine 
zuſammenhaͤngende Geſchichte von denen Begebenheiten 
aufzufuchen, die ſich in dieſem Lande zugetragen, ehe die 
chriſtliche Religion daſelbſt bekannt wurde; daß aber die 
Chriſten ihre Religion in die Wohnſitze der Liven 
und Letten verpflanzet, dazu war die Veranlaſſung fol⸗ 
gende: Einige bremiſche Kaufleute, die nach Wisby in 11gs. 
Gothland ſegeln wollten, wurden nach Livland verſchlagen. 
Ihre erſte Landung ſchien ihnen nicht günftig zu ſeyn, 
weil fie von einem Schwarme Luven angegriffen wurden: 
aber, ſie ſuchten ihre Zuflucht in ihren Schiffen, ver⸗ 
glichen ſich nach einigen Angriffen, und handelten mit 
den Einwohnern des Landes, die in ber größten Unwiſ⸗ 
ſenheit lebten. Es war, wie geſagt, die unwiſſendſte 
Volkerſchaft: In ihrer Sprache iſt kein einziges Wort, 
ein höheres Weſen, Tugend, und Laſter auszudrücken : 
Sie beteten die Sonne, den Mond, den Donner, den 
Blitz und die Winde an, und ordneten dieſen Göttern 
wiederum gewiſſe Untergottheiten zu, als die Meer⸗Feld⸗ 
A Wald⸗ 


2 Geſchichte von Livland. 


Wald- Haus- Mutter zc.; von Tempeln und Bildern 
wuſten fie nichts: Unter Bäumen, in heiligen Wäldern 
und Bergen verrichteten fie ihren Goͤtzendienſt, den Aber⸗ 
gläubige noch in unſern Tagen heimlich fortfegen. Sie 
bekuͤmmerten ſich wenig um den Ackerbau, noch weniger 
um andere nuͤtzliche Kuͤnſte. a) Sie hatten keine Obrig⸗ 
keit, oder, dieſe waren einige wenige Landesaͤlteſte; und 
ihr Verſtand war fo eingeſchraͤnkt, daß fie das neu er⸗ 
baute ſteinerne Haus Lliexkul mit dicken Seilen in die 
Dina ziehen wollten. b) Sie wohnten in ſchlechten Hüte 
ten, oder, unzugaͤnglichen Wäldern: Sie lebten von Fiſchen 
und wilden Thieren: ihre Waaren beſtunden aus unge: 
läutertem Honig, und Thierhaͤuten, welche ſie, ſo wie 
die Wilden in Amerika den Spaniern ihr Gold, für Klei⸗ 
nigkeiten zubrachten, und gegen Meſſer und andere Ber 
duͤrfniſſe vertauschten. 


— 


Die Güte des Landes machte, daß diejenigen, wel 
che erſt, der Handlung wegen, ausgegangen waren, nu! 


auf Eroberungen zu denken anfiengen. Bey dem zwey⸗ 
ten 


a) Populus barbarus et incultus, fine Deo, fine Lege, 
fine Rege vinens. Gruber. 

b) Origines Liuon. Putabant cum magnis funibus, na- 
vium, caltrum in Dunam trabere. 


Erſter Abſchnitt. 3 


ten Beſuche der Bremer, begehrten fie Wohnplaͤtze von 
den Heiden, und erhielten die Freyheit, eine Burg, oder 
vielmehr eine Niederlage ihrer Waaren zu bauen. Inden 
Ruinen von Uexkul und Dalen, entdecket man noch die 


alten Grundmauern der erſten gemauerten Feſtungen 
in Livland. 


Als die Anzahl der Deutſchen ſich zu vermehren 1186. 
anſieng: fo brachten fie einen Auguſtiner⸗Moͤnch Mein⸗ 
hard ins Land, welcher die Sprache der Einwohner er⸗ 
lernte, und in derſelben zu predigen und Proſelyten zu 
machen anfieng. Er errichtete eine Kirche und ein Klo⸗ 
ſter in Uexkul. Dieſer Heidenbekehrer wurde Biſchof und 
legte feinen Biſchofsſicß nach Kirchholm. Er beſtrebte 
ſich mit dem größten Eifer die ehriſtliche Religion auszu⸗ 
breiten: aber er fand auch einen ſehr hartnäckigen Wi⸗ 
derſtand. Einige die zum Chriſtenthume uͤbergetreten 
waren, fielen von demſelben wiederum ab; und, als 
Meinhard ihre meuchelmoͤrderiſche Nachſtellungen er⸗ 
fuhr; ſo entwich er heimlich aus Livland, und begab ſich 
nach Rom zum Pabſte Innozenz dem dritten. Aus Rom 
wurde er beurlaubet, mit der Ermahnung, die Heiden mit 
Gewalt zum Chriſtenthume zu zwingen. Er ſtarb bald nach 1196; 
feiner Zuruͤckkunſt in Livland. Seine Gebeine ruhen unter 
dem vortreflichen Monument aus dem livlaͤndiſchen Alter⸗ 
thume, in der nach ihm erbaueten Dom⸗Kirche in Riga. 


Der zweyte Biſchof von Livland war Berthold. 
Er bemuͤhete ſich, das Heidenthum durch die Waffen aus⸗ 
zurotten, denn er hatte nicht gelernt, die Unglaͤubigen 
mit der Wahrheit zu bekehren: aber, im zweyten Jahre 
feines Aufenthaltes in Livland, traf ihn, auf der Stelle, 
wo jetzt Riga ſtehet, in einem Treffen, wider die Lven, 
das Unglück, daß fein Pferd ſcheu wurde, und ihn mit. 
ten unter die Feinde brachte, von denen er mit einer Lanze 
von hinten durchſtochen wurde. 


Az Et 
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Es war zu Jeruſalem der Orden, der Johanniter, 
und Tempelherren, zum Beſten der Chriſten, wider die 
Türken in Paläftina 111g. geſtiftet worden. Dieſe ge⸗ 
waltſame Art, zum Chriſtenthume zu bekehren, war 
ſchon lange im Pabſtt ume Mode geweſen. Der dritte 
Biſchof von Livland, Albert, errichtete, nach den Re⸗ 
geln dieſes Ordens, den Orden der Ritterſchaſt Chr 
um die Eroberung von Lland zu beſchleunigen. 
Ordensmaͤnner trugen auf ihren Maͤnteln ein Schwerdt 
und ein Kreutz, und hingen von dem Biſchofe von Liv. 
land ab, welcher ihuen den dritten Theil von Livland aus 
Erkenntlichkeit ſchenkte. 


Die ſehr rühmliche Regierung dieſes Biſchofes 
wurde, wie die Regierung ſeiner Vorfahren, durch die 
Hartnäckigkeit und Untreue der Liven und betten, durch 
die Grauſamkeit der Ehſten, durch die Angriffe der Ruſſen 
und durch die Ueberfaͤlle der Sittauer, ſehr verbittert. Von 
allen feinen Feinden waren die Ehſten die barbariſchten, 
welche die gefangenen Deutſchen lebendig am Feuer brieten. 


Dieſe heidniſchen Volker ſuchten auch den Bau der 
Stadt Riga, die Biſchof Albert anlegte, zu hindern. 
Damals bekam die Stadt, weil fie Hülfsvölfer in Feld 
ſtellete, einen Theil des eroberten Landes, woraus ih 
Patrimonial-Güͤter, oder Marchia einitatis entſtanden if . 
Es brannte zwar der vornehumſte Theil dieſer Stadt, nebſt 
der Marien⸗Kirche ab; aber, der Biſchof ließ den Muth 
nicht ſinken, und ftellete die abgebrannten Gebaͤude wie: 
derum her. 


Allem Anſehen nach würden die Biſchoͤfe die Strenge 
nicht nöchig gehabt haben, mit der fie den Heiden bege⸗ 
gneten, und ihr Aufſtand wuͤrde vielleicht nicht fo ſchwer 
zu unterdruͤcken geweſen ſeyn, wenn die Lehre der roͤmi⸗ 


ſchen Geistlichen mit der beſten Religion, die die ag 
ſchen⸗ 
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ſchenliebe gebeut, und uns befiehlt, unſere Bruder zu lie⸗ 
ben, uͤbereingeſtimmet haͤtte: aber, man bekehrte in die: 
fen Zeiten nicht mit Gründen, ſondern mit Feuer und 
Schwerdt, und, man verlangte nicht überzeugte, ſondern 
getauſte Ehriſten zu haben. Alſo wird auch niemand 
ſich wundern, daſt die Bekehrung nicht laͤnger dauerte, 
ls die Bekehrer ſiegten und umbrachten. 


Albert chien überhaupt kein Biſchof zu ſeyn, um 
zu lehren, ſondern um zu herrſchen. Da in Livland die 
Werbungen noch nicht moͤglich waren; fo reifte der Bi⸗ 
ſchof nach Deutſchland, und ſuchte Ritter, die nach iv» 
land wallfahrten wollten. Er unternahm ſo gar eine Reiſe 
nach Rom, wohin er einen vornehmen und getauften 
ven, Namens Caupo, mit ſich führete, der von dem 
Pabſt in den Adelliand erhoben, reichlich beſcheukt nach 
Lipland zuruͤckkehrete, und in einem Treffen wider die 
Ehſten fiel. Der Pabſt verlieh allen denen, die an dem 
Feldzuge nach Livland Theil nehmen wollten, eine völlige 
Erlaſſung ihrer Suͤnden. Albert war im Kriege wider 
die Heiden, die ihn zu Waſſer und zu Lande anfielen, ſehr 
gluͤcklich: Die O „welche von der Kaperey lebten, 
ſuchten den Hafen bey Diindmünde zu verderben: fie 
fuͤlleten ihre Fahrzeuge mit Steinen an, und verfenften 
fie beym Ausfluſſe der Duͤna: aber, der ſchnell fließen⸗ 
der Strom, und die Wellen des Meeres oͤfneten dieſe 
verſchuͤttete Farth wieder. 


Ein anderer unverdienter Feind war der undankbare 
Wiedſeka, oder Wiszeka, Fuͤrſt von Rokenhuſen: 
Er bath Hüuͤlfe von dem Biſchof, und verſprach fein hal⸗ 
bes Ländchen abzutreten, wenn er wider die Litauer ge⸗ 
ſchuͤtzet würde, Der Biſchof bewilligte die Huͤlfstruppen; 
aber, da die Litauer ſich anders bedacht, und Wiszeka 
der Deutſchen lo ſeyn wollte, ließ er ſie alle niedermachen. 
Als nun der Biſchof, den Schimpf zu raͤchen, zu Felde 

3 zog, 
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12 FERNER | 
u af beſchloß der Biſchof fein ruͤhmli⸗ 
3 eithörde NEN Im Jahr 1229. beſchloß! 5 „ 
zog, zündete der mörderiſthe Fuͤrſt Bokenhuſen an, und ches Leben, und feine noch rühmlichere Regierung, die ein 
entzog ſich der Strafe, und dreißig Jahre gemähret hatte, a x welcher —.— 
5 ie Schloſſey 5 unde, Kremon, ſche⸗ 
12. Sm ein und zwanzigſten Jahre des Biſchofs Al⸗ niche nur die Schlöſſer, ee e 
berts hatte Waldemar 11 wider die Ehſten zu ſtreiten, raden, fen, Lemſal, 550 ih 17 Bißehum in 
3 1 Porfehfs 4 und Ronneburg erbauet, ſondern 
ef e elteſten mit Frie ens⸗ 1 Pr 77 RR elches * nach 
e ee eee 
Abend hau und überfielen von fünf Seiten die Dorpt verleget 19 75 0 r ſich 
Daͤnen. Der Biſchof Dietrich von Ehſtland, einer Oldensmeiſtern, dure 0 5 0 bei hat, ſo verdienet die» 
der erſten Heidenbekehrer in Livland, wurde in feinen den Zunamen des m Hahn ddieſes Sans 
Zelte umgebtacht. Selbſt der König würde ihren Ha „ S die fh bis auf die Hand⸗ 
den nicht entkommen ſeyn, wenn ſein Bundsgenoſſe, der 3 25 ‚träge der Rigiſchen Bürger mit denen von 
Graf von Holſtein, welcher im Thale ſtand, nicht eillg mi, 75 hehe der Große genennet zu werden. 
den Feinden in den Rücken gefallen waͤre, und ſte in die S ain d in der von ihm ſelbſt erbaueten 
Suche geſchlagen hatte. Und e merkwürdige N he in Ni. begraben. Nach feinem Abſter⸗ 
Schlacht, bey welcher, wie er let wird, eine Fahne en a 1115 Magdeburg das Biſchof⸗ 
mit einem rothen K euß vom Himmel gefallen, (von der ben lin Vest der ſich bey der Stadt Riga den 
Beſchaffenheit, wie die Fahne des werdtraͤgerordens, thun in 5 n und verſtaͤndigen Regenten 
ahl dende Sehne eines hug es (fand) welches Ba il er der Koufmamſchuft mehrere Freyhei⸗ 
aber allegoriſch zu ve ehen iſt: naͤmlich, daß Walde⸗ ke ® ö 
mar, durch die Huͤlſe feiner Bundsgenoſſen, fi gete, und ten schenkte. 
durch Gottes Güte von der augenſcheinlichen Gefahr er⸗ 
rettet ward. Zum Andenken dieſes Sieges ſtiftete der 
König den Danebrogsorden. 


1224, Endlich hatte, nach vielen blu 
Land unt⸗ 
„Dorf und zu feinen Aeckern 
vin der groͤßten Sicherheit, die man vierzig ganzer Jahre 
vorher ununterbrochen nicht gehabt hatte. Von 
„Zeit fing man an, die Ruhe zu ſchmecken, und 


ft n blutigen Kriegen, das 
r ihm Friede, „und jedermann kehrete in ſein 
zurück, fäete und erndtete 


h 
vzu ſeyn bey feinen Gütern und über Arbeit, indem 
vniemand war, der die Einwohner erſchreckete. > 


Im 
*) Origines Liuoniae P. 171. 
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Ji dem von Albert geſtifteten Orden der Ritterſchaft 
Chriſti oder der Schwerdt⸗Bruͤder war, 


Vinno, 
der erſte Ordensmeiſter in Livland. 


Er iſt in denen achtzehn Jahren, in welchen er dem 
Orden vorgeſtanden, ſeinen Nachfolgern mit Unerſchrocken⸗ 
beit, Tapferkeit und Klugheit vorgegangen. Der Or- 
den verlohr ihn, durch ſeine eigne Unbehutſamkeit und 
durch die Treuloſigkeit eines feiner Glieder, Wigbert. 
Die er hatte ſich durch feine Ausſchweifungen einige Vor⸗ 
wuͤrfe vom Ordensmeiſter zugezogen, welche in feinen 
Buſen eine Rache naͤheten, die an einem Feſttage zu 
einer der abfeheutichften Thaten ausbrach. Er nöthigte 

Sroßmeifter zu ſich, unter dem Vorwande, ihm ein 
Geheimniß zu entdecken: Diefer erſchien nebſt feinem 
Kapellan. Als er fie beyde ins oberſte Zimmer ſeines 


Hauſes geführer batte; fo ſpaltete er mit einer Axt das 
H upt d densmeiſters, und ließ zugleich den Prie⸗ 
ſter ein O ſeiner Wuth werden. Der Moͤrder ent⸗ 
ging ſeiner Strafe nicht. Als er in eine Kapelle fliehen 
wollte; fo ward er von den Brüdern ergriffen, und, wie 
er verdiente, hingerichtet. 


Erſter Abſchnitt. 
Volquin, 


der zweyte Ordensmeiſter in Livland. 


Er war in ſeinen Unternehmungen ein ſehr gluͤcklicher 
Herr. Mit einem anſehnlichen Heere ging er um 
Weynachten über das gefrorne Meer nach der Inſel 
Oeſel, die unruhigen Seeräuber daſelbſt zu bekriegen. 
Das Klirren der Waffen, das wilde Geraͤuſche von Men⸗ 
ſchen, Pferden und Schlitten auf dem glatten Eife, verur⸗ 
ſachte ein Getöfe wie ein ſtarkes Gewitter, a) Mit die⸗ 
ſem fürchterlichen Aufzuge langte er auf der Inſel an: 
er eroberte nach einem verwegenen und blutigen Angri 
das Schloß Mone, und ließ die heidniſche Beſatzung 
niederhauen; ferner ruͤckte er vor das Schloß Walde. 
Die Einwohner fürchteten das Schickſal, ſo die in Mone 
erfahren hatten, und ließen ſich taufen. Die Sem⸗ 
galler, die in Livland eingedrungen waren, hinderten 
den Ordensmeiſter, die Räuber alf Oeſel auszurotten: 
er eilte nach Livland zuruck, um bey den Semgallern 
einen blutigen Gegenbeſuch abzulegen. Er ſahe die 
Schwaͤche ſeines Ordens und das Ungewitter vorher, 
welches die innerlichen Unruhen in der Folge der Zeit 
erregte. Dieſes bewog ihn, auf die Vereinigung der 
Schwerdtraͤger mit dem Deutſchen Orden zu denken: 


aber, er erlebte fie nicht; weil er in einem ſehr blutigen 1238. 


Treffen wider die Eirrauer blieb. Er erbauete die 
Schloöſſer Arraſch und Segewold. Gleich nach feinem 
Tode wurden die Schwerdt⸗Bruͤder mit dem Deutſchen 

Orden 


a) Origines Liuoniae p. 179. Erat exereitus magnus et 

fortis, qui, ſuas ordinantes ‚diftindte cum vexillis 
ıbulantes, et in equis et vehieulis ſuis glaı 
antes, ſonitum tanquam tonitrui m; 

bant, ex colliſſone armoram et vehiculorum cuncuflione 

et motu, ſtrepituque viro-um et equorum, in glacie ca- 

dentium, et iterum fürgetium, hac er illac (ap. glaciem, 

quae glabra erat. 
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Orden feyerlich vereiniget, und dieſe vereinigten Ritter 
trugen weiße Mäntel mit ſchwarzen Kreußen, dahero ſie 
ſich Kreutz Bruͤder nenneten, welchen Namen ſie in der 
Folge der Zeit mit dem Namen der Kreug- Herren ver⸗ 
wechſelten. Der Hochmeiſter in Preußen und der Paͤbſt⸗ 
liche Geſandte ſtifteten einen Vergleich zwiſchen Dännes 
mark und dem Schwerdtrager⸗Orden, vermöge deſſen 
die Dänen Reval erhielten. 


Herman Balke, 
der dritte Ordensmeiſter in Livland. 


1238. Er war in feinen Unternehmungen wider die Rußen gluͤck⸗ 
lich: Das Alter machte ihn (bach, und zwang ihn, 
abzudanken. 


Heinrich von Heimburg, 
der vierte Ordensmeiſter in Livland. 


2. Ein ſriedfertiger Mann. Seine Kraͤnklichkeit machte 


ihn unfähig zur Regierung; er legte nach zwey Jah⸗ 
ren feine Würde nieder und ging nach Deutſchland. 


Die⸗ 


Erſter Abſchnitt. 


Dietrich von Gruͤningen, 
der fuͤnfte Ordensmeiſter in Livland. 
E: brachte die unruhigen Auren zum Gehorſam, und ez 
wang fie, ſich tauſen zu laſſen. Er dankte freywil. 
lig ab, und ließ ſich zu einem Abgeſandten an den Ro: 
miſchen gebrauchen. 


Andreas von Stuckland, 
der ſechſte Ordensmeiſter in Livland. 

Er zwang die Littauer zum Frieden. Während ſei⸗ 125. 

ner Regierung wurde Mendau, ein Littauiſcher 
Fuͤrſt, nachdem er ſich taufen laßen, zum Könige von 
Littauen gekroͤnt. Da ſche Bißthum wurde in 125g. 
ein Erzbißthum ver und, als Nicolaus mit 
Tode abging, fo de Albert der zweyte, durch 
Vergünſtigung des Pabſtes Alexanders des vierten, 
zum Erzbiſchofe erwaͤhlet. Der Ordensmeiſter dankte 
ab, nachdem er ſechs Jahre mit Ruhme regieret hatte. 


Eberhard von der Seine, 
der ſtebente Ordensmeiſter in Livland. 
6 er regierte 3. Jahr. Er war in einem 
w Stille und zur Betrachtung des To 
zur Regierung. Er legte fie nie⸗ 
der, und ging nach Deutſchland. 


Anno von Sangershauſen, 
der achte Ordensmeiſter in Livland. 
Er führte blutige Kriege mit den Tittauern und Ru⸗ 
ren, und wurde, im dritten Jahre ſeiner Regierung, 
zun: Hochmeiſter in Preußen erwaͤhlet. 
Bur⸗ 
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Burchard von Hornhauſen, 
der neunte Ordensmeiſter in Livland. 
r ſuchte die Ruhe herzustellen: aber, mitten in dem 
ſiegreichen kaufe feiner Waffen, ward er von den 
Littauern am Fluſſe Durbin in Kurland uͤberman⸗ 
126; net und nebſt 150. Rittern niedergehauen. 


Juͤrgen von Aichſtaͤdt, 
der zehnte Ordensmeiſter in Livkand. 
1264. Md die Littauer war er nicht gluͤcklich: Er demuͤ⸗ 
thigte aber die aufrührerifchen Oeſeker; und, 
nachdem er drey Jahre loͤblich regieret hatte; ſo erwaͤh⸗ 
lete er die Ruhe. 


Werner 
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Werner von Breithauſen, 
der eilfte Ordensmeiſter in Livland. 


nter dieſem Meiſter trat der Littauiſche Koͤnig Men- 1267. 

dau, oder Mendow, den, nebſt feiner Gemah⸗ 
lin, Martha, Andreas von Stucklan d, uͤber der 
Mahlzeit, zum chriftlichen Glauben beredet, dagegen 
ſich und dem Orden ein Stuͤck Landes bedungen, jenem 
aber die Belehnung von Littauen, im Namen des Pabſts „ 
verſprochen, vom chriſtlichen Glauben ab, verheerte einen 
Theil von Livland, und ließ, ohngeachtet 
ſeiner Gemahlin, die ſchrecklichſten Spuren ſeines Chri⸗ 
ſtenhaſſes zuruck. Der Ordensmeiſter drang dafür in 
Rußland, das die Parthey des Mendow hielte, ein, 
und uͤbte große Gewaltthaͤtigkeiten aus, um ſich beſon⸗ 
ders an denen zu raͤchen, welche die Stadt Doͤrpt abge⸗ 
brannt hatten. Er folgte auch Tramat, dem Fuͤrſten 
der Samayten und dem Bundesgenoſſen des Mendow 
auf dem Fuße nach; bey Duͤnamuͤnde, welche damals 
noch diſſeits der Duͤna lag, erreichte er ihn im Mond⸗ 
ſchein und ſchlug ihn mit geringem Verluſt. Endlich 
überließ er nach feiner Zuruͤckkunft die Regierung, feiner 
Krankheit wegen, dem . 


Conrad von Weden, 
der zwoͤlfte Ordensmeiſter in Livland. 
Dieſen iſt der Erbauer von Welßenſtein, eines der 1270. 


feſteſten Schloͤſſer Lvlandes. Er erlitt eine große 
Nieder⸗ 


ua. 


1274. 
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Niederlage von den Ruſſen. Während ſeiner Regie⸗ 
rung wurde auch der abtruͤnnige Mendau von feines 
Bruders Sohn ermordet. Conrad wurde ein Privat- 
mann, und begab ſich nach Deutſchland. 


Otto von Rodenſtein, 
der dreyzehnte Ordensmeiſter in Livland. 


Er entkraͤftete ſich in einer, wiewohl glücklichen Schlacht 
mit den Ruſſen. Wer ſollte aber glauben, daß ſich 
damals ein Biſchof gefunden hätte, welcher feinen Muth 
für eine wirkende Kraft der Gottheit gehalten? Alexan⸗ 
der, Biſchof von Doͤrpt, kam in dieſem Treffen um, 
mit dem Schwerdte in der Hand. Die durch den Tod 
erledigte Stelle des Erzbiſchofs Albert II. wurde durch 
einen Johann von Luͤnen Um die Zeit, da 
der Orden in einem Kriege mit den Ruſſen verwickelt war, 
zogen auch die Littauer Vortheile aus dieſer Verwi 
rung. Sie ſuchten Eroberungen in Livland zu ma 
Der Ordensmeiſter eilete, dieſe lnruhen zu unterdrücken: 
hatte aber das Unglück, in dem Treffen nebſt 52. Rittern 
und 600, Deutſchen Krieges voͤlkern erſchlagen zu werden. 


Andreas 
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Andreas von Weſtphalen, 
der vierzehnte Ordensmeiſter in Livland. 


Er blieb in feinem erſten Feldzuge wider die Littauer, 
nebſt 20. Ordens⸗Bruͤdern. 


Wolther von Nordeck, 
der funfzehnte Ordensmeiſter in Livland. 


Er war eine Ruthe der unruhigen Semgaller; denn 1278 
er zerſtoͤrte einige von ihren Schlöffern; er dankte 
inzwiſchen im dritten Jahre feiner Regierung ab, und 
begab ſich nach Preußen. 


Ernſt von Ratzeburg, 
der ſechszehnte Ordensmeiſter in Livland. 


Er erbauete, zu ſeiner Sicherheit, das Schloß Duͤna⸗ 12771 
burg. Als die Littauer ihn hieran zu hindern 
ſuchten: fo brach er in Littauen ein, richtete eine große 
Verheerung an, und kam mit reicher Beute zuruͤck. 
Die Rachſucht wafnete die Gepluͤnderten zur Gegenwehr, 
und der Oldensmeiſter blieb in einer Schlacht vor Afcher 170 
raden. Unter feiner Regierung ward den ehſtniſchen 
Bauern auferlegt, ein gewiſſes Maas Getraide von ihren 
Feldern zu entrichten. 


Conrad 
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Conrad von Feuchtwangen, 
der ſiebzehnte Ordensmeiſter in Livland. 


De Krieg mit den Littauern, Semgallern und 
Ruſſen dauerte verſchiedene Jahre, wurde durch 
viele Stillſtaͤnde unterbrochen, und eben ſo oft wieder 
erneuert. Der Ordensmeiſter wurde endlich der Unruhen 

1b müde, und kehrete zuruck nach Deutſchland. 


Wilhelm von Schauerburg, 


der achtzehnte Ordensmeiſter in Livland. 


Er wurde, feiner Tapferkeit wegen, erwaͤhlt, und war 
anfangs lich glücklich: aber, fein günſtiges 


Schickſal verließ ihn in der Folge der Zeit. Er wurde 
in einem Treffen von den Littauern umgeben und nie⸗ 
dergehauen. Unter ſeiner Regierung erbauete der Erz⸗ 
biſchof Johann von Lünen die Johannis⸗Kirche in 
Wenden, und ſtarb, da ſie eben fertig geworden war. 
Johann von Sechten ward nach ihm Erzbischof. 


Erſter Abſchnitt. 17 


Conrad von Herzogenſtein, 
der neunzehnte Ordensmeiſter in Livland. 
E⸗ uͤberwand die unruhigen Littauer, und zwang fie, 1a97. 


um Gnade zu bitten. Er ſtarb, nachdem er zwey 
Jahre mit vielem Ruhme regieret hatte. 


Boltho von Hohenbach, 


der zwanzigſte Ordensmeiſter in Livland. 


Es hatten, unter der Regierung des letzten Ordensmei⸗ 1229. 
ſters, die auswärtigen Unruhen aufgehoͤret: jetzt ent⸗ 

ſpannen ſich neue innere Zwiſtigkeiten. Die Herrſchſucht 

der Geiſtlichen erſchuf dieſe Mishelligkeiten. Mitten in 

dieſen Unruhen gieng der Herrmeiſter mit Tode ab. 1293. 


Heinrich von Dumpeshagen, 


der zıfte Ordensmeiſter in Livland. 


Livland wurde noch immer durch einheimiſche Unruhen 
I zerrükter. Der Tod unterbrach auf eine kurze Zeit 
dieſe Streitigkeiten; indem der Ordensmeiſter und der 1294. 
Erzbiſchof kurz nach einander aus der Welt gingen. 1295. 


Brunau, 
der 22ſte Ordensmeiſter in Livland. 


Der neue Erzbiſchof, Johann, Graf von Schwe. zs. 
rin, errichtete ein Buͤndniß mit den Littauern 
wider den Orden. Die Erzbifchöfe foderten Verbind⸗ 
lichkeiten von dem Orden: Der Orden aber hatte Livland 
mit dem Schwerdt erobert, und ſprach beſehlend. Einige 
Rigiſche Kauſteute, Unterthanen des Erzbiſchofs, welche 
den Weg durchs * nahmen, wurden ein⸗ 

b geſper 
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geſperret: Dem Erz⸗Stiſt wurden Land und Bauren ab⸗ 
gegraͤnzet: Der Orden verwehrete in ſeinem Gebiethe, 
Kirchen und Kapellen anzulegen. Beyde Theile ſuchten 
Gefangene von einander zu machen, und die Gefangene 
wurden ſchlecht gehalten. Ein Theil nahm zuletzt dem 
andern feine Schlöffer weg: und dieſes war der Grund 
des Buͤndniſſes, den der Erzbiſchof und auch die Rigi⸗ 
ſchen mit den Littauern eingingen. Aber, der Mei: 
ſter erfochte lauter Siege über den Erzbiſchof, bis der 
Meiſter in dem zehnten Siege bey Treiden ſein Grab 
fand. Hierauf belagerte der Erzbiſchof Neuermuͤhlen, 
welcher Ort inzwiſchen, unter der Regierung des neuen 
Ordensmeiſters, entſetzt wurde. 


a: Bi 


Gottfried von Rogga, 
der 23fte Ordensmeiſter in Livland. 
n. Neuermühlen ſah ſich aͤußerſt bedraͤngt, als Gott⸗ 
fried von Rogga die Feinde überfiel; fie erg 

fen in der groͤßten Verwirrung die Flucht, viele ertrun⸗ 
ken in dem nahe vorbenfließenden Fluße, und die meiſten 
kamen durch das aufgebrachte Schwerdt der Ritter um. 
Der Erzbiſchof, der von dem Orden gefangen worden, 
aber wieder los kam, reißte nach Rom, uͤber den Or⸗ 
densmeiſter zu klagen: der Tod aber erlaubte ihm nicht 


1300 ſeine Klage anzubringen. Sein Nachfolger war Iſar⸗ 


nus, welcher aus Verdruß über die innerlichen Sten 
eiten 


Erſter Abſchnitt. 19 


keiten abdankte; bis endlich Sriedrich, ein Boͤmiſcher 
Freyherr, die Wiederherſtellung der innerlichen Ruhe 
bewerkſtelligte. Gottfried von Rogga regirete 
acht Jahr. 


Gerdt von Joke, 
der n4fte Ordensmeiſter in Livland. 


Er eroberte Pleskow und noͤthigte die Ruſſen zum 130% 
Frieden. Unter ſeiner Regierung bedraͤngte eine 
dreyjaͤhrige Hungersnoth, welche von einer entſetzlichen 
Kälte verurſachet wurde, Livland: Die Menſchen grif⸗ 
fen nach Relchs Erzählung zu unerhoͤrten Nahrungs⸗ 
mitteln. Der Ordensmeiſter ſtarb im ein und zwanzig⸗ 
fon Jahre feiner Regierung. 


Eberhard von Monheim, 
der 25ſte Ordensmeiſter in Livland. 
Ein ſehr tapferer Herr: Er machte nicht nur Erobenzat. 
rungen in Rußland: ſondern, er überwand auch 
die Litauer. Während der Zeit, da er wider die Littauer 
zu Felde lag, wollte die Riciſthe Buͤrgerſchaft, welche, 
fo wie die Erzbiſchoͤſe, den Orden haßten, Duͤnamuͤnde 


überrumpeln. Sie verbrannten auch das Hackelwerk 1329 


und toͤdteten viele Menſchen: 855 der Ordensmeiſter 
kam zuruck, entfegte nicht nur Duͤnamüͤnde; ſondern 


belagerte auch Riga, wo Uneinigkeit für und wider den 1330, 


Orden herrſchte. Diejenigen, die es mit dem Orden 
hielten, nannten ſich Jeſus⸗Kinder, und die Parthie 
des Erzbiſchofs nannte ſich Petrus⸗Kinder. Beyde 
Partheien hoften vonfdem Schickſal der Stadt Beloh⸗ 
nungen; aber der Herrmeiſter ließ die reichen und maͤch⸗ 
tigen toͤdten, und riß ihr Vermoͤgen an ſich; die armen 
aber mußten den ſogenannten Suͤhnebrief von fich fellen. 

B 2 Endlich 
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Endlich waren die vornehmſten Bedingungen des Ver⸗ 
gleichs, daß der Orden die Oberherrſchaft mit der Stadt 
theilen, die Glieder des Raths beftätigen, und einen 
Ritter im Rathe haben; Ueberdem die Stadt verſchie⸗ 
dene Wohyplaͤtze, Gärten, Wieſen und Fiſchereyen ihm 
abtreten, und ihm verſtatten ſollte, nach Willkuͤhr ein 
Schloß, an der Stadt⸗Mauer zu erbauen; noch mehr, 
die Stadt mußte in dem ſogenannten Nackenden efe 
dem Orden einige Thore einräumen, wofür die Privile⸗ 
gia und Gerechtſame der Stadt, die der Stuhl zu Rom 
bishero conftrmiret, von den Meiſter conſirmiret wurden. 
Es iſt wahr, daß Pabſt Benedictus XI. den Execu⸗ 
tions Brief wider den Orden ergehen laſſen aber Der 
trus galt nicht mehr, was er ehemals galt, und der 
Ordensmeiſter dankte, nach einigen glücklichen Feldzuͤgen 
gegen die Littauer und Samayten, ab, und begab 
ſich nach Deutſchland. Der Erzbiſchof ſtarb zu Avignon, 
und ihm folgte Engelbert von Dahlen. 


Burchard von Dreyleben, 
der asſte Ordensmeiſter in Livland. 
1341. Er erbauete, im Anfange ſeiner Regierung, das Schloß 
Marienburg, welches die Ruſſen durch einen 
entſetz⸗ 
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entſetzlichen Rauch zu hindern trachteten; inzwiſchen 
zwang die Tapferkeit des Ordensmeiſters ſie von ihrem 
Vorhaben abzuſtehen. Seine Regierung ward durch 


den Aufruhr der Ehſtniſchen Bauern merkwuͤrdig: Diefe 1343. 


Barbaren erwuͤrgten in einer Nacht achtzehnhundert 
Deutſche und Daͤnen von beyden Geſchlechtern. Zarte 
Saͤuglinge wurden Opfer ihrer Grauſamkeit, und dieje⸗ 
nigen, die dieſen Wuͤtrichen entkommen waren, ftarben 
theils vor Hunger, theils vor Kaͤlte auf dem Wege nach 
Reval, oder Weißenſtein. Ein Schwarm Oeſeler, der 
mehr als zehntauſend Köpfe ſtark war, vereinigte ſich 
mit dieſen Unmenſchen. Dieſe Verwirrungen erfoderten 
eine ſchleunige Gegenwart des Ordensmeiſters. Er ver⸗ 
folgte die Aufruͤhret von deuen Nanmeiſten in Suͤmpfen 
und Waͤldern, in Kuen fie ſich verkrochen hatten, um⸗ 
kamen: viele aber durchs Schwerdt fielen. Dieſes 
ſchreckete indeſſen die Doͤrptſchen Bauern von einer aͤhn⸗ 
lichen Empoͤrung nicht ab. Sie ſuchten die Deutſchen 


zu uͤberliſten und der 21. December ſchien ihre Bosheit 1365. 


zu beguͤnſtigen. Dieſer Tag war zum Abtrage des ge⸗ 
woͤhnlichen Getraides feſtgeſetzt: aber, anſtatt ihre Saͤcke 
mit Korn zu füllen, ſteckten fie in jeden Sack einen be⸗ 
wafneten Mann. Eine Baͤuerinn, deren einziger Sohn 
mit zu dieſer Verſchwoͤrung ſollte gebraucht werden, ent⸗ 
deckte den Anſchlag und bath ſich das Leben ihres Soh⸗ 
nes zur Belohnung aus. So bald die Bauern bey ein⸗ 
brechender Daͤmmerung mit dem vorgegebenen Getraide 
in den Velliniſchen Schloßhof gefahren waren; ſo ſper⸗ 
rete die Schildwache das Thor, und es erfolgte ein tra⸗ 
giſcher Aufzug, der den Namen einer Velliniſchen 
Veſper verdienet. Die Soldaten durchſtachen in Wuth 
die Saͤcke, und nur derjenige, der die Urſache der Ent⸗ 
deckung geweſen war, erhielt durch die Furſorge ſeiner 
Mutter, welche den Sack bezeichnet hatte, das Leben. 
Die uͤbrigen Moͤrder wurden durch die grauſamſte Mar⸗ 
ter beſtraft und hingerichtet. 

B 3 Nicht 
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. Nicht lange hierauf uͤberſchwemmeten die Littauer 
Livland mit einem ungeheuern Haufen, richteten eine 
große Verheerung an, und kehreten mit einer reichen 
Beute zuruck. Nach dem Abſterben des Ordensmeiſters 

346 folgte Goßwein von Herike. 


Goßwein von Herike, 
der 27fte Ordensmeiſter in Livland. 


Ein tapferer und verſuchter Herr. Er bekriegte die 
Ruſſen und Samogiten mit vielem Glücke. Es 

hatte Woldemar der II., Koͤnig der Daͤnen, aus 
einem abergläubifchen Unfinne, um nach Palaſtina auf 
Abentheuer ausgehen zu Fönnen, Eſthland an den Hoch⸗ 
meiſter in Preußen verkauft. Goßwein brachte durch 
ſeine gute Oekonomie Ehſtland wider an den Orden. 
Engelbert dankte ab, und ihm folgte Fromhold von 
36. Fuͤnfhauſen. Dieſer erhielt vom Kayſer Karl dem 
vierten ein Patent, vermoͤge deſſen die Herrſchaft iiber 

die Stadt Riga dem Erzbiſchofe wieder zufiel, welche ſich 

. der Orden eine Zeitlang angemaßet hatte. Es ging aber 
mit Vollziehung dieſes Urtheils langſamer, als die Geiſt⸗ 
235 lichkeit wuͤnſchte. Riga erfuhr eine ſo große Ueber⸗ 
ſchwemmung, daß das Waſſer zu den Thoren herein⸗ 
drang und einen unfäglichen Schaden verurſachte. Zwey 
Jahre darauf legte der Ordensmeiſter feine Wurde 


nieder. 
Arnold 
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Arnold von Vietinghof, 
der 28ſte Ordensmeiſter in Livland. 


Er eroberte im Sturme das Schloß Rauen?) in Lit 00. 
tauen, bekam viele Gefangene, und ließ mehr als 
2000. Menſchen, die er in den Waffen ſand, umbringen. 

Er genoß aber die Freude ſeines Sieges nicht lange, ſon⸗ 
dern wurde bald darauf erſchlagen. **) 


Wilhelm von Freymerſen, 
der ꝛ9ſte Ordensmeiſter in Livland. 


Er brachte die aufrührerifchen Littauer zum Gehorſam. 
Der Rigiſche Erzbiſchof war in Rom geſtorben, feine 
Stelle wurde durch Sigfried von Blomberg beſetzt. 
Mit dem Antritte feines Amts hatten auch die innerli⸗ 
chen Spaltungen wiederum ihren Anfang genommen. 
Sigfried uͤberlebte feine Wahl nur ein Jahr. Johann 
von Sinten kam an ſeine Statt, und der Ordensmei⸗ 
ſter ſtarb mitten in dieſen Widerwaͤrtigkeiten. 1374. 


Robin von Elzen, 
der zoſte Ordensmeiſter in Livland. 


Livland war ein ſchrecklicher Schauplag alles Elendes, 376. 
das nur innerliche Unruhen und bürgerliche Kriege an 
anrichten koͤnnen. Der neue Ordensmeiſter ſetzte den dern 
Biſchof in Doͤrpt ab, und einen andern ein, welcher 8x. 
den unruhigen Geiſt feiner Vorgaͤnger geerbt batte; und 
Robin von Elzen fand die erwartete Vortheile nicht. 
Unter ihm brachte der Rath zu Riga die ſogenannte Buͤr⸗ 
B 4 gerſpra⸗ 

*) Kowno. 

„) Juͤrgen Helm ſagt von ihm in feiner Chronik, er habe 
12. Jahre ſtrenge regieret, und ſey in Marienburg geſtorben. 
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gerſprache, zum Beſten der Stadt, zu Stande. Dieſe 
Geſetze beſtehen aus etwa bundert Artikeln, welche jaͤhr⸗ 
lich durch eine Gerichtsperſon von dem Rath hauſe abge⸗ 
leſen werden. Der Ordensmeiſter verwechſelte den Na⸗ 
men der Kreuß- Brüder mit dem Namen der Kreuß⸗ 
Herren. Der Pabſt Bonifacius IX. half den innerli⸗ 
chen Zerruͤttungen durch die Oberherrſchaſt des Ordens 
uͤber den Erzbiſchof ab. 


Wennemar von Bruͤggeney, 

der ziſte Ordensmeiſter in Livland. 

1392. Er ließ die Biſchoͤfe in ivland ſeine Macht empfinden. 
E Dem Biſchofe von Doͤrpt legte er eine Schatzung 

auf, welcher dadurch bewogen wurde, die Litauer zu 

Huͤlſe zu rufen. Aber der Ordensmeiſter ſchlug die 

Feinde aus dem Felde, und raͤchete ſich durch einen Ein⸗ 

fall in Littauen. Johann von Sinten, der beym 


Pabſte Schutz ſuchte, wurde nach Antiochien berufen, 
und Johann von Wallenrod ward zum Erzbiſchoſe 


beſtellet. Der Tod ließ den Ordens meiſter feine wei 
2 1 E eitere 
3399. Abfichten nicht ausführen. Er ſtarb zu Wenden, wo 
er auch begraben worden. 


= 


. 
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Conrad von Vietinghof, 
der zaſte Ordensmeiſter in Livland. 
er Antritt ſeiner Regierung wurde durch den Einfall 
der Littauer und Ruſſen beunrubiget: Ueber beyde 


Nationen aber trug er einen vortheilhaft j 
N brug e haften Sieg davon. 
Er überlebte feine Siege nicht lange. 4 
Die⸗ 
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Dietrich Turck, 


der 33fte Ordensmeiſter in Livland. 
re feiner Regierung hatte ſich Kvland einer vollkom. 1413. 
menen Ruhe zu erfreuen. Der Erzbiſchof Johann 
Wallenrod half Johann Suß auf der Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Koſtnitz zum Feuer verdammen; weil er 
zu heftig wider die Unordnungen der Kleriſey geeiſert 
halte. Der Ordensmeiſter ſtarb nach einer kurzen, aber 
ſehr ruͤhmlichen Regierung, von feinen Freunden bedauert 
und von ſeinen Feinden bewundert. 


Sigfrid Lander von Spanheim, 
der zaſte Ordensmeiſter in Livland. 

Er beſaß keine von den Tugenden feiner Vorfahren, 1416. 

und war nicht im Stande, wider die uͤberwiegende 
Macht der Litauer etwas auszurichten. Sein Fehler 
war eine ausſchweifende Neigung zur Wolluſt. Eine, 
obgleich nicht genug beglaubigte Geſchichte, beſchuldiget 
ihn einer Grauſamkeit gegen einen jungen Menſchen, wel⸗ 
cher ſich weigerte, eine Perſon zu heirathen, mit welcher 
der Ordensmeiſter einen ſtraf baren Umgang unterhalten 
hatte. Der Erzbiſchof erhielt das Bisthum Lüttich und 
ihm folgte Johann Habundi, der nicht lange ſeine Wahl 
uͤberlebete, und Senning von Scharfenberg zum 
Nachfolger bekam. Spanheim ſtarb unvermißt. 
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Cyſe von Rutenberg, 
der 35ſte Ordensmeiſter in Livland. 


Die Ruſſen brachen unter feiner Regierung ins Bis⸗ 
thum Doͤrpt ein: Er kam aber dem bedraͤngten 
Biſchofe nicht zu Huͤlfe. Dieſer Geiſtliche ſchickte eine 
Geſandteſchaft nach Rom, fein Mißvergnuͤgen über den 
Orden auszuſchuͤtten, und der Ordensmeiſter ließ die Ab⸗ 
geordneten gefangen nehmen, ſie ihrer Brieſe und Gelder 
berauben, und fie unter das Eis werſen. Eine ſolche 
Ungerechtigkeit wurde der Zeit ohne Ahndung von ihm 
veruͤbet. Noch unternahm er einen Feldzug nach Lit⸗ 
tauen: aber eine Krankheit, die unter feinen Kriegsvoͤl⸗ 
454. kern einriß, rieb ihn und den größten Theil feiner Ar⸗ 
mee auf. 


Franke von Kersdorf, 
der zöſte Ordensmeiſter in Livland. 


Er wurde von dem Hochmeiſter in Preußen zum Or⸗ 

densmeiſter in Livland, wider Willen des Ordens, 
beſtaͤtiget. Er leerete auch die Lolaͤndiſche Schatzkam⸗ 
mer aus, und bereicherte den Deutſchen Orden in Preußen. 
In einem unglücklichen Feldzuge wider die Litauer vers 
lor er uͤber zwanzigtauſend Mann, und empfing eine 
Wunde, an der er ſtarb. 


Hein⸗ 
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Heinrich von Buckenvorde, 
der 35ſte Ordensmeiſter in Livland. 


Dee Gebieriger, Comthure, Voͤgte und die Livlaͤndi⸗ 1438. 

ſche Ritterſchaft wollten ſich keinen Ordensmeiſter 
vom Hochmeiſter in Preußen aufdringen laſſen, und er⸗ 
wählten daher ihren Landmarſchall zum Ordensmeifter: 
entſchuldigten ſich aber bey dem teutſchen Orden damit, 
daß fie mit der Wahl eines neuen Oberhaupts eilen müß 
fen; weil fie im Krieg mit den Littauern verwickelt wären. 
Lvland ſing an, unter ihm die Ruhe wieder zu genießen, 
die eine Zeitlang aus demſelben verbannt geweſen war. 
Er ſtarb nach einer drittehalbjährigen ſehr rühmlichen 
Regierung. 


Heinrich Vinke von Oberbergen, 
der 38ſte Ordensmeiſter in Livland. 


Et unternahm zween Feldzuͤge nach Rußland und hatte 1446. 

anſehnliche Vortheile. Der Erzbiſchof Scharfen⸗ 1447- 
berg ſtarb während feiner Regierung, und Sylveſter 
Stobwaſſer folgte demſelben. Dieſer Meiſter hat 
Bauske oder Bauskenburg erbauet, und ſtarb nach 1456 
einer 14jaͤhrigen Regierung. 


Johann Oſthof von Mengden, 
der Zofte Ordensmeiſter in Livland. 


Er zwang den Erzbiſchof in Wolmar, ihm die halbe 
Gerichtsbarkeit von Riga abzutreten, und verlangte 
die Abhaͤngigkeit deſſelben vom Orden. Nach vielen 
Streitigkeiten kam es zu demjenigen Vergleiche, welcher, 
von feinem Stiftungs Orte, der Rirchholmſche Bund 
genennet ward, und den man mit Recht zu denen Tracta⸗ 
ten zählen kann, die Köv¾land den letzten Stoß seorden 

haben, 
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haben; weil er nicht nur Ruhe und Eintracht gehindert, mit den Rußen unterhielte, wurde er auf Helmede wider 
ſondern auch einen immerwaͤhrenden Krieg zwiſchen dem alle Billigkeit gefangen, und nach Wenden gebracht, wo 
Orden und der Geiſtlichkeit veranlaßet hat. Der Erz⸗ er in einem Gefaͤngniſſe ſein Leben beſchloß. Sein Grab⸗ 
1453 biſchof und der Ordensmeiſter verglichen ſich endlich feuer mal ſoll in Wenden zu ſehen geweſen ſeyn: man finder 
lich, die Herrſchaft der Stadt Riga unter ſich zu theilen. aber jetzt keine Spur davon. 
Der ganze Vergleich iſt in des feel, Conrector Arndts 
Sivlandifchen Chronick im zweyten Theile eingeruͤcket, 
wohin ich meine Leſer verweiſe. Der Erzbiſchof gab ſich 
alle Mühe, die Ritterſchaſt des Erzſtiftes Riga ſich ver⸗ 
bindlich zu machen, und ſchenkte ihr das neue Priuilegium 
3457: oder feudum gratiae, vermöge deſſen, ſowohl maͤnnliche 
als weibliche Defcendenten, bis ins fünfte Glied bewege 
liche Güter erben koͤnnen: aber, der Ordensmeiſter ward 5 — 
nur mehr dadurch erbittert: er belagerte den Exzbifchof > Bernhard von der Borg, 
in feiner Reſidenz Kokenhuſen, er verbrannte das Schloß, d ſte rdensmeſter ai 5 
nahm den Erzbiſchof gefangen und führte ihn nach Riga, r e dens eiter n Sipland. 
wo er nach einer fiebenjährigen Gefangenfcyaft elendiglich 1 nter feiner Regierung ſtarb Sylveſter aus Gram, 1473. 
umkam. Die Wiſſenſchaften haben an dieſem Meiſter und der Pabſt gab dieſe Wuͤrde Stephan von 
keinen Beſchuͤtzer gehabt: denn er iſt derjenige geweſen, Gruben. Die innerlichen Verwirrungen erfülleten $iv- 
der die Erzbiſchoͤfliche Buͤcherſammlung und das Archiv land mit Verwuͤſtung und Elend, und ver Czaar von 
auf Kokenhuſen verbrennen laſſen. Das heilſamſte fürs Rußland, Iwan Waſiljewitz, ſuchte davon zu ge⸗ 
Land war alſo, daß er ſtarb. winnen. Wegen der einheimiſchen Unruhen des Ordens 
2 - mit der Kleriſey konnte man keine nachdruͤckliche Macht 
dem Feinde entgegen ſetzen. Ja, der Ordensmeiſter 
plünderte ſelbſt die Stiftiſchen Guͤter und belagerte Riga, 
mußte aber unverrichteter Sache abziehen, und wurde 
daruber von dem Pabſte in den Bann gethan. Die Buͤr⸗ 
! gerſchaft in Riga, aus Rache wider den Orden, fchleifte 
— das Rigiſche und das Duͤnamündiſche Schloß. Bald 
Johann Wolthus von Ferſen, darauf conſirmirte wiederum der Meiſter 8 Stadt 
5 ensmeiſter in Li Riga ihre Privifegia, und vernichtete den Rirchholm⸗ 
e ſchen Vertrag: Er vergab der Stadt alle dem Orden 
Er ſtand dem Orden nur achtzehn Monate vor, bauete angethauen Beleidigungen, und die Rigiſchen huldigten 
Tolsburg, und war ein Herr von friedliebenden ihm. Kayſer Friederich III. billigte dieſes: Er ver⸗ 
Geſinnungen und von einem ſehr edlen Character. Aus lieh dem Orden im Jahr 1481: die regalia Ecclefiae 
einem ungegruͤndeten Verdachte, daß er ein Verſtändniß Rigenlis und nahm die Stadt als ein Feudum Imperii 
mit auf 
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auf ewige Zeiten in Schutz. Pabſt Sixtus W. aber * 9 
nahm es fehr übel auf, und befahl im Jahr 1482: in einer /Pahmal des 0 f, Herrmtiſiers 

Bulle, den Herrmeiſter, als einen, der in den Bann ge⸗ fand , dach v Zoringhofe 

than waͤre, zu verfolgen: ja er ermahnte den Kayſer in „ Vie Amſchrift ilt 

einem apoftolifchen Briefe, die dem Meiſter gegebene ur xen dem er Killichen. Ag 


Begnadigung aufzuheben. Nun verlor der Meiſter den role ba 1 BR ca lohn völor 
Muth, und machte Stillſtand auf zweene Jahre. Nach elt dle /tarf herichanf“ 
dem zweyjaͤhrigen Stillſtande erneuerte der Ordens mei⸗ 
ſter wider den Befehl des Pabſts feine alten Feindſelig⸗ 
keiten, nahm den Erzbiſchof gefangen, ließ, nach der 
gemeinen Sage, die aber Herman Heleweg, ein Ri⸗ 
giſcher Rathsherr, der das Leben dieſes Erzbiſchofs weit⸗ 
laͤuftig beſchrieben, ſtillſchweigend uͤbergangen, ihn rück« 
waͤrts auf ein Pferd ſetzen, und zur Stadt hinausfuͤhren. 
Der Erzbiſchof geriet) nunmehro in eine Schwermuth, 
welche feinen Tod beſchleunigte: und Michael Silde⸗ 
1484 brandt bekam die erledigte Stelle. Der Ordens meiſter 
wurde endlich in Wenden ſeiner Wuͤrde oͤffentlich ent⸗ 


st qu. 


1 Er 
ff ne ke bo lit daches d dende 


fest und begab ſich nach Marienburg in Livland. 


Johann 

Anmerkung. Die aͤlteſte in Finland itzo bekannte Herrmei⸗ 
ſterliche Muͤnze iſt von dem Herrmeiſter von der Borg 
und außerordentlich ſelten, nachdem das wohl verſehene 
Clodtſche Cabinet, welches Arndt feiner Beſchreibung 
der Livlaͤndiſchen Ordensmuͤnzen zum Grunde gelegt hat, 
vor nicht langer Zeit in einem unglücklichen Brande ver- 
loren gegangen. In unſern Tagen iſt die u 
Samm- 
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Johann Freytag von Loringhof, 


der 42ſte Ordensmeiſter in Livland. 


Er verſöͤhnete ſich gleich anfangs mit der Kleriſey, aber 148 
auch die Verſohnung war von keiner langen Dauer. 
Es kam bey Treiden zu einem Handgemenge, und die 
Ritter mit denen verbundenen Rigiſchen behielten das Feld. 
Er belagerte Riga vergebens, hemmte inzwiſchen doch 
die Handlung und eroberte eine Schanze. Die Soldaten 
auf derſelben erhielten einen freyen Abzug, aber die 
Bauern, die muͤßige Zuſchauer abgegeben hatten, wur⸗ 
den erſaͤuft. Nach einer unglücklichen Schlacht bey 
Neuermüͤhlen bath der uͤberwundene Erzbischof um Frie⸗ 
de, trat dem Orden Duͤnamuͤnde ab, und bewilligte die 
Wiederauf bauung des zerſtoͤrten Ordens⸗Schloſſes in 
Riga. Zur Zeit dieſes Ordensmeiſters bauete Czaar 
Iwan Wafiljewis das feſte Schloſt Iwangorod 
ben NWarwa. Die Schweden eroberten es im Jahr 
1493. und boten es dem Meiſter an; weil es ihnen ent⸗ 
legen war: aber, er hielt den mit Rußland gefchloffenen 
Stillſtand unverbruͤchlich, und die Ruſſen nahmen es 
wieder ein und befeftigten es noch mehr. Loringhof 
ſtarb im Jahr 1495., wie Juͤrgen Helm aus einer 
alten verlornen Chronick anfuͤhrt. In der Johannis⸗ 
Kirche in Wenden liegt ſein Leichenſtein, auf welchem 
er in einer Moͤnchskutte end iſt. 


Molther 
Sammlung des Herrn Rathsherrn von Vegeſack in Riga 
merkwürdig: Es giebt noch mehrere kleine Privat⸗Samm⸗ 
lungen, unter denen diejenige meines Bruders, des Ober⸗ 
Sifcal Bergmann in Riga, der Ordnung wegen, genannt 
in werden verdient. 
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Wolther von Plettenberg, 

der 43ſte Ordensmeiſter in Livland. 
2492. hlettenberg, der von allen Schriſtſtellern den ruhm⸗ 
vollen Namen des Großen erhält, beſaß auch einen 
Geiſt, der zu den kuͤhnſten Unternehmungen faͤhig war, 
ein edles Herz, eine Unerſchrockenheit, die vor keiner Ge 
fahr zitterte. Er lebte in einer Zeit, da die Gottſeligkeit 
noch nicht unter die Schwachheiten eines Fürften gerech⸗ 
net wurde. Das Licht des Evangelii fing an, unter ſei⸗ 
ner gluͤcklichen Regierung in Livland, ſich aus der Fin⸗ 
ſterniß heraus zu arbeiten. Er ſuchte, bey dem Antritte 
ſeiner Regierung, die innerliche Eintracht herzustellen; 
und, was er ſuchte, das erfolgte. Der Stadt Riga ſchrieb 
er harte Bedingungen vor, das © wieder zu erbauen, 
und die St. Johannis⸗Kirche aufzuſetzen: Er ließ es 
ſich angelegen ſeyn, Livland von ſeinen auswaͤrtigen Fein⸗ 
den, den Ruſſen, zu befreyen: Er wurde auf ſeinem 
Feld zuge wider dieſelben von feinen Bundsgenoſſen, den 
Littauern, verlaſſen: aber, er verlor feine Herzhaftigkeit 
180r. nicht. Den ſiebenden September des Morgens um 9. Uhr 
geiff er mit 4000. Mann Cavallerie und einigen Fuß⸗ 
voͤlkern die Rußiſche Armee an, die auf 40000. Mann 
geſchaͤtzet wurde. Das heftige Kanonen» Feuer brachte 
ein Schrecken unter die Rußiſche Reuterey: Plettenberg 
bediente ſich dieſer Verwirrung, noͤthigte den Feind zu 
fliehen, verfolgte die Fluͤchtigen, drang in Rußland ein, 
legte eine Menge Schloͤſſer in die Aſche, und machte 
alles nieder, was ſich ihm widerſetzte. Eine Krankheit, 
die unter feinen Volkert einriß, hielt ihn von feinen ſer⸗ 
neren Eroberungen ab, und er kam, felbft krank, nach 
Wenden zuruͤck. Dieſen Zufall machten ſich die Feinde 
zu Nutze und brachen von neuen in Lvland ein, und ließen 
neue ſchreckliche Spuren ihrer Grauſamkeit und Raub⸗ 
begierde zuruͤcke. Sobald Plettenberg feine Geſundheit 
erlangt, hatte, zog er feine Truppen zuſammen, und 
führte 
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führte fein Heer, das 9000, Mann ſtark war, wider die 
Ruſſen an. Er wurde von einer Armee, die 99000. Mann 
ſtark war, umringet: doch er erzitterte vor der nge 
nicht: er ſchlug ſich dreymal durch den Feind, und zwang 
ihn, nach einem anſehnlichen Verluſte das Schlachtfeld 
zu verlaſſen. Plettenbergs Heer war zu abgemattet, 
um den Ruſſen nacheilen zu koͤnnen. Indeſſen verſchaffte 
dieſer Sieg Livland eine zojaͤhrige Ruhe. 


Plettenberg hatte ſich als Sieger und Ueberwin⸗ 
der gezeiget: jetzt ſah man ihn als einen Vater, ſeinen 
Unterthanen dienliche Verordnungen, zum Beſten der 
Handlung, und der zeither verabſaͤumeten Gerechtigkeit 
geben. Eins machte ihn unruhig: er ſah mit Mißver⸗ 
gnuͤgen, daß die Ruhe die er Kvland g n, den krie⸗ 
geriſchen Geiſt feiner Ord ruͤder 
nunmehro alle Vertheidigungs⸗ 
vernachlaͤßiget wurden. 


Der Erzbiſchof, Stephan von Gruben, ſtarb, und fel- 1509. 


ne Würde wurde durch Caſpar Linde wiederum beſetzt. 


Der Ordensmeiſter erkaufte vom Hochmeiſter des 1320. 


Deutſchen Ordens in Preußen die hoͤchſte Gerichtsbarkeit 
in Livland, und wurde daher, nebſt allen Lv ſt 
Staͤnden, von dem Eide, womit er dem Hochm 

bunden war, losgeſprochen, und vom Kayſer Karl V. 
unter die Reichsfuͤrſten aufgenommen. 


In Deutſchland war die glückliche Epoche ange, 

gen, daß man ſelbſt zu denken anfing, und die F 
abwarf, welche die Macht der Barbarey und das Vor⸗ 
urtheil des väterlichen Anſehens, dem menſchlichen Ver⸗ 
ſtande angelegt hatte. Das Licht der göttlichen Wahre 
beiten, das durch Martin Luther in Deutſchland war 
angezuͤndet worden, fand bey den Lvlaͤndern einen leich⸗ 
tern 
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tern Eingang; weil fie die Herrſchaft der Paͤbſte haßten, 
und die Freyheit liebten. 


Andreas Ano ͤpken, ein Anhänger der Evange⸗ 
liſchen Lehre, und vertriebner Schulkollege der Pommer- 
ſchen Schule i. in Treptov, war der Mann, den die 
che Vorſehung zu der Verbeſſerung der $ivfär 
Kirche erweckt hatte. Er wurde von den Einwohnern 
der Stadt Riga mit Freuden aufgenommen, und zum 
Archidiakonus an der Peters⸗Kirche ernennet, in wel 
cher er eine Diſputation vertheidigte, und die ſpitzfuͤndi⸗ 
gen Fragen der Mönche aufloͤſete und beantwortete. 


Es trat in Riga noch ein "eetgeibiger der Lutheri⸗ 
ſchen Sehrfäge auf, Sylveſter Teg germieper) der eine 
Predigerſtelle in Roſtock bekleidet hatte, Er beſtrafte 
allzufreymuͤthig auf der Kanzel den Bilder⸗Dienſt, und 
beſchrieb den Monarchen in Rom als ein Ungeheuer, und 
dieſe Predigt machte einen heftige n Einde k bey dem un⸗ 
ſinnigen Poͤbel; er zerbrach mit unerhörter Wuth die Lei⸗ 
chenſteine und alles, was Aehnlichkeit von Bildern hatte, 
und ſtiſtete ein großes Aergerniß bey den Satholifäge- 
ſinneten. Dieſe nz 5 ſich allerdings nicht 
rechtfertigen laſſen, erbitterten den nit: f: er ſchien 
taub zu ſeyn, bey dem mannigfalti 
Stadt, die auf ei 
mitten in dieſen geiſtlich e 5 ars > 
biſchof, der, wie fein Vol veſer, mit dem Orde 
friedlich lebte, ſein Er 
Schloͤſſer aus I die C. 
gazine mi Gern Krieg 8 

1524, zuruck ließ Ihm folgte J Johann Tanken d, der 
= abe von der Stadt verworſen wurde, als welche ſich 2 pen Erzlif . w e 
dem Schutze des Ordensmeiſters unterwarf, ihre & Depu⸗ 5 
1525. tirte nach Wenden ſandte, und dem Meiſter Treue und 
Unterwuͤrfigkeit zuſagte; jedoch unter der Bedingung, 
daß 


Erſter Abſchnitt. 35 


daß er den Kirchholmſchen Bund zernichtete, welches er 
auch gethan. Um dieſe Zeit ſchickte der Schloß⸗Haupt⸗ 
mann in Riga, Serrmann Hoyte, ein Feind der Moͤn⸗ 
che, eine Peitſche *) auf das Haus der Schwarzen⸗Haͤup⸗ 
ter, die unruhigen Pfaffen und Mönche aus der Stadt 
zu peitſchen. 


Der verworfene Erzbiſchof ſuchte bey Rarl dem 
Fuͤnſten in Spanien Schutz; er ſtarb aber unterwegens, 
und fein Nachfolger war Thomas Schoͤning, ein Ri⸗ gay. 
giſcher. Dieſer genoß nun auch kein anderes Gluͤck in 
Riga, als angefeindet und gehaſſet zu werden. Er vers 
langte den Marggraf Wilhelm von Brandenburg zu 
ſeinem Coadjutor, und bewirkte bey dem Kammer⸗Ge⸗ 
richte in Speyer einen vortheilhaften Ausſpruch. Der 
Herrmeiſter mußte ihm die halbe Oberherrſchaft der 
Stadt Riga uͤbergeben, und die Stadt in die Zuruͤckgabe 
der dem Erzbiſchofe abgenommenen Stifts⸗Güͤter willi⸗ 
gen; aber den Eid der Treue wollte fie ihm nicht ſchwöͤ⸗ 
ren, weil er ihr die freye Religionsuͤbung verſagte. Der 
Coadjutor langte in Livland an, und nahm das Schloß 
Ronneburg in Beſitz. Als die Rigiſchen merkten, daß 
der Erzbiſchof den verhaßten Kirchholmſchen Bund feſt⸗ 
zuſetzen trachtet, fo bemächtigten fie ſich der Stifts. Guͤ⸗ 
ter in dem Gebiethe der Stadt, und weil der neue Coad⸗ 
jutor der Catholiſchen Religion eifrig zugethan zu ſeyn 
ſchien, ſo wurde er gar von ihnen verworfen. Er fing 
ſchon an, die Hofnung zur Erzbiſchofsſtelle aufzugeben, 
bis er ſich zu den verſammleten Staͤnden in Wolmar 
1 C 2 wen⸗ 

*) Dieſe Peitſche iſt noch auf dieſem Hauſe vorhanden; 
unter andern Merkwu eiten ſieht man im Hofe an der 
Mauer aufgehenkt die Ribbe eines vor mehr als vierhun⸗ 
dert Jahren zu Uſedom gefangenen Wallfiſches. Das Haus 
gehort der Geſellſchaft der ſchwarzen Haͤupter, welche in ihe 
rem Wapen einen Mohren⸗Kopf führer: zum Andenken, daß 
ihre Vorfahren das Schrecken der Ungläubigen geweſen find- 
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wendete, und die Lutheriſche Religion zu ſchuͤtzen, ver⸗ 


ſprach 


Coadjutor des 


h; da er mn von den ſaͤmmtlichen Staͤnden als 


ſtiftes Riga erkannt wurde. 


Plettenberg ermahnete die Biſchoͤfe, ihren Une 
fe, ih 


terricht aus der heiligen Schriſt zu nehmen, ſich des un⸗ 


anſtaͤ 


ndigen Schimpfens zu enthalten, und ſich in keine 


1535. weltlichen Händel zu miſchen. Er ſtarb, der große Feld⸗ 


herr, 
iſt in 


von ſeinen Unterthanen beweint. Sein Grabſtein 
der Johannis⸗Kirche in Wenden. 


rien 


Hermann von Bruͤggeney, 
genannt Haſenkampf. 
der 44fte Ordensmeiſter in Livland. 
dem der Ordensmeiſter in Livland die Huldigung 
angenommen, und, die Evangeliſche Religion zu 
ſchüͤtzen, verſprochen hatte; fo ging er das folgende Jahr 


Sep 


nach 


Reval, ſich die Treue ſchwoͤren zu laſſen. Es waren 


die Ritterlichen Spiele in Livland und in dem angraͤnzen⸗ 
den Ehſtlande gewöhnlich geworden: Jedoch, fie dienten 


nicht 
Adel 


zum Beweiſe des Adels, weil die Bürger und der 
auf dieſen Turniren erſchienen. Es geſchah auf 


einem dieſer Spiele, daß ein Edelmann von einem Kauf. 
manne geſtochen wurde. Dieſes erneuerte den alten Haß 


des 2 


dels wider die Stadt, welche vor einem Jahre dem 


Johann llexkul von Rieſenberg den Kopf abſchlagen 


laſſen; 


ſubmal des Ar!= Herrmtiſters in Gef‘ 
Tand_ Wolter v Nelkenbeig 
5 > Die Umichrift iſt 5 
Int iar 1555.der drudelen dages in der vaſten do 


ff kerl lache furste, horWäller von plettenberd 
urn eee e 
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laſſen; weil er, aus einem ungeſtuͤmen Zorn, feinen Bau⸗ 
ren getöbtet hatte. Es kam von den Worten zu den 
Schlaͤgen; ſchon hatten einige toͤdtliche Wunden bekom⸗ 
men, als der Ordensmeiſter ſichs eifrig angelegen ſeyn ließ, 
der Wuth Einhalt zu thun. Er warf in ſeinem Eifer 
den Huth und was er ergreifen konnte zum Fenſter 
heraus unter die Aufruͤhrer. Dem Burgemeiſter 
Thomas Segefack gelung es endlich, dieſen Aufſtand 
zu unterdrücken, und diejenigen von Adel, die ihre Une 
zufriedenheit über die Partheylichfeit des Ordensmei⸗ 
ſters öffentlich bezeigten, wurden mit dem Gefaͤn⸗ 
gniſſe beſtraft. 


Als die Stadt Riga befuͤrchtete, in ihrer freyen 
Religionsuͤbung gekraͤnkt zu werden; fo begab fie ſich 
mit dem Adel des Erzſtifts, mit dem Comthur zu Win⸗ 
dau, mit der Oeſelſchen Ritterſchaft und dem Herzog 
Albrecht in Preußen in ein Buͤndniß, und dieſes Buͤnd⸗ 
niß verurſachte den Tod des Erzbiſchofes, welcher aus 
Gram ſtarb. Die Rigiſchen verſagten dem neuen E 
biſchof Wilhelm die Huldigung, und die Wiedererſt⸗ 
tung der Domgüͤter, bis ihnen binlängliche Sicherheit 
wegen der Religion ausgeftellet würde; ja die Stadt 
trat 1541. dem Smalkaldiſchen Bunde bey, und erhielt 
eine schriftliche Beſtätigung hierüber. Die Wankelmü⸗ 
thigkeit des Erzbiſchofs machte das Domcapitul fuͤrchten; 
da aber auf dem Reichstage zu Regensſpurg alle Furcht 
gehoben wurde, ſo erkannte es dieſen Wilhelm, Marg⸗ 
graf von Brandenburg, in der Erzbiſchöflichen Würde, 
für fein Oberhaupt. 


Der Ordensmeiſter ſtellete die verlorne Eintracht, 
zwiſchen den Bürgern und Edelleuten wieder her: Er 
machte einige Verordnungen zum Beſten der Handel⸗ 
schaft; er befahl das Thor, aus welchem der ungluͤck⸗ 
liche Johann Uexkul auf den Rabenſtein war gefuͤhret 

C 3 wor⸗ 
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worden, zu vermauern, und nahm der Bü i 
vorden, zu uͤrgerſchaft die 
Herrſchaft über den Adel. 22 


en Sehrfägen bey⸗ 
getreten war, fo wurde zwar das Chriſtenthum, nach der 
f Offenbarung, gelehret: aber das Leben 
der meiften Chriſten ſtimmete nicht hiermit überein, 
Die Sorgloſigkeit der damaligen Bekenner des Glaubens 
war an dieſen Unordnungen Schuld. Der forgfäftigfte 
Gärtner vermag nicht die Menge des Unkrauts aus ſei⸗ 
nem Garten zu verbannen! und auf dem Acker des 
Evangelii wuchs eben fo wohl Unkraut als Weisen! 
Wolluſt, Verſchwendung, Voͤllerey, Verfolgung, üͤber⸗ 
triebene Pracht, und noch viele andere Ausſchweifungen 
waren, nach der Ausſage der damaligen Geſchichtſch ei⸗ 
ber, die gewoͤhnlichſten Laſter der Chriſten. Die Eifer⸗ 
ſucht im Anzuge herrſchte unter dem andern Geſchlechte 
bis zur Ausſchweifung. Bürgerinnen, die ſich im Pus 
hervorthaten, wurden auf der Gaſſe ihres Schmuckes be- 
raubt: — Die Landes⸗Staͤnde verſammleten ſich in 
Wolmar und verordneten, daß ein jeder in Krieges zei⸗ 
ten, zu Vertheidigung ſeines Vaterlandes, verpflichtet 
ſeyn ſollte. Aller überflüßige Aufwand bey Hochzeiten 
und Banketen follte abgeſtellet werden. Denen vom nie⸗ 
deren Adel, wurde die Schamhaftigkeit bey adlichen 
Jungfrauen anempfohlen. ) 


Riga 
Die Sitten der damaligen Zeit ſchildert N 
> die Sitten al uns Nu 
in feiner niederfächfifchen Sprache mit beiſſender 18 
hier ſind ein Paar Stellen aus ſeiner Livlaͤndiſchen Chronik. 
„S. 33. die Barter Ausgabe. Wowoll Gott de allmech- 
„tige an den Lyflenders nicht vorgeten, unde fe met 
„guden Gaven des Lyves unde Vorftandes wol gezierer, 
„fo heben doch de meiften folcke Garen tho der ıydr 
„dorch unmetige Vollerye, Unerfahrenheit, unde led- 
„dichganck @vel angelecht, unde man ock van den 


„mei- 
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e Schickſal, daß durch eine 

entſtandene Feuersbrunſt der Thurm von der Domskirche 
1 8 1 

C 4 herab⸗ 


eilten hupen in erer vorfammelingen, van keinen 
i ı Saken unde hendelen, 
fondern van ydel effen, hunden und win- 
„den, unde van : nnütten dingen, geh@rer 
unde erer etlike an fo velen hunden unde win- 
ick geprylet hebben, dath fe vor de fülvigen, 
„tels oder ſœven Laſte Korns jarlikes hebben muſten „ 
d. i. 
Obwohl der allmächtige Gott die Livlander in keinem 
Stücke vergeſſen, und fie mit geiſtlichen und leiblichen Gas 
ben gezieret hat: ſo haben doch die meiſten folc) b 
der Zeit, durch uͤberm 2, Unwiſſenheit und 
Muͤßiggang uͤbel Der ge Haufen unter⸗ 
hielt ſich in Geſellſchafte en ernſthaften und wich⸗ 
tigen Gegen en und Sachen, ſondern that groß mit 
Hafen, Fuͤchſen, Jagdhunden und Windſpielen ꝛc. zu deren 
Unterhaltung fie Jährlich 6. bis 2. Laſt Korns noͤthig hatten. 


„S. 35. Des hebben ock erlike ſich apentlich heren 

aten, fie wolden nemande raden, dat he fyne Sens 

e in Lyfland by fick beholden ſcholde, denn fe 

hußs nichts lereden, unde wenn fie gelick 

lereden, fo were doch ein Hufsgeragen Kindt, als 

u Rindt vnde unerfaren, wenn he noch ſo klock 

re., d. i. 

Es haben ſich auch einige Effentlich verlauten laſſen; ſie 

wollten niemanden rathen, ſeine Sohne lange in Livland 

bey ſich zu behalten, weil fie zu Haufe nichts lerneten; 

und wenn ja einer oder der andere etwas lernete, ſo waͤre 

doch binter dem Ofen erzogenes Kind wie ein Rind, 
wenn es auch noch ſo klug waͤre. 


„S. 42. Freten, Supen unde Schwelgen dach unde 
nacht, tho deme ock houwen, ſtecken, unde balgen, 
vs cho Wefenberge de gretefte ehre unde rohm ge- 
„welen, unde de einen Schram up der Backen hadde, 
„de pralede darmit alfe mannicher mit einer gülden 

„eden, unde defülvige mochte mit allen ehren tho 

„Weſenberge den vordantz allewege feren, denn ſolck 
„einen Schram up der. Backen, helden fe vor ein 5 
ler 
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herabſtuͤrzte; und was noch ſchrecklicher, daß das ganze 
Land von einer fünfjährigen Peſt verwuͤſtet wurde, Zur 
Zeit dieſes Ordensmeiſters machten fich die Kvlaͤnder den 
Czaar Iwan Waſiljewitz ohne Ulſach zum Feinde. 
Dieſer Herr, wenn er einen le Fort gehabt, ſo waͤre er 
auch ein Peter geworden: Bey Carl V. erlangte er 
durch ſeinen Geſandten, Hans Schlitten, die Conceßion, 
„Doctores und Magiſtros in allerley freyen Kuͤnſten, 
„Glockengießer, Bergverſtaͤndige, Goldſchmiede, Zim⸗ 
»merleute und Steinmetzen, ſonderlich die zierliche Kir- 
schen bauen konnen, Bronnenmeiſter, Pappiermacher, 
» Aerzte und dergleichen Kunſterfahrne zu ſuchen, aufzu⸗ 
»bringen, und zu beftellen ꝛc.', Die Kolaͤndiſchen Stände 
glaubten einen ſtaatsklugen Streich zu ſpielen, wenn ſie 
die gute Abſicht dieſes wohlmennenden Fü hinderten: 
und wuͤrkten auch einen Befehl von Carl V. an den H 
meiſter aus, darinnen der Kayſer ſchreibt » — Dem: 
„nach befehlen wir Deiner Andacht hiemit ernſtlichen, 
daß 


„der groten Manheit unde Standhafftichkeit, derhalven 
„in dem gantzen Lande ein Sprickwordt daruth gewor- 
„den ys, dat men einen Schram gencmet heit eine 
»Welenbergiffche Krall. Unde do men einen gefehen 
„hefit, die einen Schram up der Backen hadde, heft 
„men allewege gelpraken: de mach tho Welenberge 
„met allen ehren wol vordantzen. „ d. i. 
Freſſen und Saufen: Schlemmen bey Tage und Nicht: 
Hauen, Stechen und Balgen iſt in Weſenberg die größte 
Ehre und der größte Ruhm geweſen: Und, fo jemand eine 
Narbe im Geſichte hatte, der pralete mit derſelben als mit 
einer goldenen Halskette, und der konnte in alle i 
Weſenberg den Ball ero 
chen hielt man für ein 
Tapferkeit und Unerſchrockenhe 
wort im ganzen Lande gewoh daß man 
eine Narbe eine Weſenderg l hat: und 
ſo bald man einen ſolchen gezeic n ſah, jo 
rief man aus: der mag in allen Ehren in Weſenberg 
vortanzen. 


— 2 £ 9 = 
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„daß Du vnangeſehn berürter vnſer Paßbort jemand 
„aus dem heylligen Reiche in die Muſeow oder andere 
„Lande oder Nation zu ziehen nicht geſtatteſt — „ 
Auf ſolche Art nemlich hinderten fie nicht nur die Verbeſ⸗ 
ſerungen des Rußiſchen Reichs, die einem großen Peter 
aufgehoben blieben, fondern fie brachten auch einen Feind 
gegen ſich in Harniſch, der ihnen in der Folge der Zeit 
großen Schaden that. An der oben gedachten Peſt 
ſtarb der Ordensmeiſter nach einer Regierung von 34. 
14. Jahren. 


Johann von der Recke, 
der 45ſte Ordensmeiſter in Livland. 


Mohren dei Regierung kaufte die Stadt Riga 
dem Erzbiſchofe die Thum⸗Kirche ab. Er ſtarb 
nach einer kurzen aber ruhigen Regierung zu Vellin. sr 


Heinrich von Galen, 
der 4sfte Ordensmeiſter in Livland. 
Der Erzbiſchof Wilhelm beſtimmte, feines Alters 
wegen, den H Chriſtoph von Mecklen⸗ 
burg zu feinem Coadſutor. Dieſes erbitterte den Or⸗ 
densmeiſter und die Livlaͤndiſchen Stände dermaßen, daß 
(5 fie 
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fie bey dem Kayſer Karl V. Huͤlſe ſuchten: Ab 
Geſandtſchaft lief fruchtlos ab 


ten noch immer ihre Verthei 
ſchickten unterd i 

Frieden zu v. 

keine Vollmacht 

Glaubens mitgege nen fie unve: 

ter Sache zuruck. Nun ſandte man zum zweitenmale 
Botſchafter nach Rußland, und alles, w 

konnte, war ein Stillſtand auf funfz n Jahre, wofür 
die Sioländer verſprechen mußten, ſich ke 

Pohlen wider Rußland zu vereinigen 
allen ruͤckſtaͤndigen Schulden abzutragen, für jeden 
ſchen eine Deutſche Marck zu erlegen, und di 


ö 


fange der Kirchenverbeſſerung, gepfünderten Griechiſc 


chen 
Kirchen wieder herzuſtellen. 


Kurz vorher, ehe die Lolaͤnder dieſen Frieden er⸗ 
langten, hatten ſie mit den Schweden ein Buͤnduiß wider 
die Ruſſen gefchloffen. Jetzt begehrten die Schweden 
ihre Huͤlfe: allein der Ordensmeiſter entſchuldigte ſich, 
er konnte ihnen nicht helfen, weil er mit de ſen einen 
hoͤchſt beſchwerlichen Frieden ei gehen muͤ iin der 
That aber ſann er auf Rache wider den Erzbiſchof. 
Sein. Haß wider denſelben wurde deſto größer, als ein 
Ordens. Sekretaite einen mit Ziffern und Karacteren ge⸗ 
ſchriebenen Brief an den Herzog Albrecht von Preußen 
auffing, der vom Erzbiſchofe zu Hülfe gerufen wurde. 
Der Ordensmeiſter erklärte den Erzbiſchof für einen Feind 
des Vaterlandes, und nahm den Comthur von Vellin, 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg, zum Coadjutor an, der zwar 
genug Kühnbeit, aber deſto weniger Ueberlegung am 

m 
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Um alle Welt zum Kriege wider den Erzbiſchof zu er⸗ 
muntern, ſtreuete er ein Gerüchte aus, daß der Herzog 
von Preußen mit 10000. Mann an den fi ichen 
Küften landen würde, feinem Bruder dem Erzbifchofe 
beyzuſtehen. Dieſen Krieg beſchreibet Ruſſov auf eine 
luſtige Art: „Es entſtand im ganzen Lande ein graulicher 
darm, als ob ein Haufen Schiffe mit Reutern und Fuß⸗ 
»wolk aus Preußen im Anzuge wäre; hierauf giengen 
„Tag und Nacht Briefe an die Landſaſſen, fi, bey 
»erſter Erblickung derſelben, nach der Anzahl ihrer Guͤ⸗ 
»ter zu ruͤſten, ſich an das Ufer des Meeres zu begeben, 
„und den Feinden die Sandung zu verwehren. Es war 
„aber weder Knecht noch Ruͤſtung da: darum mußten 
„die Lettiſchen Stallungen und die alten Sechsferdings⸗ 
„Knechte in der Eil herhalten, die ſich (don halb zu 
„Tode gefoffen, ſich verheurgthet, und ihr Lebenlang 
„kaum eine Flinte loßgeſchoſſen hatten. Als fie den alten 
„berrofteten Harniſch angeleget hatten und fortziehen ſoll⸗ 
„ten, nahmen fie noch einen guten Rauſch zu ſich, und 
vſchwuren bey einander zu leben und zu ſterben. Etliche 
ten fich halbtodt zu Pferde und rilckeren ins Feld, da 
»inzwiſchen die Frauen, Jungfern, Mägde und Kinder 
„wehklagten und weineten, als ob fie dieſe Kriegesmaͤn⸗ 
„ner nimmer wiederſehen würden. Da fie am Steanbe 
„anfangeten, fo war weder Schiff noch Menfch zu ſehen: 
„und, nachdem fie einige Wochen daſelbſt ftille gelegen, 
„die Pri en und Bier- Tonnen ausgeleeret hat⸗ 
„ten, fo langeten fie mit großen Ruhme zu Haufe wie⸗ 
„derum an. Als man in der Eil, fähret Ruſſov fort, 
„Soldaten werben mußte, ſo war, nach langem Suchen, 
„kaum ein Trommelfchläger zu finden: und wenn des 
„Abends die Wache aufzog; fo lief jedermann vom 
„Tiſche und hoͤrte das ſeltſame Spielwerk an: viele lie⸗ 
vfen aus der Predigt, um einmal eine Trommel zu hören. 
Das anſehnlichſte und brauchbarſte bey dieſer Armee 15 
ren die ſechs Kanonen, die die Stadt Riga mit 8 
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batte. Dieſes Kriegesheer rückte endlich vor Kokenhuse 


ehe aber der Ort übergieng, fiel ein Geſandter des K 
ges von Pohlen an den Erzbiſchof, der ſich heimlich 
durchſchleichen wollte, den Feinden in die Hände: Er 
wurde gefährlich verwundet, und fein Gefolge geplündert, 
Diefe Beleidigung empfand der König von Pohlen bis 
ber, als die Händel wider den Erzbiſchof, zumal, da er 
die Nachricht von dem Abſterben fe / 

Bald darauf wurde Kokenhuſen ero 

ſchof mit feinem Coadjutor, Herzog Chr 

lenburg, g. Der Krieg 
mit den Pohlen, welche, Livland zu überziehen, drohe ⸗ 
ten, verurſachte, daß der Herzog ſeine Freyheit wieder 
bekam, aber der Erzbiſchof mußte im Gefängniffe blei⸗ 
ben. Galen dankte ab, und ſtarb zu Tarwaſt. Ihm 
2557. folgte fein Coadjutor. 


Wilhelm von Fuͤrſtenberg, 
der 47jte Ordensmeiſter in Livland. 


e Natur hatte ihm keine von denenjenigen Eigen⸗ 
ſchaften gegeben, die einen Helden bilden. Er em⸗ 

pfing die Huldigung in Neuermuͤhlen, und verſprach der 
Stadt Riga, fie bey ihrer Religion und bey ihren Privi⸗ 
legien zu ſchuͤtzen. Auf nachdri es Anhalten des 
Koͤniges von Pohlen ſahe ſich Fuͤrſtenberg genoͤthiget, 
dem gefangenen Erzbiſchofe die Freyheit und fein voriges 
Amt wieder zu geben, und 20000. Thaler Subſidien 
dem Könige zu bezahlen. Er mußte geloben, innerhalb 
zwoͤlf 
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zwölf Jahren keinen Beyſtand von Pohlen zu verlangen, 
und, nach Verlauf derſelben, ohne Königliche Einwilli⸗ 
gung, keinen Frieden mit Rußland einzugehen. Dieſes 
Buͤndniß wird in der Lieflaͤndiſchen Geſchichte der Pass 
waliſche Vertrag genennet. 


Als der Erzbiſchof nach Riga gekommen war, fo 
bath ihn der Rath, nach einer tiefen Verbeugung, in 
der Dom⸗Kirche um Vergebung und um Vergeſſenheit 
des geſchehenen. Eine gleiche Abbitte thaten die Aelter⸗ 
männer und Aelteſten der beyden Gulden. Nach geſche⸗ 
benen Ceremonien ſtand der Erzbiſchof auf, both allen 
die Hand und verſetzte: „Lieben Getreuen, wir nehmen 
5 Entſchuldigung in Gnaden an; wir kennen auch 
„die doppelten Herzen wohl, es ſollen ſich aber demun⸗ 
„geächtet alle zu uns, nichts als Güte, zu verſehen haben. 


Es waren die Jahre, in welchen der Zins ſollte ent⸗ 
richtet werden, abermal verfloſſen: man ſchickte eine neue 
Geſandſchaft nach and: aber der Czaar Johann 
Baſilowitz II, blieb unbeweglich, und brach, da der 
Tribut ausblieb, in Livland ein, Eroberungen bey der 
Schwaͤche des Landes zu machen: Er warnete die Liv⸗ 
laͤnder noch einmal, durch die Erlegung des Zinſes das 
Blutvergießen zu verhüten. Man ſchrieb einen Landtag 
nach Wenden aus, wo man zuerſt, wegen Abſtellung 
einiger Kirchengebräuche, ſich zankte, und endlich zu 
einer Geſandſchaft nach Moskau rieth. Die Anfrage, 
wie viel Soldaten angeworben werden follten, dem Czaa⸗ 
ren zu widerſtehen, im Fall der Friede nicht erfolgen ſoll⸗ 
te, blieb unentſchieden. Die Geſandſchaft erkaufte den 
Frieden um 60000. Thaler: aber, der Czaar, den man 
ſchon oft 1 näneh, verlangte ſogleich Geld. Die Ab⸗ 
geſchickten hatten einige Rußiſche Kaufleute zum Vor⸗ 
ſchuſſe bewogen, welchen es aber der Czaar verboth. 
Man fertigte einen Courier nach Livland ab, der die 

Erkau⸗ 
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Erkaufung hinterbringen follte: die Stände verſammle⸗ 
ten ſich in Wolmar, aber niemand wollte die bewilligte 
Summe hergeben: ſelbſt der Herrmeiſter konnte ſich 
nicht entſchließen, den Schatz anzugreifen, Dieſe Ver⸗ 
äögerung machte, daß die Kuffen Narwa belagerten, 
welcher Ort, durch die gegenüber angelegte Rußiſche 
Feſtung, Iwanogrod, dem feindlichen Feuer mehr aus⸗ 
geſetzt war. Die Stadt erhielt zwar vom Czaar einen 
fuͤnfmonatlichen Stillſtand; aber, dieſer Stillſtand wurde 
durch den Vorwitz eines Conſtablers, der eine Kanone 
auf ven in Iwanogrod zuſammengelaufenen Poͤbel ab⸗ 
brannte, zernichtet: Die Rufen festen die Belagerung 


fort, und ein Feuer, welches in der Stadt ausfam, 

leichterte ihnen die Unterwerfung. Die Einwohner erhiel⸗ 
ten einen freyen Abzug, und die Erlaubniß ihre Guͤter 
mitzunehmen: fie kamen in Kettlers Sager an, drey Mei⸗ 
len von Narwa, der die Belagerung mit angefehen, aber 
ſich gefürchtet hatte, den Belagerten zu Hülfe zu kommen. 


Nunmehro bothen die Stände dem Czaaren die be⸗ 
willigte Summe an: aber, er flug fie aus. Die fiv- 
laͤndiſche Kriegesmacht zog ſich hierauf bey Kyrrenpa zu⸗ 
ſammen: Der Biſchof von Doͤrpt war der erſte, welcher 
mit 270. Reutern ins Lager ruͤckte: ihm folgte der Or⸗ 
densmeiſter mit 200. Reutern und eben ſo viel Fußvoͤlkern. 
Aus Kurland kamen 8 2 und 1500. Mann zu 
Fuße. Der Erz f von Riga te eine leere Ent 
ſchuldigung, und feinem Beyſpiel folgten die Biſchoͤfe 
von Reval und Oeſel. Dieſes machte den Ordensmeiſter 
fo beftürze, daß er den Ruſſen he Feſtungen uͤberge⸗ 
ben wollte. Er entzweyte ſich gen mit dem Biſchofe 

oldaten von beyden Partheyen 

berumſchlugen. Der Biſchof eilte nach feiner 

denz zuruͤck, und der Ordensmeiſter fand nicht für 
gut, im Lager zu bleiben. Als er die Nachricht erfuhr, 
daß die Ruſſen Neudaufen, den Schlüffel von Dirpr, 
8 erobert 
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erobert hatten; fo ſteckte er das Schloß Kyrrenpaͤ in 
Brand, in welchem ein Herrmeiſterliches Magazin war, 
und floh nach Walck, mußte aber unterwegens ein bluti⸗ 
ges Scharmuͤtzel mit den Ruſſen ausſtehen. Die Bauern 
loſchten das Feuer in erwehntem Schloſſe, erbrachen 
Stuben und Keller, und uͤbergaben taumelnd den Ruſſen 
das gerettete Schloß. 


Die Stände in Koland fahen zu ſpaͤt ein, wie thoͤ⸗ 
richt fie gehandelt, daß fie Fürftenberg zu ihrem Ordens⸗ 
meiſter erwaͤhlet hatten: fie nöthigten ihn, Gotthard 
Kettler zu feinem Coadjutor anzunehmen. 


Der Czaar hatte Befehl gegeben, mit der Belage⸗ 
rung der Stadt Doͤrpt den Anfang zu machen. Die 
Ruſſen hatten ein furchtbares Geſchuͤtz über dem Peipus⸗ 
See aus Rußland kommen laſſen. Sie waren in ihren 
Verſchanzungen, ohne entdeckt zu werden, bis vor die 
Stadtmauer gekommen, indem ein dicker Nebel ihnen 

ünſtig geweſen war. Die Stadt erhielt vom Ordens⸗ 
meiſter keine Huͤlfe als den traurigen Troſt, daß er fur 
fie beten wollte D h hatte die Velagerten gaͤnz⸗ 
lich verlaſſen. Sie ergaben ſich den Ruſſen, die ihnen 
einen freyen Abzug bewilligten. Der Feldherr Zuski war 
fo edelmüthig, daß er, um der ſchuͤc n Weiber und 
Kinder willen, ſeine Soldaten nicht einmal in die Stadt 
ließ, ſondern Schildwache ins Ti llete, damit die 
betruͤbten E ner, bey ihrem Einpacken, durch nie⸗ 
manden beunruhiget würden. Nur der Biſchof Herr⸗ 
mann von Doͤrpt wurde, auf Befehl des Czaaren, nach 
Moskau gebracht; weil dieſer dadurch den Frieden zu 
beſchleunigen glaubte. 


Ben dieſen gluͤcklichen Umſtaͤnden ließ der Czaar 
die Stadt Reval zur Uebergabe auffordern: aber, ſie 
fand in ihren Mauern einen unuͤberwindlichen Schutz, 

und 
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und die Belagerung lief für die Ruſſen fruchtlos ab. Die 
Stadt Reval ließ einige Kaper in See ſtechen, die Rußi⸗ 
ſchen Schiffe zu pluͤndern; ſie vergriffen ſich aber an 
Schwediſche Schiffe, und verurſachten, daß der Koͤnig 
von Schweden nachmals auf die Genugthuung ſeiner ge⸗ 
pluͤnderten Unterthanen drang. 


Kettler, der in der Zeit ein glückliches Treffen mit 
den Ruſſen bey dem Schloſſe Ringen gehalten hatte *), 
ſuchte, bald auf dem R. „bey den verſammleten 
Reichs ⸗Fuͤrſten, bald in S aber ſeine Ge⸗ 
ſuche liefen ohne Nutzen ab: bis Sigismund Auguſt, 
König von Polen, ihnen endlich Hülfe verſprach. Fuͤr⸗ 
ſtenberg war, wegen des ſchwachen Zuſtandes ſeiner Ge⸗ 
ſundheit, nicht fähig, laͤnger der Regierung vorzuſtehen, 
er uͤberließ fie alfo feinem Eoadjutor. 


AI 


Gotthard Kettler, 
der A8ſte Ordensmeiſter in Livland. 
1559: Nivland hatte, ſeit faft dreyhundert Jahren, die Ordens⸗ 


> meifter zu feinen Oberherren gehabt. In dieſer Zeit 


hatte eine Scene des Ungluͤcks nach der andern in dem⸗ 
ſelben 


) Ein vornehmer Nuffe, der in dieſem Treffen toͤdtlich 


apud Dominum ſuum, magnum Liuoniae M 
me in ciuitarem [uam ad medicos mittat, quia g 
lethaliter ſum vulneratus. Ex verſchied aber un 
Haͤnden. 
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felben abgewechſelt. Nur unter und nach Plettenberg 
hatte es eine funfzigjährige Ruhe genoſſen. Die fiegrei« 
chen Waffen des Czaars von Rußland, und die verfpro« 
chene, aber mangelhafte Huͤlfe von Polen entfräfteren 
den Ordensmeiſter fo ſehr, daß er fein Anſehen nicht mehr 
in Sioland behaupten konnte. Kettler, welcher feinen Pri⸗ 
vatnutzen der Wohlfarth der Republick vorzog, verkaufte 
Kvland, welche Provinz feinen Vorfahren fo viel Blut 
gekoſtet hatte, an Polen. 


Der König von Daͤnnemark, Chriſtian III. hatte 
für feinen zwenten Prinzen, Herzog Magnus von Hol⸗ 
ſtein, die Inſel Oeſel von dem daſigen Biſchofe gekauft. 
Die Stadt Narva, das Stift Doͤrpt, Allentaken, ein 
Theil von Wirland und Jerwen, und die an der Rußi⸗ 
ſchen Graͤnze gelegenen Schlöffer hatten den Czaar Iwan 
zu ihrem Beherrſcher. Er hatte dazumal ſein Lager vor 
Vellin aufgeſchlagen, welchen Ort Fuͤrſtenberg erwaͤhlet 
hatte, um fein Alter daſelbſt in Ruhe zu beſchließen. 
Die Stadt wurde für unüberwindlich gehalten, weil fie 
wohl befeſtiget, und mit allen Kriegsbeduͤrfniſſen verſe⸗ 
hen war: aber, die treuloſe Beſatzung wurde unwillig, 
foderte ihren ruͤckſtaͤndigen Sold, und verlangte die 
Uebergabe, ehe noch der Feind einen Angriff auf das 
Schloß gethan hatte. Sie drohete, den alten Fuͤrſten⸗ 
berg umzubringen, wofern er nicht ohne Verzug in ihr 
Begehren willigen würde. Der Ordensmeiſter both ſei⸗ 
nen ungetreuen Soldaten ſein goldenes und ſilbernes Ta⸗ 
fel-Geſchirr an: aber, dem ungeachtet fand er uberall 
Widerſpruch. Sie brachen Schränfe und Kiſten auf, 
und bemaͤchtigten ſich alles Gold⸗ und Silber⸗Geraͤthes, 
welches der Land⸗ Adel dahin in Sicherheit gebracht hatte. 
Umſonſt ermahnete Fürftenberg feine rebelliſche Tanne 
ſchaft, ihm getreu zu bleiben: fie accordirten mit 
dem Feinde und uͤbergaben die Stadt. Die Ruffen, wel⸗ 
che die Treuloſigkeit dieſer Boͤſewichter verabſcheueten, 

D nahmen 
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nahmen ihnen das geraubte Gut ab, und ließen ſie leer 
nach Riga gehen, wo Kettler die Verraͤther, die er in 
feine Gewalt bekam, aufhenken ließ. Fuͤrſtenberg wurde 
gefangen nach Rußland gefuͤhrt, von da er niemals zu⸗ 
rück kam. Die Eſthniſchen Bauren waren in ihren Ver⸗ 
heerungen aͤrger, als die Feinde; fie lebten vom Raube 
und Blutvergießen; und, ohngeachtet eine Menge der⸗ 
ſelben am Leben geſtraft wurde; ſo entgingen doch die 
meiſten den weltlichen Richtern. 


In dieſen Bedraͤngungen ſchwuren die Einwohner 
des halben Wirlandes dein Könige von Schweden 
Erich XIV. eilfertig den Eid der Treue. 


Lövland ſah ſich bey dieſen verworrenen Umſtaͤnden 
genoͤthiget, von feinem Herrmeiſter ſich loßzureiſſen, und 
ſich zu einer Nation zu wenden, die ganz andere Sitten, 
eine andere Sprache, und was noch mehr war, eine ganz 
andere Religion hatte. Wollte es geſchuͤtzt ſenn, fo 
mußte es ſich an Sigismund Auguſt, Koͤnig in Pohlen, 
zum Eigenthume ergeben, welcher dem Lande die alten 
Privilegien und die freye Religionsuͤbung durch feinen 
Gevollmaͤchtigten, Nikolaus Radzivil, beſtaͤtigen und 
verbrieſen ließ. Vilna war der Ort, wo man die Frey⸗ 
heit des Ordens zu Grabe trug, und um die Unterwer⸗ 
fung von Livland handelte. Daſelbſt wurde das Privi⸗ 
legium Sigismundi Augufti feria ſexta poſt feſtum 
St. Catharinae verfertiget: welches verſpricht, die unge⸗ 
kraͤnkte Beybehaltung der Evangeliſchen Religion und 
der Landes⸗Privilegien, Deutſche Rechte und eine Deutz 
ſche Obrigkeit; die freye und uneingeſchraͤnkte Diſpoſi⸗ 
tion aller Lehnguͤter, u. ſ. w. beyzuhalten. Dieſe ange⸗ 
führten Puncte wurden vom Könige beſchworen, worauf 
die neue Provinz Livland dem Koͤnige den Huldigungs⸗ 
Eid ablegte. Nur die einzige Stadt Riga weigerte ſich, 
faſt ganzer zwanzig Jahre, dem Koͤnige zu num 2 

So 
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So lange Plettenberg regierte, ſchien Lvfland ſicher, 
mächtig und bluͤhend zu ſeyn. Es ſchien, ungeachtet fei« 
ner beftändigen Verwirrung, feiner Empoͤrungen, und 
feiner verderbten Sitten, noch zu beſtehen. Kaum wa⸗ 
ren 30. Jahre verfloſſen, fo gerieth Livland in ein Laby⸗ 
rinth, aus dem es ſich nicht herauszuhelſen wußte. Riga 
allein blieb bey allen dieſen Unruhen, wie geſagt, immer 
mächtig, und felbft die Bedruckung der Herrmeiſter rich⸗ 
tete ſte nicht zu Grunde. Sie wurde, nach Monheims 
Verwüſtung und Plettenbergs Siege wieder groß. 
Schon in den erſten Zeiten bemuͤhten ſich die Fuͤrſten, 
ihr durch freye Handlungs⸗Gerechtigkeit in ihren Staa⸗ 
ten aufzuhelfen. Ein Albert, Herzog zu Sachſen, Jos 
hannes in Mecklenburg, Johann Graf von Holſtein, 
Window König in Kttauen, Biſchof Heinrich auf 
Oeſel, Borvinus, Herr von Roſtock, Sridericus, 
Biſchof zu Dorpat, König Magnus in Schweden, 
Erich in Daͤnnemark, Wiczlaws, Fuͤrſt auf Ruͤgen, 
Fedor zu Smolensko gaben im 1 3ten Seculo der 
Stadt Riga die Handlungs⸗Freyheit in Ihren Landern, 
und in folgenden Seculis erhielt ſie noch mehr Privile⸗ 
gien: Dieſes hat die Stadt maͤchtig gemacht. Sie ſtand 
zwar unter der Jurisdietion der Erzbiſchoͤfe; aber fie war 
keine Unterthanin, ſondern ein Stand des Erzſtiftes: 
Denn, des Erzſtiftes 3. Staͤnde waren das Capitel, der 
Stiftiſche Adel und die Stadt. Die Stadt ſchloß mit 
dem Biſchof und ihren Mitſtaͤnden Verträge. Selbſt 
die Herrmeiſter ſahen die Stadt nicht als eine Untertha⸗ 
nin an: fie ſtraften wohl Empoͤrungen und Unruhen : 
aber, bey dem allen ſuchten ſie die Stadt immer mehr zu 
ihrer Parthey zu ziehen, weil ihr Beytritt zu einer, 
oder der andern Parthey von Gewicht war: Und, dieſe 
Stadt follte ſich jetzt einem Monarchen unterwerfen, den 
fie ohne Einſchraͤnkung für ihren Herrn erkennen follte? 
Diß ſchien ihr zu bedenklich; und deswegen weigerte 
fie ſich 28. Jahre, und gab einen Beweis, daß es 

D 2 Riga 
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Riga an patriotiſch geſinnten Vaͤtern nicht geman⸗ 
gelt habe. 


Kettler begab ſich öffentlich feines Herrmeiſter⸗Amts, 
nahm Kurland und Semgallen von der Krone Polen zu 
Lehn, und ließ ſich zu der Würde eines Herzoges von 
Kurland, eines gefürfteren Grafen von Semgallen, und 
Stadthalcers von Riga erheben. 


welcher die Geſchichte don Livland bis auf Guſtab 
Adolph begreift. 


Ehſtland ſich unterwerfen; feine Auſchlaͤge aber 

auf daſſelbe mißlungen ihm. Indeſſen, fo veran⸗ 
laſſete dieſes einen Krieg zwiſchen Polen und Schweden. 
Der Herzog Magnus von Holſtein machte Anſpruͤche auf 
Reval; weil aber die Einwohner daſelbſt dem Herzoge 
eben ſo ſehr abgeneigt waren, als dem Koͤnige von Po⸗ 
len, ſo wurden auch die Daͤnen in den Krieg gezogen. 
Die Schweden trieben die Polen aus dem Beſitze der 
Stadt Pernau, und belagerten Weißenſtein: beym erſten 
Angrif eroberten fie einen Thurm, welcher aber, zu ihrem 
großen Verluſte, von den Belagerten geſprenget wurde. 
Endlich ergab ſich der Ort, als er ſich, aus Mangel der 
Lebens. 


Pee hatte Livland in Beſitz genommen, und wollte 
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Lebensmittel, nicht mehr halten konnte. Die Polen uͤber⸗ 
redeten den Herzog Johann von Finnland zu einem Vor⸗ 
ſchuſſe einer beträchtlichen Summe Geldes, gegen Ver⸗ 
pfaͤndung der Schloͤſſer, Helmet, Erms, Trikaten, 
Rufen, Burtneck u. a. über welche Oerter der Herzog 
einen Grafen von Artz, einen erfahrnen Kriegsmann, 
zum Statthalter machte, welcher aber nachmals in Ver⸗ 
dacht fiel, dieſe Pfand-Schloͤſſer an die Ruſſen auslie⸗ 
ſern zu wollen. Er wurde in Ketten geſchloſſen nach 
Riga gebracht; ohne daß man ihn feines Verbrechens 

n koͤnnen, wurde er daſelbſt mit gluͤenden 

en, geviertheilet und aufs Rad gelegt. 


Nach dem Abſterben des letzten Erzbiſchofes vonissz. 


Livland, wurde dieſes Land ein ungluͤcklicher Zankapfel, 
um welchen ſich Rußland, Schweden und Polen uͤber 
die hundert Jahre mit vielem Blutvergießen herumge⸗ 
ſchlagen haben. 


Die Schweden hatten kaum einige Jahre Pernau 1565. 


im Beſitz gehabt, als ihnen daſſelbe entriſſen wurde. 
Einige in ihren Dienſten ſtehende Ordensritter hielten 
um ihre Erlaſſung an, welche fie auch erhielten. Auf ih⸗ 
rem Abſchiedsſchmauſe luden fie unter andern Vorneh⸗ 
men der Stadt, den Rathsherrn Claus von Zinten, 
der die Thorſchluͤſſel in Verwahrung hatte; dieſer, nach⸗ 
dem er vom Weine taumelte, wurde von ihnen zu Hauſe 
begleitet, und der Thorſchluͤſſel ihm abgenommen: Die 
beſtellte Reuterey des Herzoges von Kurland brach in die 
Stadt und ermordete die Schweden im Schlafe. Als die 
Beſatzung den Tumult hoͤrete, fo rettete fie ſich auf das 
Schloß, vertheidigte ſich eine Weile, aber, aus Mangel 
der Kriegs- Beduͤrfuiſſe, unterwarf fie. ſich den Polen: 
Die Schweden ſuchten ſich in der Folge der Zeit, durch 
die Verwuͤſtung der Stadt Lemſal, zu raͤchen, wurden 
aber bey ihrer Verheerung ertappt und niedergehauen, 

D 3 auch 
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ouch fielen die Polen in Ehſtland ein, und. pluͤnderten 
einen Theil des ſchwediſchen Gebiethes. 


Der König, Erich von Schweden, war, feiner 
Ausſchweiſungen wegen, bey ſeinen Unterthanen durch⸗ 
gaͤngig verhaßt worden. Er konnte ſein Koͤnigreich nicht 
laͤnger behaupten, und der Herzog Johann von 
land erhielt den Thron: während ſeiner Regierung wurde 
Kvland und Ehſtland noch immer] mit Blut und Vers 
wuͤſtung erfuͤllet. 


2570. Ein ſchwediſcher Oberſter in Reval, Namens 


Kurſel, bemeifterte ſich des Revalſchen Schloſſes, un⸗ 
ter dem Vorwande, daß ihm der Sold entzogen worden 
wäre, Der Gouverneur verſprach ihm mit dem eheſten 
den ruͤckſtaͤndigen Sold auszuzahlen; aber, der Oberſte 
blieb in dem Schloſſe ſo lange, bis man einen von 
feinen Soldaten willig gemacht hatte, eine Strick⸗ Leiter 
in der Nacht aus einem Aborte berauszuhängen. 
300. Schweden kletterten auf derſelben in der Grün 
Donnerſtags Nacht in das Schloß, hieben die Beſatzung 
nieder, und bekamen den Oberſten gefangen, der hernach 
auf den Richtplatz gefuͤhret wurde. 


Der Koͤnig, Johann von Schweden, welcher mit 
dem groͤßten Eifer die catholiſche Religion in Schweden 
auszubreiten ſuchte, vergaß, daß Livland feiner Huͤlfe 
bedurfte, und machte keinen Ernſt, dem Blutvergießen 
der Ruſſen zu wehren: Die Polen, die ſich nach dem 
Abſterben ihres Koͤniges, Sigismund Auguſt, in ihrem 
Lande berumfihlugen, bekuͤmmerten ſich wenig um Liv⸗ 
land: Dem Czaaren von Rußland, Johann dem II., 
ſchien ein bequemer Zeitpunkt erſchienen zu ſeyn, ſeine 
Anſpruͤche auf Liv⸗ und Ehſtland auszuführen. Er er⸗ 
nennete den Herzog Magnus von Holſtein, der ſich mit 
einer Rußiſchen Prinzeßin vermaͤhlet hatte, zu er 

oͤni⸗ 
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Koͤnige von Ne und nahm ſelbſt den Titel eines Ber 
ſchützers an. Der Herzog ließ die Geſinnungen des 
Czaars der Stadt Reval vortragen; dieſes geſchahe 
durch Elerd Krauſe und Johann Taube, zweenen 
treuloſen Bürgern, die ſich eidlich verbunden hatten, dem 
Czaaren Ehſtland zu verſchaffen, welche aber nachmals 
zu den Polen uͤbertraten und von ihnen zu Freyherken ge⸗ 
macht wurden; Jedoch ihre Geſuche bey der Stadt lie⸗ 
fen fruchtlos ab, und der Herzog belagerte hierauf Rex 
val, mußte aber nach einem halben Jahre ſchimpflicher 
Weiſe abziehen. 


Die häufigen Plagen, die Sivland erfülleten, ver⸗ 1573. 


mehrte eine ungewöhnliche Kälte. Man konnte um 
Pfingſten von Reval nach Finnland auf dem Eife reifen. 


Johann Baſilowitz brach in Ehſtland ein, ging 
vor Weißenſtein, und eroberte den Platz. Er ließ die 
Beſatzung femtlich niederhauen: Den Ehſtniſchen Bauern, 
die ſich in den Gefängniffen verſteckt hatten, und ſich für 
Unterthanen des Herzoges Magnus von Holſtein ausga⸗ 
ben, ſchenkte er das Leben. Er uͤberrumpelte auch Neuen⸗ 
hof, Karkus und andere Oerter. roberte Pernau, 
worauf ihn endlich der Schwediſche General Ackeſon mit 
1600. Mann Schweden bey Lode angrif, 7000. Ruſ⸗ 
ſen niederhieb und ihre ganze Artillerie eroberte. Nach 
einem Jahre kamen die Ruſſen wieder, und eroberten 
nicht nur Lode, ſondern viele andere Plaͤtze, worinn 
ihnen nicht wenig die Untreue der ſogenannten Hofleute, 
oder abgedankten Ritter behüfflich war. 


Ehe Elerd Rranfe und Johann Taube zu 
den Polen uͤbergingen, ſo ſuchten ſie den Ruſſen die 
Stadt Doͤrpt zu entreiſſen. 


Sie hatten einen Rittmeiſter, Reinhold von Ro⸗ 
ſen, auf ihre Seite gebracht, welcher an einem Sonn⸗ 
D 4 tage 
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tage mit ſeiner Mannſchaft in die Stadt fiel, die Schild⸗ 
wache erſchießen ließ und die Rußiſche Beſatzung angriff: 
er wurde aber mit ſeinen Leuten von derfelben überman⸗ 
net, daß nur wenige von den feinigen mit der Flucht ent⸗ 
kamen; und, obgleich die Bürgerſchaft ſich beym Anz 
fange des Tumults in ihren Haͤuſern eingefchloffen hatte, 
auch ohne Waffen war, ſo glaubte man doch ſußiſcher 
Seits, daß die Buͤrger mit in dem Complot verwickelt 
geweſen, und Jung und Alt wurden drey Tage nach 
einander niedergemacht. 


Der König von Schweden hatte 5000. Schotten 
nach Ehſtland geſchickt, um ſie mit mehrerem Nachdrucke 
wider die Ruſſen zu gebrauchen: weil fie aber ſehr ſchlecht 
beſoldet wurden, ſo machten fie ſich mit der Auspluͤnde⸗ 
rung ſeiner Provinzen bezahlt. Sie belagerten, unter 
Anführung der Schweden, die Nuſſen in Weſenberg; 
hoben aber, nach einigen vergeblichen Stuͤrmen, die De 
lagerung auf. 85 Bey Tolsburg entſtand eine fo große 
Bewegung zwiſchen den Schotten, und den Hofleuten 
daß in wenig Augenblicken 1800. Schotten niederge⸗ 
bauen wurden. 


1374. Die Rigiſchen Schiffe uͤberwunden den berühmt: 
Seeräuber Munkenbeck, den fü i if 
ins Meer warfen. 2 eh 


»”. Johann Buͤring, ein Polniſcher Secretair, hatte 
ſich einen Anhang gemacht von verwegenen Leuten: mit 
welchen er viele feſte Platze den Ruſſen abnahm. Er 
hatte gehoͤret, daß die Ruſſen im Schloſſe Treiden 
einen großen Holzmangel hätten: dieſes bewog ihn, ſie 
auf folgende Aet zu uͤberliſten. Er ſchicke Wagen mit 
Holz vor das Thor, welches die Holzfuͤhrer den Ruſſen 
zu kauſen anbothen. Dieſe ofneten begierig das Thor, 
wußten aber von dem Hinterhalte nichts, und dieſer 
drang mit herein und wurde Meiſter von dem Plage. 


Die 
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Die Ruſſen uͤberſchwemmeten Ehſtland mit einem 1877. 


großen Heere, belagerten Reval drey Monate, mußten 
aber mit Verluſt abziehen. Die Schweden verwuͤſteten 
die Ehſtniſchen Beſitzungen des Czaars, während der Zeit, 
da er in Livland auf Eroberungen ausgegangen war. 
Unter den Schloͤſſern, die Johann Baſilowitz ohne Wir 
derſtand einnahm, gehören Nitau, Juͤrgensburg und Are 
raſch. Endlich kam er vor Wenden an, wohin ſich der 
Herzog Magnus und viele von Adel in Sicherheit bege⸗ 
ben hatten. Gleich bey ſeiner Ankunſt drohete er die 
Stadt zu ſtuͤrmen: Der Herzog ging dem Czaaren mit 
einem anſehnlichen Gefolge von Edelleuten entgegen, fuͤr 
dieſen Platz zu bitten. Als der Herzog vor ihm auf den 
Knieen lag, geſchah ein Schuß aus der Stadt, der den 
Großfürften zwar verfehlete, aber ihm ſehr nahe vorben 
ſuhr. Diefes erbitterte den Czaaren dergeſtalt, daß er die 
Edelleute, die dem Herzoge gefolget waren, ſogleich hin⸗ 
richten ließ, den Herzog aber in einem Zelte zu bewachen 
befahl, und mit ſeinen Truppen in die Stadt drang. 
Viele von den erſchrockenen Einwohnern flohen auf das 
Schloß, und ſahen von den Thuͤrmen die Grausamkeit, 
die der Feind an Perſonen von jeglichem Stande, von 
jeglichem Geſchlechte und von jeglichem Alter ausüben 
ließ, und erw 
fie beſchloſſe 
ven vier S 
eine Mauer ein, und den Belagerten entfiel zugleich aller 
Muth. Das unbeſchreibliche Elend, welches ſie vor kur⸗ 
zem an vielen andern gefehen hatten, brachte fie zu dem 
verzweifelten. Entſchluß, ſich in die Luft zu ſprengen. 
Die Lutheriſchen Prediger, die auf dem Schloſſe waren, 
widerriethen dieſes Verfahren nicht, und entſchloſſen ſich 
vorhero einmuͤthig, an dem Gedaͤchtnißmahle der Erloͤ. 
fung Theil zu nehmen. Zu ihrem Leidweſen erfuhren 
ſie, daß kein Wein vorhanden waͤre. Hiedurch wur⸗ 
den viele untroͤſtbar: Die Catholiſchen Geiſtlichen, die 
D 5 zuge⸗ 
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zugegen waren, riethen, man ſollte das Abendmahl lieber 
unter einerley Geſtale genießen, als, ohne dieſes Gedäche⸗ 
nißmahl des Todes Jeſu Chriſti bleiben, dawider aber 
die Evangeliſchen Prediger heftig ſtritten. Endlich ent⸗ 
deckte des Herzog Magnus Kammerdiener, zu nicht gerin⸗ 
ger Freude, einen agel mit Rheinwein. Ueber dreyhuns 
dert Perſonen wurden dazumal, durch den Genuß des ge⸗ 
ſegneten Brodtes und Weines geflärfer, und, als der 
Feind zu ftürmen herbeykam, eilete der größte Haufe in 
die Kapelle, ſchrie zu Gott und empfahl ſich der goͤrtli⸗ 
chen Barmherzigkeit, andere verſteckten fich in tiefe Kel⸗ 
ler: einer, Namens Vincenz Stubb, ließ ſich von ſei⸗ 
nem Bedienten erſchießen, bis endlich Heinrich Boiß⸗ 
mann, ein Rittmeiſter des Herzoges Magnus, — 
„das Pulver anzuͤndete, welches in der Kirche verwahret 
lag, daß die ganze Kirche, mit Frauen und Jungfrauen 
„Maͤnnern und Weibern, Kindern und Saͤuglingen, zer. 
vſchmettert in die Luft geworfen wurde „ wie es Petre⸗ 
jus in feiner Moskowitiſchen Chronick erzähle. *) Von 
denen die dem Tode voller Verzweiflung entgegen gegan⸗ 
gen waren, blieb niemand als Heinrich Boißmann. 
Er wurde mit denen, die ſich in den Kellern verſteckt hat⸗ 
ten, geſpießet und zu Tode gemartert. Der Czaar, von 
deſſen Zorn, Wenden fo viel leiden muͤſſen, verließ die 
Stade, und nahm auf feinem Rüͤckwege die Schlöffer 
Segewold, Cremon, Wollmar, Trikaten, Erla, Burt⸗ 
neck und andere weg. Nach ſeinem Abzuge fiel Johann 
Büring in Wenden ein, und opferte die Rußtſche Be⸗ 
ſatzung feiner Wuth auf. Der Czaar belagerte das Jahr 
darauf abermal dieſe Stadt, mußte aber unverrichteter 


Sache abziehen. 
Indeſſen 


) Kelch ſchreibet, es waͤre ein Gemach, neben dem gro⸗ 
gen Herrmeiſter⸗ Saale, mit Pulver unterlegt worden — 
Neuftadt ſagt dieſes von einem Thurme — Hisrne meldet, 

es waͤ⸗ 
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Indeſſen wurde zwiſchen Polen und Rußland ein 1882. 
zehnjähriger Stillſtand gefchloffen, in welchem der Czaar 
Lͤvland und Doͤrpt an Polen abtrat: Loland aber genoß 
zu Polniſcher Regierung die vorzügliche Religions Frey⸗ 
heit nicht, welche ihm von den Schweden, und nachmals 
von den Ruſſen zugeſtanden wurde. Der König hatte die 
Freyheiten der Stadt Riga beſtaͤtiget; er durfte ſie zwar 
nicht oͤffentlich kranken, aber er that es insgeheim. Er 
ſuchte die Catholiſche Religion, die aus Koland war ver⸗ 
trieben worden, wiederum einzuführen: Ihte Anhänger 
hatten bereits in Doͤrpt und Wenden Kirchen bekom⸗ 
men; weil kein Bißthum mehr im Lande war, fo wurde 
eins in Wenden errichtet, woſelbſt unterdeſſen nur 3. Bi⸗ 
ſchoͤfe einander gefolget, Alexander, elcher nie in Lv⸗ 
land geweſen, Patriclus, der feit 1583. Biſchof war, 
und Otto Schencking. Sigismundus Auguſtus bemühete 
ſich nun auch die Dom Kirche in Riga feinen Glaubens⸗ 
verwandten zu geben. Dieſe Kirche hatte der Rath dem 
Erzbiſchofe Wilhelm abgefauft, und der Kaufbrief wurde 
im Rigiſchen Stadtarchive aufbehalten. Aber, die Pol» 
niſche Freygebigkeit gewann den Syndicum Taſt, daß 
er dieſen Contractsbrief heimlich entwandte. Der Ver⸗ 

luſt kraͤnkte die Stadt nicht wenig, welche nun, die Dom⸗ 
Kirche zu erhalten, ſich genöthiget ſah, den Catholiken 
die Jacobs⸗Kirche abzutreten. Sogleich befahl der Kö⸗ 
nig / daß die Catholiſche Religion mit der Evangeliſchen 
gleiche Freyheit in Livland genießen ſollte. Er wollte 
auch der Sklaverey der leibeigenen Letten eine ganz an⸗ 
dere Geſtalt geben, und das Geißeln in Gefaͤngaiß und 
Geldſtrafe verwandeln. Aber, dieſe Nation ſchien ihrer 
Knechtschaft nicht uͤberdrußig zu ſeyn, und verachtete die 
Freyheit, welche dem Menſchen ein fo fehägbares Gut = 
Sie 


es waͤren unter ein Gemach vier Tonnen Pulver gelegt wor⸗ 
den, welche Heinrich Boißmann kniend, mit einer gluͤenden 
Kohle, angezündet Hätte, 
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Sie bathen den König, fie in ihrer Riedrigkeit ungeſtoͤrt 
zu laſſen, weil fie aus der Erfahrung lerneten, daß jede 
Veränderung ihnen Schaden gebracht hätte, Der Konig 
lachte über dieſe Einfalt, und fagte zu feinen Hofleuten aus 
dem Cicero: Phryges plagis fieri ſolent meliores. ) 


Livland war mit einer Menge kleiner Schloͤſſer an⸗ 
gefuͤllet, welche dem Lande mehr 
brachten. 
feſtſetzten, waren mit Mühe heraus zuschlagen. Der Kö⸗ 
nig verlangte, daß man ſie ſchleifen, und in Edelhoͤfe ver⸗ 
wandeln ſollte. Aber, er fand bey denn Adel einen hart 
naͤckigen Widerſtand. Dieſer ſah es für die groͤßte Be⸗ 
ſchimpfung an, weil die Großen in Deutschland, deren 
Schloͤſſer Freyſtaͤtte öffentlicher Räuber waren, aus 
denen ſie ausfielen, ungeahndet Mord und Straßenraub 
zu begehen, ſelbige ehemals ſchleifen muͤſſen. Der Ver⸗ 
luft ihres Sebens würde fie weniger geſchmerzt haben, als 
der Verluſt ihres Stolzes. 


Der Koͤnig ertheilete den Jeſuiten in Livland außer⸗ 
ordentliche Freyheiten; viele von dem unwiſſenden Bauer⸗ 
volke traten zu ihrer ehre über. Der Biſthof zu Wen⸗ 
den, Johann Patricius, welcher damals lebte, war 
ein Feind der Proteſtanten. Er ließ auf dem wiederher⸗ 
geſtellten Wendenſchen Schloſſe fein Wapen aufrichten, 
mit der Ueberſchrift: 

Haerefis et Mofchi poſtquam 
deuicta poteſtas 
Liuonidum primus, Paſtor Ouile rego. 


Es 


*) Cicero Orat. pr. Flac. 27. Herr Juſtitz⸗Buͤrgermeiſter 
Gadebuſch in Doͤrpt ziehet dieſe Anecdote in Zweifel, aber 
der Geſchichtſchreiber läßt es demjenigen zu glauben über, 
der die Lettiſche Nation ſtudieret. 
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Es hatte ein Prediger in Riga, Johann von Dah⸗ 
len, zu heftig auf die Jeſuiten geſchmaͤlet: dieſe bewogen 
den Cardinal Radzivil in Riga, um feine Auslieferung 
anzuhalten. Aber, die Buͤrgerſchaft widerſetzte ſich ihm, 
und gab folgende ſehr harte Drohworte zur Antwort: 
„Es wäre wohl ehemals zu Riga geſchehen, daß ein Erz ⸗ 
vbiſchof ruͤcklings zu Pferde geſetzt, und zur Stadt hinaus 
„gebracht worden wäre: der Cardinal möchte ſich hüten, 
„daß er nicht auf gle eiſe herausgefuͤhret wuͤrde: 
vnnd, wenn denen Jeſuiten ihre weiſſe Kirche nicht ans 
yſtünde, ſo wollten fie kommen, und fie blutroth anftreichen.s» 
Dieſe ernſthafte Rede erſchreckte den Cardinal dergeſtalt, 
daß er feinen Geſuch aufgab. 


Polen erbte nach dem Abſterben des Herzog Magnus 
die Länder, die dieſer Fuͤrſt beſeſſen hatte. Nach ihm 
ſtarb der Czaar Johann II., deſſen vornehmſte Abſicht 1584 
zwar ſein Reich in Aufnahme zu bringen geweſen, der 
aber nicht allezeit die beſten Mittel dazu gewaͤhlet. 
Sein Sohn Fedor ſolgte ihm in der Regierung. 


In Riga entſtand nun des Gregorianſchen Aa: 18s. 
lenders wegen, welchen der König einführen wollte, ein 
allgemeiner Aufſtand. Man hielt die Beybehaltung des 
Julianiſchen für einen Religions⸗Punct. Dieſes ver⸗ 
urſachte eine große Gahrung bey der Buͤrgerſchaſt, wel⸗ 
che der Rektor, Heinrich Moͤller, vermehrete, indem 
er in der Schule nach dem alten Styl predigte. Er zog 
ſich hiedurch das Gefängniß zu, und ihm wäre der Kopf 
abgeſchlagen worden, wenn nicht fein College, der Con- 
rektor V. Raſcius, die Schüler der erſten Ordnung 
ermuntert hätte, die Buͤrgerſchaft aufzuwiegeln, welche 
das Rathhaus ſtuͤrmte und den gefangenen Rektor aus 
feinem Gefängniſſe befreyete. Hierauf fhürzten auch die 
erhitzten Bürger in das Haus des Burggraſen, beraub⸗ 
ten ihn feiner beſten Habſeligkeiten, fie drungen in die 

Haͤuſer 
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Haͤuſer des Ober Paſtoris und der Rathsherren, die Julia⸗ 
niſch gefinnet waren, plünderten und raubten wie Boͤſe⸗ 
wichter. Ihr Anfuͤhrer Gieſe, ein geſchickter, unter⸗ 
nehmender Mann, brachte einen Haufen bewafneter 
Bürger, Handwerksburſche, Lehrjungen und Knechte 
auf den Markt zuſammen, beſetzte die Thore, ließ den 
verſammleten Rath fragen, ob er in die Aufnahme der 
Jeſuiten und des neuen Kalenders gewilliget haͤtte? Der 
beftürzte Rach gab zur Antwort, daß nur einige aus 
ihren Mitgliedern darein gewilliget hätten. 


116. Dieſen Streit endlich beyzulegen, wurde der Bur⸗ 
germeiſter Frantz Neuſtaͤdt, der Doctor Welling und 
David Hilchen auf den Reichstag nach Grodno ge⸗ 
ſchicket. Die Radelsführer dieſes Streits, als Hans 
zum Brinke und Martin Sieſe, wurden vorgeladen, 
und, als fie zu geſetzter Friſt nicht erſchienen, wurden fie 
zum Tode verurtheilet. Gieſe erregte einen neuen Auf⸗ 
ruhr, welcher dem Sekretair Taſtius, und dem Syn⸗ 
dicus Doctor Welling das Leben koſtete. Erſterer 
wollte verkleidet nach Polen entfliehen, wurde aber von 
den Bürgern ergriffen, auf die Folter gebracht, und auf 
den Richtplatz gefuͤhret. Meuſtaͤdt that alles, dieſe 
Männer zu befreyen, wie er aber nichts ausrichten konn⸗ 
te, ſo verließ er die Stadt und zog aufs Land. Martin 
Gieſe und Hans zum Brincken wurden vom König 
in die Acht erklaͤrt und ein Blockhaus an der Duͤna ers 
richtet. Der Herzog von Kurland Kettler traf zwar 
einen Vergleich zwiſchen dem Rath und der Buͤrgerſchaft, 
daß die Exules reſtituiret werden, und 40000. Gulden 
Schadlos haltung erhalten ſollten; aber, der König mis⸗ 
billigte dieſes, und hieruͤber ging der Herzog aus der 
Welt und hatte feinen Sohn zum Nachfolger: Es wuͤrde 
noch zu großen Weitlaͤuftigkeiten gekommen ſeyn, indem 
Martin Giefe, in eigner Perſon, in Schweden Huͤlfe 
ſuchte, wenn nicht der König von Polen geſtorben wäre, 

Sein 
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Sein Thronfolger Sigismund beſchied die Rigiſchen 
Buͤrger auf den Reichstag, und gab ihnen die Reſolu⸗ 
tion, daß er eine Commißion ſenden wolle, welche dieſen 1538; 
Haͤndeln ein Ende machen ſollte. Dieſes Gericht verur⸗ 
theilete die Anfuͤhrer, Martin Gieſe, Hans zum 
Brincken und Hans Sengeiſen zum Schwerdte. Es 1599, 
wurde die Öffentliche Ruhe in der Stadt durch einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen dem Rathe und der Buͤrgerſchaft herg 
ſtellet, und dieſer Vergleich hieß, dem aͤlteſten Comm 
ſario, Severino, zu Ehren der Severinifche Con⸗ 
tract, welcher alle Jahr, als am Tage Severinus 
den zten Augl., da Gieſe und Brincke gekoͤpft worden, 
feyerlich begangen worden. Noch widerſetzten ſich die 
Stadt und der Rath der Aufnahme der Jeſuiten: bis rsdes 
endlich der König das Urtheil dahin faͤllete, daß die 
Stadt die Jacobs⸗ und Marien⸗Magdalenen⸗Kir⸗ 

che nicht wieder zu bekommen hoffen duͤrfe, uͤbrigens 
aber von den Privilegiis des Königs Stephani allen 
Gebrauch machen koͤnne: aber im folgenden Jahre Fax 
men die Jeſuiten wieder. 


Der Czaar Sedor brach in Livland ein, und be⸗ 
maͤchtigte ſich der Stadt Narva. Ehſtland ſtand aber⸗ 
mal in Gefahr von den Ruſſen uͤberſchwemmet zu wers 
den, als Schweden einen neuen Vergleich mit den Ruſ⸗ 
ſen zu Narva ſchloß. Nach dem Tode Sedors nahm 
Boris Gudenow *) den Thron ein. 


Die 


) Die Geſchichte dieſes Herrn iſt bekannt: Er ließ 1597. 
Demetrium, den rechtmaͤßigen Erben, meuchelmorderiſcher 
Weiſe umbringen, und nahm das Reich in Beſitz. Ein 
Mauch eignete ſich nachhero den Namen Demetrius zu, 
gab ſich für dieſen Fuͤrſten aus, welcher den Moͤrdern ent⸗ 
gangen wäre, und verjagte durch den Beyſtand der Polen 
und einer großen Parthey Nuffen, die ſich zu ihm geſchla⸗ 
gen den unrechtmaͤßigen Beſitzer, ja er bemaͤchtigte ſich 
ſelbſt unrechtmaͤßiger Weife der Krone. Man ſah hin Ve⸗ 

rug / 


1600, 


1601. 
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Die Schweden weigerten ſich, Sigismund, welcher 
die paͤbſtliche Religion auch in Schweden aus zubreiten ger 
ſucht hatte, Länger für ihren König zu erkennen, und bes 
ſtimmten Carl IX. Herzog von Suͤdermannland, zu ih⸗ 
rem rechtmaͤßigen Beherrſcher. Diefes trennete die Ei⸗ 
nigkeit zwiſchen Schweden und Polen, und Kvland wurde 
zum Tummelplatze erwaͤhlet. 5 


Die Pohlen veruͤbten in Kvland ungeſtraft die abs 
ſcheulichſten Laſter und alle nur erſinnliche Frevelthaten. 
Dieſes zog den Verlust des dritten Theils des Landes 
nach ſich, welcher den Schwoden zuftel. Nur Riga blieb 


immer ſeinem Koͤnige, ungeachtet der erlittenen Bedraͤn⸗ 
gungen, getreu. Sigismund belagerte Kokenhuſen, und, 
als die Schweden zum Entſatz herbeyeileten; fo kam es 
zu einem blutigen Gefechte, welches zwoͤlf Stunden waͤh 
rete, aus dem aber der Koͤnig weiter keinen Vortheil zog, 
als daß er das Schlachtfeld behielt. 


Die Belagerten 
bathen 


trug, fo bald er zur Regierung kam, und man fing an 
über ihn mißvergnuͤgt zu werden: Er wurde umgebracht. 
Drey falſche Demetrii entſtanden noch nach einander. 
Die Polen, welche die Veranderungen, durch die Beſtäti. 
gung des falſchen Demetrius, angefangen hatten, waren 
im Begriffe über Rußland zu herrſchen: Die Schweden 
theilten ihren Raub in Finnland, und wollten gleichfalls 
den Thron behaupten. Mitten in dieſen Widerwaͤrtigkeiten 
erwaͤhlten die vornehmſten Bojaren 1613. zu ihrem Ober⸗ 
baupfe, einen jungen Herrn von 15. Jahren, Michael Ros 
manow, den Großvater peter des Großen. und dieſer regie ⸗ 
rete ſehr ruhig: nach feinem Tode wurde fein Sohn Alexius 
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bathen hierauf un Friede, und Sigismund verſprach ih⸗ 
nen einen freyen Abzug. Aber die hereindringenden Por 
len, kehreten grobe Geſchuͤtz wider die Be⸗ 
ſaßung: der größte Haufe wurde erſchoſſen, und ein noch 
größerer erſaͤuft. Carl belagerte Riga, da er aber die 
Ankunft der Polen hoͤrete, fo ging er mit feinen Krieges 

völfern zu Schiffe nach Schweden. Von eben dieſem 
Jahre hat man noch einen Febdebrief, den Johann 
Zamoisky, der Polniſche Feldherr, aus dem Lager vor 
Rokenhufen an den Herzog Carl zu Suͤdermannland 
geſchrieben, und ihn auffordert „ fo furdern und ge⸗ 
vruffen wir euch, mit uns offentlich zu ſchlagen, und; ietzo 
„eure Waffen hervor, und ſtellet euch an den Ort der 
„Schlacht, gedenket nur zu treffen, und nicht zur Flucht — 
vverſucht mit dem Schwerdt euer Heil, da werdet ihr 
verfahren, ob Gott der Gerechtigkeit auf euer, oder auf 
»der Königl. Maj. und Kron Polen auch Großfürſten⸗ 
vthums Litthauen Kriegsheer Seite ſeyn wird — » 
Die Polen fuhren unterdeffen in ihren kriegeriſchen Un⸗ 
ternehmungen in Livland fort, die fo viele unglückliche 
Menſchen machten; fie bemaͤchtigten ſich Ronneburg, 
Wolmar und Wenden. Sie brenneten, fie erwuͤrgeten, 
fie plünderten, und die Aecker blieben ungebauet und 
wuͤſte liegen. Dieſes verurſachte eine ſolche Theurung, 
daß ein Scheffel Roggen ſieben Thaler Alberts galt, und 
in Moskau war der Preiß auf neunzehn Thaler geſtiegen. 
Solches riß unzaͤhlbare Menſchen hin, und veranlaßte 
die abſcheulichſten Verbrechen. Vellin mußte in dieſen 
Zeiten neun Beſtürmungen aushalten, und bey der zehn- 
ten ſprengte eine Pulvermine die Beſatzung in die Luft. 


erwaͤhlet, welcher wider die Schweden ungluͤcklich war und 
1677. ſtarb; aber, drey Söhne und eben fo viele Nach⸗ 
folger hinterließ, Fedor, Iwan und peter I. Der erſte 
farb ohne Erben: der zweyte blieb nicht Caar, hinterließ 
aber zwo Tochter, Cgtharina nach Mecklenburg, und Anna 
nach Kurland vermaͤhlt; Iwan und peter regierten ans 
fangs zuſammen; jedoch feit 1688. regierte peter allein, 
und fein Bruder Iwan erwaͤhlte die Ruhe, und ſtarb 1696. 


Lävland wurde viele Jahre nach einander, bald von 1604. 
den Schweden, bald von den Polen verheeret. Der Han. 
del der Stadt Riga litte darunter außerordentlich; denn, 
Herzog Carl nahm die von Riga abſegelnden Kauffarthey⸗ 
Schiffe weg. Diß bewog endlich die Schiffer, ſich mit 
E Geſchuͤtz 


66 Geſchichte von Livland. 


Geſchuͤtz zu verſehen, und in Menge auszufahren, nach⸗ 
dem fie vorher ein Admiral⸗Schiff unter ſich erwahlet 
hatten; demohngeachtet wurden viele derſelben von dem 
Feinde weggenommen. Kurz vor der K chholmſchen 
Schlacht ſchickte ber Graf von Mannsfeld, der mit 
Schwediſchen Schiffen bey Duͤnamuͤnde angekommen 
war, einen Trompeter an die Stadt mit 3. Brieſen, da⸗ 
von einer an den Rath, einer an die Aelterleute und 2 
teſten, und der dritte an die gemeine Büͤrgerſchaſt gerich⸗ 
tet war, worinnen er (wie Herzog Carl ſchon oft gethan) 
die Stadt, ſich zu ihm zu ſchlagen, ermahnete, und im 
Gegentheil drohete, daß ſie es in wenig Tagen bereuen 
ſollte. Die Stadt aber bewieß auch dißmahl ihre ge⸗ 
woͤhnliche Treue, und gab zur Antwort, daß man Aepfel 
und Birnen, aber nicht eine Stadt ohne Noth weggaͤbe. 
Sogleich brannte der aufgebrachte Graf alles um die 
Stadt weg, und wollte ſelbige die folgende Nacht uͤber⸗ 
rumpeln, wurde aber zum Glück bemerkt und abgetrieben. 
Es iſt billig, die Treue und Herzhaftigkeit der Stadt 
fie die Nachkommenſchaft zu erhalten! Ein Manuſcript 
lieſert uns folgende Schilderung: 


„Ein ehrbarer Rath und Bürger der Stadt, auch 

»die Kaufgeſellen vertraten ihre Quartiere, und ſtelleten 
»ſich zum Anlauf; die Stadtſoldaten chaten auch das 
vihre; die Unteutſchen verteilten ſich hin und her auf 
„Brand und Feuer; die Handwerkergeſellen, Buͤrger⸗ 
»knechte und ſtarke Jungen waren zu allen Sachen ge 
v»richt; die Schiffer und Bootsleute wollten auch mit 
„Ruhm das ihre chun, legten ihre Schiffe auf den 
„Strom; die Buͤchſenmeiſter hielten ſich fertig; Iron 
„michter ließen ſich auf den Wällen hören; zum Stür⸗ 
„men waren bereit Pechkraͤnze, Balken, Strobende, Fuß⸗ 
„angeln, Stuͤrmenhaſen, Stern, Kettenfturm, Spreng⸗ 
„kugeln — in Ueberfluß — » Indeſſen hatte Carl 
vernommen, daß Chodkiewitz mit 3000, Polen ad 
bey 
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bey Kirchholm gelagert hatte. Er wollte alſo dieſe kleine 
Mannſchaſt, die er nur ein Fruͤhſtuͤck nannte, erſt aufs 
heben, um Riga dann recht ruhig belagern zu koͤnnen. 
Er marſchirte mit ſeinem murrenden Heer die Nacht 
d holm: hier mußten feine ermuͤdeten Leute 
Willen fechten. Der Baron Linderfon,, 

und der Herzog von Lüneburg, die unter ihm dienten, 
thaten en geziemende Vorſtellung: allein, er bee 
trotzig ihre Schuldigkeit zu thun; die deut⸗ 

ſchen Truppen mußten den Anfall chun, und ſollten von 
den Schweden unterftügt werden: dieſe aber weigerten 


ſich und ließen die Deutſchen im Stich. Auf dieſe Art 160z 


verlor ig Carl durch fein Verſehen die Schlacht mit 
einem Verluſt von mehr als good. Mann, er mußte die 
Flucht ergreifen, und wäre beynahe in die Hände der 

nde gerathen, wean nicht Heinrich Wrede, ein 
Lüvlaͤnder, (welcher dadurch fein Leben verlor) dem Koͤ⸗ 
nige fein Pferd gegeben hatte, und auch die flüchtigen 
Schweden erreichten mit Mühe ihre Schiffe. Carl ers 
zeigte ſich großmuͤthig gegen die Familie des Wrede; 
die Polen zogen den andern Tag im Triumpf in die 
Stadt, und ließen die 1 1. eroberten ſchwediſchen Kano⸗ 
nen von den Gefangenen ziehen. Carl ließ ſich durch 
dieſe unglückliche Schlacht nicht abſchrecken, noch einmal 
nach Livland zu kommen. Er wurde mittlerweile König 
in Schweden, unter dem Namen Carl IX: aber er 


ruhte noch nicht, ſondern nahm Duͤnamuͤnde ein, ſah 160t. 


ſich aber genoͤthiget, dieſen Platz nach einem Jahr wie« 
derum abzutreten. 


Guſtav Adolph hatte mehr Glück, als fein Wor« 
gaͤnger. Dieſer große Eroberer eroberte Avland, Ver⸗ 
den, Pommern und viele andere Lander. Er erſchuͤtterte 
den Thron Ferdinand des II., beſchützte die Lutheraner in 
Deutſchland, ſeine Siege demüͤthigten das Haus Oeſter⸗ 
reich. Er war im Begriffe den Kapfer abzuſetzen, als 

Er er im 
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er im ſieben und dreyßigſten Jahre feines Alters in der 
Schlacht vor Fügen in Meißen getoͤdtet wurde, die er 
wider Valſtein gewann. 


Adolph kam mit einer anſehnlichen Flotte vor 
Riga, und belagerte dieſe Stadt, welche ſich ruͤhmlich 
vertheidigte. Nachdem das Jacobs⸗Rondeel durchs hef⸗ 
tige Schießen zernichtet worden, ließ der Konig eine 
Sturmbrücke auf Rädern über den Waſſergraben an⸗ 
ruͤcken. Aber die Brücke brach mitten in der Aetlon 
und verurſachte den Schweden einen entſetzlichen Verluſt: 
Sie erneuerten den Sturm und erſtiegen den Wall beym 
Sandthor, wurden aber zuruͤckgetrieben: indeſſen, ſo 
ſaͤumten fie nicht, ſich in die Erde einzugraben und das 
Rondeel zu unterminiren. Als Adolph fahe, daß es ihm 
gelingen müßte, fo ließ er den Belagerten antragen, ob 
ſie ſich ergeben, oder, ob ſie ihre Stadt wollten ſchleifen 
laſſen? Sie ſahen, daß für fie keine Rettung war, fie 
erkannten alſo den König für ihren Oberherren, und, 
nachdem er der Stadt alle Privilegien beſtaͤtigt, ſo hielt 
er einen ‚prächtigen Einzug, und nahm von einer mit 
rothem Tuche behangenen Tribune auf dem alten Markte 
die Huldigung an. Nach Austreibung der Jeſulten be⸗ 
maͤchtigte er dre und Schlöffer im Lande: Er 
ließ überall Zeichen ſeiner Großnmih und Hulde zuruͤck. 
Durch ihn wurden die Polen ſo gezuͤchtiget, daß ſie lange 
Zeit nichts wider Schweden unternehmen konnten, aber 
Kbvfland ſah ſich noch nicht ganz von feinen Feinden be⸗ 
freyet; die Peſt und Theurung druͤckten und verwüfteten 
es mehr als alle Feinde. 


Nichts verdienet mehr an Adolph von der Mach⸗ 
welt bewundert zu werden, als feine Liebe gegen die Re⸗ 
ligion und alle Wiſſenſchaften und nüglichen Kuͤnſte. 
Die Wiſſenſchaften hatten in Kvland noch nicht blühen 
koͤnnen, weil feine Einwohner, durch die fortdaurenden 

Kriege 
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Kriege, genöthiget waren, auf die Erhaltung ihres 
lebens und die Beſchuͤtzung ihrer Guͤter bedacht zu ſeyn. 
Adolph machte dieſer Barbaren ein Ende, er übertrug, 
M. Herrmann Samſon mit der Superintendur in gig 
land, die Sorge für die Ausbreitung der Religion. Er 


ſtiftete ein Gymnaſſum illuſtre in Dörpt, und legte eine zo. 
Schule in Riga an, welche er mit großen Vortheilen bes 1631. 


gnadigte: Und damit es an tuͤchtigen Predigern, Schul⸗ 
maͤnnern, Aerzten und Richtern im Lande nicht fehlen 


möchte, fo verwandelte er das Gymnafium zu Doͤrpt in 1632. 


eine Akademie, welche unter dem Namen Guftauiana 
beruͤhmt wurde. 


Die Lehrer dieſer Akademie waren: 
Virginius, J 
Goͤttſchenius, “ Doctores der Heil. Schrift. 
I. G * 
Manzel, 4 
Ludenius, ) Profeſſores Juris 
Flügel, * Profeſſores Juris. 
Belau „ wmeyk 
Wirdig, Lehrer der Arzneykunſt. 
Gezel docirte die griechiſche und die morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen. 
Menus, Proſeſſor der Alterthͤmer und Ge. 
ſchichte. 
Oldenburg, Lehrer der Poeſie und Redekunſt. 
rell, Proſeſſor der Hiſtorie und Politik, 
i Stregnenſis, Lehrer der Mathematik u. a. 


In der letzten Eroberung von Kvland iſt dieſe Aka⸗ 
demie zerſtoͤret worden, nachdem ſie 24. Jahre gebluͤhet 
hatte. Die ausführliche Beſchreibung von der ehemali⸗ 
gen Univerſitaͤt Doͤrpt hat uns der Herr Backmeiſter, 
Inſpector des Gymnafii der Kayſerl. Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften in St. Petersburg, und Mitglied verſchie⸗ 
dener gelehrten Geſellſchaften, im gten Bande der Samm⸗ 

Rufife Geſchi egeben. 
lung Rußiſcher Geſchichte g 15 : Wie 
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Wie mancher Sohn bat nach dem Untergange der 
Akademie zu Doͤrpt auf einer auswärtigen Akademie 
die Einkuͤnfte ſeines Vaters erſchoͤpft, und iſt doch auf 
der Bahn der Wiſſenſchaften nicht weiter ſortgeruͤckt, als 
er fie aus der Schüle erlernet. Wie viel Ge id ziehen 
nicht die auswärtigen Akademien jährlich a 
Eine hohe Schule in unſerm Vaterlande w 
lich eine halbe Million erſpare : aber, di klichkeit 
derſelben ſtehet nur in den Haͤnde n Catha⸗ 
rina, und dann zwinge man den 
Vorſitz geſchickter Männer, hauptſachlich fein Ve 
auf einer einheimifchen Akademie zu ſtudiren, man er⸗ 
Taube ihm aber auch nachhero, um fremde Länder kennen 
zu lernen, auf Reiſen zu gehen, E 


\ u 204 
Dritter Abſchnitt, 
welcher die Geſchichte von Livland bis auf 
Carl XII. begreift. 


ivland fahe ſich, unter der Koͤniginn Chriſtina, 
einer Tochter Guſtav Wolphe. Sie beſaß ein 
ſeltnes Genie, und liebte die Geſellſchaft der Mu⸗ 

fen mehr, als das Geraͤuſch der Waffen. Sanftmuth 
und Güte waren ihre großen Vorzuͤge. Sie war eine 
Wohlthaͤterin der Kirchen und der armen Bauern in Lv⸗ 
land und Ehſtland: Sie half der Unwiſſenheit durch 
gute Schulen ab; und ihre Sorge fuͤr dieſe blinde Na⸗ 
tion ging fo weit, daß fie einem berühmten und verdienſt⸗ 
vollen 
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vollen Theologen, einem Manzel, auſtrug, ihr Buͤcher 
in ihrer Sprache in die Hände zu geben. Ich weiß nicht, 
aus welcher Quelle Voltaire geſchoͤpft hat, wenn er in 
dem Leben Carl XII. behauptet, daß in Livland ein Ges 
feß wäre, das den Namen führe, benefice des cleres, 
welches verordne, die Bauren vom Leſen und Schreiben 
abzuhalten. Dieſes iſt eine Fabel. Schon zu Guſtav 
Adolphs Zeiten waren auch die Kinder der Kv- und 
Ehſtlaͤndiſchen Bauern vom Studiren nicht ausgeſchloſ⸗ 


fen. 1635. ging der fechsjährige Stillſtand mit Polen 168. 


zu Ende, und, ede man ſichs verſahe, war Chriſtoph 
Kadziwil mit 6000. Polen und 1000. Deutſchen jen⸗ 
ſeit der Oger in Livland, und verheerte die Sunzelſchen 
Gegenden: aber ein 26jähriger Friede zwiſchen Polen 
und Schweden ſtellete die vorige Ruhe wieder her. 


Es wurden auch die Livlaͤnder von einem Einfalle 1639. 


von den Roͤmiſch Kayſerl. Truppen bedrohet, die ſich 
durch Preußen und Kurland unbemerkt nach Livland be⸗ 
gaben, und bey Groß-Jungfernhof 9. Meilen von Riga 
verſchanzten. Die beſtuͤrzten Einwohner flohen nach 
Riga, um vor den Feinden und Bauern ſicher zu ſeyn, 
welche letztere, bey entſtandenem Gerüchte von Annaͤhe⸗ 
rung des Feindes, ihre vorige Freyheit ſuchten, und ſich 
wider ihre Erbherren auflehneten, und viele Edelhoͤfe 
ausplünderten und abbrannten, fo wie (im Jahr 1771.) 
key einem entſtandenen falſchen Gerüchte, daß die Con⸗ 
ſoͤderirten in Kvland eingefallen wären, die Lettiſchen 
Bauern das Guth Fianden verheereten, einen Rußiſchen 
Soldaten erſchoſſen, einen andern verwundeten, und die 
ganze Gegend in Schrecken ſetzten, bis dieſe Empoͤrer 
mit der Schaͤrſe zum Gehorſam gebracht wurden. Bey 
dem Einfall der Kayſerlichen zeigte ſich Riga wiederum 
patriotiſch. Die ſchwediſche Beſatzung war nicht berit⸗ 
ten; die Buͤrger aber, die Pferde hatten, gaben dieſel⸗ 
ben her, und von den Buͤrgern, die keine hatten, kauften 

E 4 zwey 
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zwey zuſammen Pferd und Sattel, und machten oo. Mann 

beritten. Der ſchwediſche Gouverneur Oxenſtiern bes 

gegnete mit dieſer Mannſchaft denen Kayſerlichen ſo 
ſchlimm, daß ſie eilig, Livland verließen. In Kurland 

1642. ſtarb der Herzog Sriedrich und ihm folgte fein Neffe 
Jacob. 


Die Königin Chriſtina vernachlaͤßigte bey der 
Liebe zu den Muſen das Wohl ihrer Lander nicht. Sie 
confirmirte der Stadt ihre Pr en; um die Stadt 
Riga feſter zu machen, ließ ſie Schloß und Stadt mit 
einander verbinden, und die Feſtungswerke jverbeffern, 
ſchenkte der Stadt Kupfer zu Gießung der Kanonen, und 
ſchon fertige Kanonen. 


1654. Endlich begab ſich die Koͤnigin Chrif freywil . 
lig des Reichs, und ging nach Rom, wo ſie ihre Lebeus⸗ 
zeit in den Wiſſenſchaſten zubrachte. Ehe fie den Thron 
verließ, bewog fie die Stände Carl Guſtav zum Re⸗ 
genten anzunehmen. Dieſer erweiterte Adolphs ange⸗ 
fangene Eroberungen, und brachte ſeine Waffen nach Po⸗ 
len, wo er die merkwuͤrdige Schlacht bey Warſchau ge⸗ 
wann, welche drey Tage währete. Er kriegte lange Zeit 
gluͤcklich wider die Daͤnen; nachdem er aber in der Folge 
der Zeit die Wankelmuth des Glücks erfahren hatte, fing 
er an, feinen Unterthanen mit einer ungewöhnlichen 
Strenge zu begegnen. Er ſtarb in ſeinem 37. Jahre 
und fein Nachfolger brachte die Strenge feines; Vorgaͤn⸗ 
gers auf den hoͤchſten Gipfel. 


1656, Der Czaar, Alexius Michaelowitz, beſchloß 
einen Zug nach Livland. Er eroberte einige Schlöffer, 
kam hierauf vor Riga und belagerte die Stadt ſechs gan⸗ 
zer Wochen, ohne einige Vortheile zu erhalten. Et zog 
eilig ab, als er hoͤrte, daß der Koͤnig von Schweden den 
Belagerten zu Huͤlfe kam. Auf feinem Ruͤckzuge wurde 

die 
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die Stadt Doͤrpt von ihm eingenommen und die daſige 
Profeſſores und Studenten vertrieben. Die Ruſſen ka⸗ 
men das Jahr darauf abermal nach Livland; fie wurden 
aber bey Walk geſchlagen, und ſahen ſich genoͤthiget 
einen Stillſtand einzugehen. Die Peſt fing wiederum in 
Livland zu wuͤten, und die Polen wiederum zu pluͤndern 
und Riga zu belagern an. Die Schweden nahmen ihnen 1657. 
die eroberten Plaͤtze ab, und führten die polniſche Beſatzung 

in Wolmar gefangen nach Riga. 


Der ſchwediſche General Duglas mußte den Her⸗ 1658. 
zog von Kurland, welcher die Polen aufgewiegelt hatte, 
cuf Befehl des Königes von Schweden, in Verhaft 
nehmen und ihn feiner Erblaͤnder berauben; aber, die 
Schweden blieben nicht lange in dem Beſiß derſelben: 
ſondern ſie wurden ihnen von den Polen bald wiederum 
abgenommen. 


Karl XI. ließ ſich nach dem Tode feines Vaters 1660. 
die Krone aufſetzen. Er war ein Held, wie feine. Vor⸗ 
fahren, aber er übertraf fie alle an Strenge. Er legte 
den Krieg mit Polen bey und im Kloſter Oliva, eine 
Meile von Danzig, wurde der Friede geſchloſſen. Polenden z. 
trat Livland an Schweden ab, und der Duͤna Fluß blieb Man. 
die Gränze zwiſchen dem ſchwediſchen und polniſchen Ge⸗ 
biethe, nur bekam Schweden einige Stücke über der Duͤna, 
die noch jetzt zu Livland gehören. Diß find die im Olivi⸗ 
ſchen Frieden ſogenannten partes eis Dunanae; man 
kann ſie auf keiner Charte beſſer und richtiger ſehen, als 
auf der Hupelſchen. Karl XI. nahm den Titel eines 
Herzoges von Livland und Ehſtland an, und gab dem ges 
ſangenen Herzoge von Kurland feine vorige Freyheit und 
fiine Lander wieder. Er erflärte die Stadt Riga für die 
Hauptſtadt des Landes, gab ihr den naͤchſten Vorzug 
nach Stockholm, ertheilte den ſaͤmtlichen Gliedern 
des Rathes und ihren Nachfolgern die adeliche 

E 7 Wuͤrde, 
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Wuͤrde, und belohnte die Treue der Stadt, indem er 
ihr Wapen mit zwoen Kronen vermehrte; wie er denn 
überhaupt der Stadt Riga viel Gnade erzeigte. Er 
ſchenkte ihr Kanonen, erweiterte das Ius decimandi, 
ſetzte die Direction des Stadt⸗Kaſtens feſt, gab der 
Stadt eine Wettordnung, die Stadts Guter erklärte er 
von der Reduction frey, ſchenkte der dt zu 
Deckung des Petri⸗Thurms, aber nichts ſchafte dem 
Lande mehr Vortheil als der Kardiſche Friede, den er 


1661. mit Rußland ſchloß. 


Riga erfuhr, wie ſchnell die Gerichte Gottes herein⸗ 
brechen koͤnnen. Durch einen dreytaͤgigen Brand ver⸗ 
lor fie den dritten Theil ihrer Haͤuſer, und fo viele Reich 
thuͤmer, die Arbeiten fo vieler Jahre, die nicht mehr zu 
retten waren. Selbſt die Peters⸗ und Johannis⸗ 
Kirche wurden von der Wuth der Flamme verzehret. 
Gabriel Franck ein Student und Peter Anderſon 
waren die Ungluͤcklichen, die ſich zu dieſer unerhörten 


That verſchworen hatten: ſie wurden ergriſſen, und em⸗ 
pfingen eine der grauſamſten Todesſtrafen. Zu einem un⸗ 
vergeßlichen Andenken iſt auf dem Richtplatze eine ſtei⸗ 
nerne Säule aus Werkſtüͤcken mit einer deutſchen In⸗ 
ſchrift aufgefüͤhret worden. 
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Karl XI. gab einen Beweis ſſeiner Strenge durch 1651. 
die Einziehung der Lehnguͤter in Lvland und Ehſtland, 
wodurch unzähliche Familien in die aͤußerſte Armuth ge⸗ 
ſetzt wurden. Er that den Ausſpruch nach den ſchwedi⸗ 
ſchen Geſetzen, und erwog nicht, daß dieſe Provin⸗ 
zen ſich freywillig an feine Vorgaͤnger ergeben, und die 
Beybehaltung ihrer Privilegien ſich ausbedungen hatten. 
Karl handelte hier als Monarch, aber nicht als ein 
Vater ſeiner Unterthanen. 


In Kurland erfolgte eine Veränderung durch das 1682. 
Abſterben des Herzog Jacobs, und Riga hatte zum 
zweytenmale das Ungluͤck, in einem ploͤtzlichen Brande 
80. ihrer beſten Haͤuſer zu verlieren. 


Der Koͤnig machte in Livland viele Verordnungen, 1689; 
die auf eine beffere Verwaltung der Bauer⸗Schulen ab⸗ 
zielete. Er erwarb ſich vielen Ruhm dadurch, daß er 
die heil. Schriſt, dem gemeinen Volke zum Beſten, in 
die Lettiſche und Eßſtniſche Sprache überfegen ließ. 
Welche Vortheile hat der Livlaͤndiſche Bauer nicht durch 
die unermuͤdete Sorgfalt des Generalſuperintendenten, 
Johann Siſcher, erhalten, welcher das alte und das 
neue Teſtament zu Riga in di ſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzen, und in Quarto drucken ließ? In den neuern Zei⸗ 
ten hat man auch eine Ausgabe in Octav bekommen, 
und der Gebrauch davon iſt ebenfalls allgemein geworden. 
Seitdem nun der dieſes unentbehrliche Buch beſitzt, 

i hat ſich auch feine mangelhafte Kenntniß ſehr ver⸗ 
giebt zwar verſchiedene, welche dieſe Nation 

Buches unwerth halten; weil, nach ihrem Urtheile, 
daſſelbe ſie nur verwirrter machte. Allein ein fleißiger 
Leſer wird nach und nach viele Stellen verſtehen lernen, 
die ihm im Anfange unverſtaͤndlich und dunkel geſchienen 
haben. Die heilige Schriſt kann mit einem Freunde 
verglichen werden, fihreibt der Herr Doctor Cra⸗ 

mer, 
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mer, ) der mit dem Gelehrten ſowohl als mit dem Uns 
wiſſenden ohne Kunſt und Schminke die Sprache der 
Vertraulichkeit redet. Ein Zuhörer 7 der ſich auf den 
bloßen Vortrag feines Lehrers verläßt, iſt nicht fo viel 
werth, als derjenige, der das Gehoͤrte nach dem Worte 
Gottes prüft. 


. Karl XI. erwarb ſich noch ein ander Verdienſt da⸗ 


durch, daß er die Akademie Doͤrpt, die, während den 

drieges⸗Unruhen, in Verfall gerathen war, wieder er⸗ 
neuerte. Sie bekam ganz neue Conſtitutionen und den 
Namen Guftauiana Carolina. Neun Jahre nachher 
wurde ſie nach Pernau verlegt, wo ſie einging, und wo 
ihre Gebäude jetzt zu einem Magazine gebraucht werden, 


— Kurze Lebensbeſchreibung 
Karl des Zwoͤlften. 


Karl der Zwoͤlfte und Peter der Große ſind zwo 
ſehr merkwuͤrdige Perſonen: ihre Thaten haben 
einen ſo großen Einfluß in die Geſchichte von Livland, 
daß ich meinen Leſern keinen geringen Dienſt zu erweiſen 
glaube, wenn ich mich bey ihnen etwas verweile. Ich 
werde mich aber nur auf ihre größten und merkwürdig⸗ 
ſten Handlungen einlaßen. 


Karl XII. war ein großer Koͤnig: Er war von 
einer anſehnlichen, obgleich nicht außerordentlichen großen 
Länge: er hatte muntere blaue Augen, eine gut gebildete 
Naſe und faſt gar keinen Bart. Er wuͤrde ein ſehr guter 

Koͤnig 


*) Eramers Geſchichte der ehriſtlichen Religion ter Theil. 
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Koͤnig geweſen ſeyn, wenn er nicht ſo kühn in ſeinen Un⸗ 
ternehmungen geweſe ware, und wenn er die Gabe ge⸗ 
habt hätte, ſich in feinem Zorne wider feine Beleidiger zu 
mäßigen. Er ſprach ſehr wenig und antwortete öfters 
nur mit einem gezwungenen Lächeln. Die heftigen Lei⸗ 
besübungen, an die er ſich gewoͤhnet hatte, verſchaften 
ihm einen dauerhaften Körper, und die Aufmerkſamkeit, 
mit welcher er die Heldenthaten des Alexanders und 
Caͤſars laß, verrieth, was aus ihm werden wuͤrde. 


ah 


Er war funfzehn Jahre alt, da er, nach dem Abs 1697; 


ſterben ſeines Vaters Carl XI., den Thron beſtieg. 
In feinem achtzehnten Jahre führte er den Krieg wider 
die Dänen mit einer erftaunenden Geſchwindigkeit und 


einem ausnehmenden Gluͤcke. Während der Zeit, da mos, 


er die Dänen bekriegte, belagerte Auguſt, König von 
Polen, Riga, welche Stadt der alte kapfere Graf Dal: 
berg vertheidigte. Der General⸗Major Patkul und 
der Graf Flemming beſchleunigten die Belagerung unter 
den Augen des Königes Auguſt. Aber, obgleich die 
Belagerer viele Vortheile erhalten und chon die Kober⸗ 
Schanze erobert hatten, ſo machte doch die Erfahrung 
des alten Grafen Dalbergs ihre Bemuͤhungen fruchtlos, 
und der Konig gab die Hofnung auf, die Stadt zu erobern. 
Riga hatte einen anſehnlichen Vorrath Hollaͤndiſcher Kauf⸗ 
mannsgüter, und die Vorſtellung des Hollaͤndiſchen Ge⸗ 
ſandten, welcher ſich der in der Stadt wohnenden Kauf⸗ 
leute feiner Mation, gegen eine anſehnliche Summe, an⸗ 
nahm, bewogen den Konig, die Belagerung aufzuheben: 
aber, ſie wurde nicht eher als im folgenden Jahre von 
ihren Feinden befreyet. Die Polniſch⸗Saͤchſiſchen Trup⸗ 
pen hatten Duͤnamuͤnde erobert und ihr den Namen 
Auguſtusburg gegeben. Als die Sachſen bey Jung⸗ 
fernhof über die Duͤna gingen, fo warfen fie ihre Kano⸗ 
nen ins Waſſer. Sie vereinigten ſich alſobald mit den 
Littauern, warfen eine Batterie auf, aus welcher ſie auf 

die 
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die Schweden über den Fluß ſeuerten. Indeſſen beglei⸗ 
tete der Sieg den jungen König Karl nach Ehſtland 
wider die Ruſſen, welche, unter Anführung ihres Czaa⸗ 
res Peters, Narva belagerten, bey welcher Belagerung 


der Czaar alles dasjenige beobachtete, was er auf ſeinen 


Reiſen gelernet hatte. Er ſtach felbft das Lager ab, ließ 
es uberall befeftigen, warf Schanzen auf und eroͤfnete ſelbſt 
die Laufgraben. Seine Armee wurde über 30000. Köpfe 
geſchaͤtzet, von denen etwa 6000. regelmäßige Soldaten 
waren. Er ließ eine Verſtaͤrkung von ooo. Mann kom⸗ 
men. Er ſelbſt reiſete nach Nowogorod ab, um den 
Anzug der uͤbrigen Regimenter nach Narva zu beſchleu⸗ 
nigen, vornemlich aber, um mit dem Koͤnige von Polen, 
der ſich von Riga zurückgezogen hatte, perſoͤnlich zu ver⸗ 
abreden, und uͤberließ das Commando uͤber die Armee 
dem Herzog von Croy, und dem General⸗Commiſſaire 
Fuͤrſten Jakow Dolgoruki, die zwar beyde kriegeriſche 
Eigenſchaften beſaßen; aber von der Eiferſucht beherrſcht 
wurden. Einer wollte befehlen, und der andere wollte 
nicht gehorchen. Le Due de Croy voulut donner des 
ordres, & le Prince Dolgorouki ne voulut pas les 


1700.recevoit. *) Mitten in dieſen Zwiſtigkeiten griff fie 
Nob. Karl mit 4000. Mann Cavallerie und eben fo vielen 


Fuß voͤlkern an, und jagte ihre ſtarke Vorpoſten ins La⸗ 
ger: Dieſe verbreiteten Aufruhr, Verwirrung und 
Schrecken über das ganze Rußiſche Heer. Einige ſtuͤrz⸗ 
ten ſich in den Narva⸗Fluß, andere warfen fich zu den 
Fuͤßen des Ueberwinders nieder. ſah ſich Karl in 
wenig Stunden Herr vomSchlachtfelde und 20000. Mann 
überwunden zu feinen Füßen, welche die Waffen wegge⸗ 
worfen hatten, und mit entblößten Haͤuptern vor ihm 
ſtunden. Er ſchenkte den Gefangenen die Freyheit, und 
ließ den einen Theil unbewafnet über den Fluß zuruͤck 
gehen, 
) V. THiftoire de Empire de Ruſſie fous Pierre le 
grand par Voltaire. 
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gehen, den andern gab er die Erlaubniß, die Waffen 
mit zu nehmen.) 


Der g brachte den Winter in Narva zu, und 
kam das folgende Jahr nach Livland, und zwar vor Riga, 
welche Stadt Auguſt vergeblich belagert hatte. Die 
ſaͤchſiſchen Krieges uͤnamuͤnde noch inne 
hatten, hatte ina fe et; Ihre 
Anführer waren der Herzog Ferdinand von Kurland und 
der General Patkul, welcher mit ſechs Deputirten (1692) 
nach Stockholm gekommen war, die Rechte ſeines Vater⸗ 
landes zu vertheidigen, aber das Gefaͤngniß zur Antwort 
erhalten hatte. Er war dem Gefaͤngniſſe entflohen und 
nach Dresden gegangen, um Auguſt die Leichtigkeit der 
Eroberung von Livland vorzustellen, und ſich an feinem 
Könige zu rächen, 


Karl XII. ließ eine Schifbrüde bauen, ſeine Trup⸗ 
pen nach der Spilwe üͤberzuſetzen: aber dieſe brach. 
Er ſchenkte ſie hierauf der Stadt, die ſie an Pfaͤhle be⸗ 
feſtigte und zu ihren Vortheil anwendete. Vor der Zeit 
batte man nie daran gedacht, beyde Ufer mit einer Bruͤcke 
zu verbinden. Der Koͤnig hatte auch Fahrzeuge nach 
einer neuen Erfindung bauen laffen, daran man den Um⸗ 
lauf, der weit höher als gewoͤhnlich war, wie Zugbruͤcken 
aufziehen und niederlaſſen konnte. Wurden fie aufgezo⸗ 
gen, ſo deckten ſie die im Fahrzeuge befindliche Mann⸗ 
ſchaft; wurden fie niedergelaffen, fo dienten fie ſtatt einer 
Bruͤcke zur Landung. Weil er bemerkt hatte, daß der 
Wind aus Norden, wo er war, nach Suͤden, wo der 
Feind ſtand, wehete, ſo ließ er naſſes Stroh anzuͤnden; 
der Rauch davon breitete ſich über den Fluß aus und hin⸗ 
derte die Sachſen, fein Vorhaben zu ſehen. Dieſer Ans 
ſchlag gelung ihm fo wohl, daß ihn die Sachſen nicht 

eher 
) Cedentes violari vetuit, 
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eher ſahen, als bis er mit feinen Kriegesvoͤlkern ans Land 


geſtiegen war. Er wurde zwar von den Feinden zurück 
ins Waſſer getrieben: aber, er verſammlete ohne Mühe 
ſeine Soldaten, ſchlug die Sachſen in die Flucht und 
nahm ihnen ihre Bagage ab. Solchergeſtalt wurde Riga 
von feiner Belagerung befreyet, Rofenhaufen und Duͤna⸗ 
muͤnde wieder erobert, 


Nach dieſem Siege gieng er nach Kurland, und 
alle Städte diefes Herzogthums ergaben ſich ihm. Das 
Jahr darauf ging er nach Warſchau, den Koͤnig von 
Polen abzusetzen, und, bey der erſten Aufforderung der 
Stadt, wurden ihm die Thore geöfner. Er empfing Au · 
guſt bey Crakau mit unerſchrockenem Gemüͤthe, ſchlug 
1704.feine Armee, und rief Stanislaus Leſcinski auf 

den Thron. 1 


Unterdeſſen hatte Peter I. die Kriegeszucht bey ſei⸗ 
nen Völkern eingeführt: er hatte gute Offteiere, eine mit 
allem verſehene Artillerie, und eine furchtbare Flotte. 
Wahrend der Zeit, da Karl XII. in Polen Könige ab⸗ 
feste, nahm Peter I. die Stadt Narva nach einer 
regelmaͤßigen Belagerung ein, nachdem er verhindert 
hatte, daß man ihr, weder zu Waſſer noch zu Lande, zu 
Huͤlfe kommen konnte. Er verſprach dem Churfürſten 
von Sachſen mit 70000. Mann zu Huͤlfe zu kommen z 


1706. welches Karl XII. ſehr erbitterte. Als er die Ruſſen 


bey Frauſtadt überwunden hatte, fo ließ er zwey bis 
drey Mann übereinander legen, und ſelbige mit Spießen 
und Bajonetten unbarmherziger Weiſe durchſtechen. 
Hierauf rückte er mit feiner ſehr ſchlecht equipirten Armes 
in Sachſen ein, und ſchlug fein Hauptquartier bey Alt⸗ 
ranſtadt, unweit Luͤtzen, (wo Meilen von Leipzig) 
auf, welches Staͤdtchen durch den Tod Guſtav Adolphs 
merkwuͤrdig geworden iſt. Er erpreßte große Geloſum⸗ 
men aus Sachſen, und zwang Auguſt zum Br, 

en 
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den er feines Königreichs und Churfürftenthums berau⸗ 
bet hatte. Nach dieſem Vergleiche mußte Auguſt der 
polniſchen Krone und allen Verbindungen mit Rußland 


entſagen, und Patkul den Schweden ausliefern. 


Patkuls Auslieferung war für Auguſt eine ſehr 
ſchwere Ueberwindung. Einmal foderte ihn der Czaar 
als feinen Miniſter öffentlich zuruͤck; dann, hielt der Ks 
nig von Schweden mit Drohungen um ſeine Ausliefe⸗ 
rung an. Patkul war dazumal auf dem Schloſſe Könige 
ſtein in Sachſen: Auguſt glaubte, Rarl XII. und ſeiner 
Ehre genug zu thun. Er ſthickte Wache aus, die dieſen 
Unglückſeligen an die Schweden überliefern ſollten: vor⸗ 
bero aber gab er dem Commendanten heimlich Ordre, 
ihn entwiſchen zu laſſen. Patkuls widriges Gluck ſiegte 
über die Sorgfalt, die man für feine Rettung anwendete, 
der Commendant wußte, daß Patkul reich war, deswe⸗ 
gen wollte er, daß dieſer ihm die Freyheit abkaufen ſollte. 
Weil aber Patkul auf das Völkerrecht bauere, und die 
Geſinnungen des Churfürften von Sachſen wußte; ſo 
weigerte er ſich, dasjenige zu bezahlen, was er umſonſt 
zu erhalten glaubte. Mitlerweile langte die ausgeſchickte 
Mannſchaft an, ihn abzuholen: ſie uͤbergab ihn an vier 
ſchwediſche Offtciere, die ihn in das Hauptquartier nach 
Altranſtadt brachten, wo er drey Monate an einem Klotze, 
mit einer großen eiſernen Kette geſchloſſen war: von da 
wurde er nach Kaſimir geführt; Karl XII. vergaß, daß 
Patkul Abgeſandter des Rußiſchen Czaars war, und erin⸗ 
nerte ſich nur, daß er fein gebohrner Unterthan war, da⸗ 
ber gab er dem Kriegesrathe Befehl, ihn nach der aͤußer⸗ 
ſten Strenge zu richten. Man verurtheilte ihn lebendig 
gerädert und geviertheilet zu werden. 


Der Feloprediger, M. Lorenz Hagen, wurde zu 1707. 

ihm geſchickt, ihm den Tod anzukündigen. Er fand ihn M. 
auf dem Bette liegend. Als er hereintrat, fragte Pat: chae. 
$ Eurliste, 
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kul erſchrocken: was er ihm aufzı n haͤtte? Die 
traurige Bothſchaft, antwortete der Geiſtliche: Beſchicke 
dein Haus, denn du mußt ſterben. Patkul, der dem 
Tode in ſo vielen Schlachten Hohn geſprochen hatte, 
wurde mit Angſt und Schrecken erfüllt, als ihm fein 
Tod angekuͤndiget wurde. Und, indem die Thränen auf 
feine Wangen herabfloſſen, fragte er den Geiftlichen, die 
Art des Todes, durch die er ſterben ſollte. Der P 

ger erwiederte: daß ſie ihm unbekannt wäre: Ach! 
ſagte Patkul, ich habe hier und da Freunde, die mi 

Tod beweinen werden! Was wird die alte Chur 
ſagen, und das Fräulein Lwenwolde, die bey ihr iſt — 
Er war mit einer ſaͤchſiſchen Hofdame, der Frau von 
Einſiedel, verlobet, welche ein Frauenzimmer von Stande, 
von Verdienſten und von Schönheit war, und welche er 
geglaubt hatte, faſt um eben die Zeit zu heyrathen, als 
man ihn zum Richtplatz führete. Er bath den Feld⸗Pre⸗ 
diger, fie zu beſuchen, fie zu tröften, und fie zu verſichern, 


daß er voll Zaͤrtlichkeit für fie ſterben würde. 


Er empfing den folgenden Morgen, früh um 6. Uhr, 
aus den Händen des Predigers das Abendmahl, und 
wurde hinausgefuͤhet. Als er die Räder und aufgerich⸗ 
tete Pfähle ſah, Tank er vor Schrecken in Ohnmacht. 
Sobald er zu ſich ſelbſt gekommen war; ſagte er zum 
Prediger: Ach! mein lieber Freund! bitten Sie Gott, daß 
ich nicht in Verſuchung falle. Hierauf verlaß der Capitain 
vom Regiment ein Papier, worauf die Worte ſtunden: 


„Kund und zu wiſſen ſey jedermann der ausdrückliche 
„Befehl Sr. Majeſtaͤt, unſers allergnaͤdigſten Herren; 
„Dieſer Menſch, der ein Verraͤther des Vaterlandes 
»iſt, ſoll zur Strafe feiner Miſſethat, andern zum 
„Beyſpiel, geraͤdert und geviertheilt werden. Ein jeder 
„hüte ſich vor Verraͤtherey und diene feinem Könige 
„getreu! „ 

Bey 
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Bey den Worten allergnaͤdigſter Herr, ſagte Patkul: 
welche Gnade! und bey denen Verraͤther des Va⸗ 
terlandes ſprach er, ich ·habe redlich gedienet. 


Er legte ſich die Erde nieder, und ſagte zum 
Feldprediger: Bitten Sie Gott, daſß ich nicht lange gegude 
let werde. Er bekam vierzehn bis funfzehn der grauſam⸗ 
ſten Stöße und ſchrie entſetzlich. Zuletzt kroch er 
Block hin, und rief mit gebrochenen Worten: Kopf ab, 
welchen endlich der unerfahrne Scharfrichter a i 
ten Streich abſchlug. So ſtarb der un 
hann Reinhold Datkul, Abgeſandter und General 
des Rußiſchen Kayſers, von feinen Landesleuten bedauert, 
mit dem Ruhme, die Rechte feines Vaterlandes verthei⸗ 
diget zu haben, Der Oſſtcier, der bey der Execution 
zugegen geweſen war, und erlaubet hatte, ihm den Kopf 
abzuhauen, ehe er ſich zu Tode gemartert hätte, wurde 
vom Regimente abgelaſſen. Als Auguſt 1713. wieder 
auf den Thron gerufen ward; ſo ließ er ſeine Glieder vom 
Rade nehmen, und fie zur Erden beſtaͤtigen. Traurige 
und vergebliche Schadloßhaltung nach einem ſo vielfaͤlti⸗ 
gen Elende und klaͤglichem Ende! 


Nach dem Frieden von Altranſtadt ging der König 
von Schweden aus Sachſen, mit einer Armee die über 
40000, Mann geſchaͤtzet wurde, und mit einer reichen 
Beute. Als er in Polen ankam; ſo ſtieß zu ſeinem Heer 
ein anderes von 20000. Mann; und Karl XII. zwei⸗ 
felte nicht, mit dieſer anſehnlichen Kriegesmacht den 
Czaar von Rußland abzuſetzen. Er ſchien in ſeinen Un⸗ 
ternehmungen anfaͤnglich wider die Ruſſen glücklich zu 
ſeyn: aber er vertiefte ſich zu ſehr in dieſe verlohrnen Laͤn⸗ 
der, ohne Lebensmittel, des Weges ungewiß, indem er 
ſich auf nichts, als auf feine Herzhaftigkeit und auf den 
Koſaken Hetmann Mazeppa verließ, der unabhaͤngig 
zu werden trachtete, und die Donifchen und Zapo⸗ 

F 2 roghi⸗ 
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rotghiſchen Koſaken aufgewiegelt hatte. Er lieferte ein 


Treffen nach dem andern, welche jedennoch nichts ent⸗ 
ſchieden, und nur eine Menge Menſchen aufrieben. 


1709. Es war der achte Julius, als die entſcheidende 


Schlacht bey Pultawa, zwiſchen zween der groͤßten 
Potentaten, die dazumal auf dem Erdboden waren, vorſiel. 
Karl XII., berühmt durch neunjaͤhrige Siege; Peter, 
groß durch neunjaͤhrige Arbeit, die er unternommen hatte, 
um feine Kriegesvoͤlker den ſchwediſchen gleich zu machen: 
Diefer merkwuͤrdig, feine Länder geſitteter gemacht; 
jener, Lander verſchenkt zu haben: Karl liebte die Ge⸗ 
fahr, und ſtritte aus Ehre; Peter flohe vor der Gefahr, 
und fuͤhrte Kriege zum Beſten ſeiner Unterthanen. 
Jener hatte den Namen des unuͤberwindlichen, den 
ihm ein Augenblick rauben; Dieſer hatte den Namen 
des Großen, welchen ihn keine Niederlage nehmen 
konnte, weil er ſich denſelben durch keinen Sieg, ſondern 
durch feine Verdienſte erworben hatte. 


Bey anbrechendem Tage fiel der König mit 
16000. Mann die Ruſſen an. Er ſelbſt führte fein 
Heer an, indem er ſich auf einem Tragſeſſel umherfüh 
ren ließ; weil ihm zween Tage vorher von einer Parı 
Koſacken eine gefaͤhrliche Wunde am Fuße war beyge⸗ 
bracht worden. Der Angriff geſchah mit ſo großer Hef⸗ 
tigkeit, daß die Ruſſen getrennet und in Unordnung ges 
bracht wurden. Peter I. verſammlete ſie eilends, ſtel 
fete fie wieder in Schlachtordnung, und befahl, auf die 
weichenden Feuer zu geben. Um deſto gewiſſer zu ſeinem 
Zwecke zu gelangen, hatte Narl XII. einen Hinterhalt 
beſtellet, der den Feinden in den Ricken fallen ſollte: 
aber, ſeine Abſicht ſchlug ihm fehl, weil der Hinterhalt 
ſich verirrete und zu ſpaͤt anlangete. Der Seſſel, auf wel⸗ 
chem der König getragen ward, wurde durch eine Kano⸗ 
nenkugel uͤber den Hauffen geſchoſſen, und er ſah ſich 

genoͤ⸗ 
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genäthiger; der heſtigſten Schmerzen ungeachtet, zu Pferde 
zu ſteigen. Di lrnſee wurde von den Ruſſen 
mit großer Tapfer berwunden, geſangen genommen 
und verfolgt; und ihr Konig mußte in einer elenden Rei⸗ 
ſekutſche entfliehen, und feine Lieblinge, den Graß Piper 
und Fe ſchall Roͤnſchild, den Ruſſen zurück laſſen. 

ß ſich mit ſeiner Armee in Boͤten über den Dnieper, 
unter Anführung des Mazeppa, ſetzen, welcher ſich in 
Bendern mit Gift vergab, als Peter I. um feine Aus⸗ 
lieferung anhielt. Diejenigen Schweden, die den Fluß 
noch nicht paßiret waren, fielen den Ruſſen mit der gan⸗ 
zen Artillerie und ·Kriegeskaſſe in die Hände, 


Die ſchwediſche Armee, die ſieghaft, mit allem ver⸗ 
ſehen, aus Sachſen gezogen war, und ganz Europa in 
Schrecken geſetzt hatte, war nicht mehr. Theils war ſie 
vor Hunger umgekommen; theils war ſie dem Rußiſchen 
Monarchen in die Hände gefallen. Karl XII. hatte an 
einem Tage die Fruͤchte ſeiner neunjaͤhrigen Siege verlo⸗ 
ren: Er ſelbſt flohe in einem elenden Wagen, und der 
Ueberreſt feiner Armee folgte ihm theils zu Fuße, theils 
zu Pferde, und theils in Karren, durch eine Wuͤſte, wo 
fie weder Hütten, Zelte, Menſchen, Thiere, noch Wege 
ſahen. Alles fehlete ihnen, ja fogar das Waſſer. In 
dieſem Zuſtande kamen ſie auf der Tuͤrkiſchen Graͤnze an. 
Der Koͤnig wurde von dem Seraskier mit allen Ehren⸗ 
bezeugungen nach Bendern gefuͤhret, wo ſie ihn mit 
1800. Mann, (denn dieſes war feine ganze Armee,) 
auf Koſten des Sultans ernaͤhrten und beherbergten. 
& unternahm alles, die Pforte zum Kriege wider feine 
Feinde zu reizen, und hofte den Czaar von Rußland 
ganz zu unterdrücken, 


Nachdem er von feiner Wunde geneſen war; fo ſchlug 
er ſeine Wohnung und ſein Lager außer der Stadt auf, und 
unterwarf ſich ſeinen gewoͤhnlichen Strapatzen. 

53 Unter⸗ 


170. 
den 
22 


er. 


2710. Belagerung: und Hei 


en 
10, 
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Unterdeſſen ſtieg Auguſt wiederum auf den Thron, 
und Peter 1. belagerte Riga. Das Bombardement ge⸗ 


U ſchah von der andern Seite der Duͤna. Bey dem Ein⸗ 
Oeto⸗ 


tritte des folgenden Jahres ward die Hungersnoth fo 
groß, daß ein Scheffel Roggen vier Thaler galt. Der 
Hunger zwang die Armen zu ungewöhnlichen Speiſen zu 
greifen, und eine ſchreckliche Peſt entvoͤlkerte Staͤdte und 
Land. Nach einer fo überhäuften Noth, und da die mei⸗ 
ſten Haͤuſer ve de Aſchenhaufen geworden waren, ent⸗ 
ſchloß ſich die Stadt, ſich an den unůberwindlichen Peter zu 
ergeben.) Beym Einzuge des Rußiſchen Feldmarſchall 
Scheremetew überreichte ihm der Rigiſche Magiſtrat, 
in der Karls⸗Pforte, mit einer ehrerbietigen Anrede zween 
goldene Schluͤſſel auf einem ſammetenen 
Feldmarſchall wurde aufs Rath haus rt, wo er auf 
einem praͤchtigen Thronſtuhl die Huldigung annahm. 
So wurde Livland dem Rußiſchen Scepter unt. 
worfen, nachdem es neun und achtzig J. 

5 hmaͤßigteit gef 

5 se 


eſtaͤtiget wurden: Er 

nen Unterthanen diejenige Freyheit wie⸗ 
genommen war, und um 
zal war verdammet 
ſamuͤnde und der 

ym nach einer kurzen 

„ als es ſah, daß 


ſchenkte 
der, die 
welcher Vercheidigung 
worden. Peter I. 
Inſul Oeſel: 


keine Rettung uͤbrig 


Oeto⸗ 


ber. 


Das Mißvergnuͤgen des Koͤnigs von Schweden in 
Bendern war unausſprechlich, als er erfuhr, daß der 
Vizir, ohne ihn, mit dem Czaaren Friede geſchloſſen hatte. 
Er hielt nach langem hin und her wanken um ein zahl⸗ 

reiches 
) Die ausführliche Nachricht der Belagerung von Riga 
Finden wir in dem Tagebuche Peter des Großen. 
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reiches Kriegesheer bey den Sultan an, welches ihn in 
fein Koͤnigreich begleiten ſollee. Und als er dasjenige 
nicht erhielt, was er ſuchte; fo änderte er feinen Ent⸗ 
ſchluß, Bendern zu verlaſſen. Die Tuͤrken, die ſeiner 
Perſon ügerdrüßig geworden waren, ließen ihn, nebſt ſei⸗ 
ner Mannſchaft, die etwa aus 309. Mann Schweden be⸗ 
ſtand, ohne Lebensmittel, und ruͤſteten ſich, ihn anzugreifen. 


Der König, den feine Herzhaftigkeit noch nicht ver⸗ 
laſſen hatte, b gte ſich in feinem Hauſe, und verram⸗ 
melte nebſt feinen Officieren Fenſter huͤren. Herr 
Fabrice, ein Liebling des Köni ſchwor ihn, ſein 
eben nicht bey einer fo unnöthigen Gelegenheit zu wagen, 
Allein der; Koͤni a gte ihm ſtatt 
der Antwort feine Verſchanzungen. Seine Dfficiere ba⸗ 
then ihn, kein Treffen wider dieſe überwiegende Macht 
zu halten, deſſen Ausgang nicht ar 3 traurig für 
fie ſeyn koͤnnte. Der König gab ihnen zur Antwort: ihr 


habt allezeit eure Pflicht gethan, beobachtet ſie noch heute 
für mich. Als man ihm die Ankunft der Tuͤr⸗ 

ich werde mich vertheidi⸗ 

90 nen Poſten, und ſchmeichelte 
ſich ingeheim mit dem Vergnuͤgen und mit der Ehre, 
vermittelſt 300. Schweden, der Macht einer ganzen Ara 


gen. Er ſtellete jeden au 


mee widerſtanden zu haben. Er verſprach einem jeden 
Belohnungen, ſchuf Offteiere, und verſicherte, den niedrig 
ſten Bedienten zur Würde eines Kapitains zu erheben, 
wenn er mit Muth ſtreiten würde, 


Der Baron von Grothhuſen vermittelte zwiſchen 
den Janitſcharen und dem Könige einen dreytägigen Still 
ſtand, indem er ihnen die Gutthaten vorhielt, mit denen 
fie der König, während feinem Aufenthalte in Bendern, 
uͤberſchuͤttet hätte. Allein, da er nach dreyen Tagen ſich 
ihnen nicht unterwarf; fo fielen ſie ins Lager ein, und mach⸗ 
ten in einem Augenblicke alle 38 zu 8 

4 er 
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Der König, welcher zugeſehen hatte, daß ſich alle feine 
Soldaten in feiner Gegenwart in Verhaft nehmen laſſen, 
ſagte laͤchelnd zu feinen dreyen Generalen, dle bey ihm 
waren, zu Hord, Darhof und Sparre: Kommet, 
laßet uns das Haus vertheidigen! Es waren uͤher hun⸗ 
dert Türken zu den Fenſtern hineingeſtiegen, und hatten 
ſich aller Zimmer bemaͤchtiget, bis auf den großen Saal, 
in welchem ſich die Bedienten des Koͤniges verſchloſſen 
hatten. Die Janitſcharen fielen indeſ 

allen Seiten an, und waren bemüht, ihm den Eingang 
zum Haufe zu verwehren. Er verwundete und todtete 
alle diejenigen, die ſich ihm näherten, ſo lange bis die 
Thür aufgemacht und er mit feinem, kleinen Geſolge ein⸗ 
gelaſſen wurde. Man vermachte die Thür ſo gut als 
man konnte, vertrieb die Türken aus dem Hauſe, und 
feuerte auf fie zum Fenſter heraus: Es geſchah faſt kein 
Schuß vergeblich; dahingegen die feindlichen Kanonen⸗ 
kugeln wenig Schaden thaten. Endlich ließen die Türe 
ken Pfeile mit brennenden zunten auf das Dach regnen, 
und ſteckten das Haus in einem Augenblick in Brand. 
Der Koͤnig wollte in die Kanzelenſtube fliehen, welche 
ein ſteinernes Dach hatte, verwickelte ſich aber beym Aus⸗ 
gehen aus der Thür in feinen Sporn und fiel auf die Erde. 
Als er ſich nicht mehr wehren konnte, ſo warf er ſeinen 
Degen in die Luft, um nicht das Mißvergnuͤgen zu ha⸗ 
ben, ſich ihm ſolchen nehmen zu laſſen. Man brachte 
ihn mit Gewalt in das Zelt des Paſcha, und machte ſeine 
Officiere zu Gefangenen. 


Unweit Adrianopel, in dem Städtchen Demotika, 
bekam er feine Freyheit wieder, wo er bey einem maͤßigen 
Thaim, eilf Monate in der Unthaͤtigkeit und in der Ver⸗ 
geſſenheit begraben, zubrachte. Hier erfuhr er die Ver⸗ 
wuͤſtung aller ſeiner Provinzen. Zuletzt wurde er ſeines 
langen Gefaͤngniſſes uͤberdruͤßig, und willigte in feine 
Abreiſe: Die Pforte machte ſich anheiſchig, ihm dasje⸗ 

nige 
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nige darzureichen, was er zu feiner Reife bedürfte, Er 


trat fie den erften October an, und kam als Curier am 1714. 


zıten November in der Nacht in Stralſund an. Hier 
legte er ſich einige Stunden ſchlafen, muſterte feine Sol⸗ 
daten, und beſah die Feſtungswerke. Er hoffte, feine 
Feinde mit aller Macht zu unterdrücken, doch feine Hof⸗ 
nung ſchlug ihm fehl! 


Stralſund hatte dazumal eine Beſatzung von 
9000. Mann, und der König von Daͤnnemark und von 


Preuſſen unternahmen die Belagerung mit einem Krie⸗ 1715. 


gesheer von 30000. Mann, die aus Preuſſen, Dänen 
und Sachſen beſtund. Rarl XII. hielt dieſen Platz für 
unüberwindlich. Die Abendſeite deſſelben ſchien mit 
einem unbrauchbaren Meere umgeben zu ſeyn; aber der 
Feind hatte erfahren, daß dieſes vermeinte tiefe Meer 
bey anhaltendem Weſtwinde nicht über drey Fuß tief war. 
Die Preuſſen und Daͤnen machten auf der andern Seite 
einen falſchen Larm, und der General Koppen durchwa⸗ 
tete mit 1800. Sachſen das Waſſer, und eroberte nach 
einem hartnäckigen Widerſtande die Schanze am Meer. 
Er fand in dieſer Verſchanzung 80. Kanonen, die er wi⸗ 
der die Stadt gebrauchen ließ. Indeſſen hatten die Be⸗ 
lagerten noch Zeit gehabt, die Zugbruͤcke aufzuziehen und 
für dieſesmal die Stadt zu retten. 
ſund gegen uͤber, im Baltiſchen Meere, liegt 
die Inſul Rügen, welche dieſem Platze zum Walle dient, 
und wo die Beſatzung und die Buͤrgerſchaft ſich hatte 
hinbegeben koͤnnen, wenn fie Tranſportſchiffe gehabt haͤtten. 
Der König ſahe wohl, daß, wenn die Feinde dieſen Ort eine 
bekamen, er zu Waſſer und zu Lande würde belagert wer⸗ 
den: Die Befagung daſeloſt beſtund aus ohngefehr 
2000. Mann, und der Prinz von Anhalt war mit 
12000. Mann auf der Inſul ausgeſtiegen. Karl XII. 
griff ihn in der Nacht in ſeinen Verſchanzungen an; 
F 5 wurde 
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wurde aber zuruͤckgetrieben. Dieſer ungluͤckliche König 
erneuerte das Treffen in der Ebene mit unglaublicher 
Heftigkeit. Mitten in dem Gefechte ward er von einem 
Daͤniſchen Officier erkannt, welcher mit einer Hand den 
Koͤnig bey den Haaren hielt, und mit der andern ihm 
den Degen aus der Hand zu winden 3 In der 
Hitze rief der Ofſteier aus, Sire! ergeben Sie ſich, oder 
ich töͤdte Sie. Der König hatte an tel eine 
Piſtole, die er mit der linken Hand auf den Daͤnen los⸗ 
ſchoß, daß er den andern Tag darauf ſterben mußte. 
Die ausgeſprochenen Worte zogen den Augenblick einen 
Haufen Feinde herbey, der Koͤnig wurde umringet und 
verwundet: aber der Graf Poniatowski half ihm zu 
Pferde, und der König kehrete in eben derſelben Cha⸗ 
luppe nach Stralſund zurück, mit welcher er, auf der In⸗ 
ſul angekommen war. 


Er war in dem belagerten Stralſund eben derſelbe, 
welcher er in Bendern geweſen war, nemlich er zitterte 
vor keiner Gefahr. Als einſtens neben 
eine Bombe zerſprang, daß ſein Sekretair vor Schrecken 
die Feder fallen ließ, ſagte der Koͤnig mit gelaßenem 
Muthe: was fehlet euch? Ach! Sire, die Bombe, 
ſtammelte der erſchrockene Schreiber! Je nun, was hat 
die Bombe mit dem Briefe zu thun, verſetzte der König: 
fahret nur fort! 


Als es mit der Stadt aufs aͤußerſte gekommen 
war, und Karl ſelbſt verzweifelte; fo riethen ihm feine 
Officiere, ſich in Sicherheit zu ſetzen. Er ging in der 

„Nacht in einem kleinen Fahrzeuge zu Schiffe, welches 
„10. Mann am Bord hatte. Das Schiff mußte ſich 
durcheiſen, ehe es frey ſchwimmen konnte; eine feindliche 

7. Kanonenkugel von der Inſul Rügen zerſchmetterte den 
Maſt, und eine andere toͤdtete zween Bootsleute, dem 
Könige zur Seiten. In dieſen Widerwaͤrtigkeiten erreichte 

er eines 
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er eines von ſeinen Kriegesſchiffen, welches ihn nach 
Karlskrona brachte, wo er uͤberwinterte, und wo er die 
Nachricht empfing, daß ſich Stralſund ergeben hätte, 


Sein Koͤnigreich war von Menſchen, von Gelde 
und Lebensmitteln entblößt: Man holte mit Gewalt die 
Hälfte von Nahrungsmitteln aus den Haͤuſern der Unter⸗ 
thanen, und lieferte ſie in die Koͤniglichen Magazine. 
Es war keine Erpreſſung, welche man nicht unter dem 
Namen von Schatzung und Auflage erſann. Anſtatt fein 


Königreich zu beſchuͤtzen, ging er nach Norwegen, und 1716. 


oͤfrnete ſich, gleich einem andern Hannibal, einen Weg, 
durch die unzugaͤnglichſten 9 1 und Moraͤſte. 
Ein geringer Haufe Feinde wuͤrde ihn aufgehalten haben: 
aber niemand vermuthete dieſen ſchnellen Ueberfall: Die 
Daͤniſchen Krieg r, die er antraf, wurden von den 
ſeinigen niedergehauen. Er kehrete nicht eher zuruͤck, 
als bis ihm die Lebensmittel zu mangeln anfingen. 


Im Jahr 1718. ging er zum zweytenmale nach 
Noreen. Wahrend wo Abweſenheit beſtrebte ſich 
der B Goͤrz, fein Liebling, diejenigen heimlichen 

n, die ihn nachmals ſeinen Kopf 
kosteten. Sein Vor den Czaar von Ruß⸗ 
land mit dem Könige von Schweden auszuföhnen, Sta⸗ 
nilaus auf den Thron zu ſetzen, und den Koͤnig von Eng⸗ 
land, Georg den erſten, vom Throne zu ſtoßen. 
Karl XII. zweiſelte nicht, den angefangenen Krieg, in 
nerhalb wenig Monaten, zu ſeinem Vortheile zu endigen. 
Er unternahm im Monat December die Belagerung von 
Friedrichshal, und der vor Kaͤlte erſtarrete Soldat 
konnte kaum die erfrorne Erde aufgraben. Die Geſund⸗ 
beit des Koͤniges litte nichts, ungeachtet er im freyen 
Felde ſchlief, und keine andere Decke als ſeinen Mantel 
hatte. Viele von ſeinen Soldaten ſtarben vor Kaͤlte auf 
ihren Poſten: und die noch lebten, durften ſich 7 
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beklagen; weil fie ſahen, daß ihr König die Ungemäͤch⸗ 
lichkeiten des Wetters mit ihnen theilete. 


Am eilſten December un 
um neun Uhr die Laufgraͤben. 
den Graben hinausgereckt, um die Bela 

zu beobachten. Er hatte niem 

djutanten Siker und den Ingenieur⸗ 
gret ben ſich. Beyde ſahen den K 
Seufzer auf die Bruſtwehr zuruͤck Sie gingen 
zu ihm: aber, er war ſchon todt. halbpfuͤndige 
Kugel hatte ihn an den rechten Schlaf get 1 Sein 
Kopf war auf die Bruſtwehr nieder 2 75 Das! inke 
Auge lag tief im Kopfe, und das 
Hoͤlung. Der Augenblick ſeiner Ve a war auch 
der Augenblick ſeines Tode dennoch 
das Vermoͤgen gehabt, die rechte Hand an das Ge 
ſeines Degens zu legen. Bey dieſem Anblicke lief Siker 
zum Grafen Schwerin, ihm 25 Nachricht zu geben. 
Sie beſchloſſen einmuͤthig, dieſen Vorfall den Soldaten 
zu verheelen, bis man den Prinzen von Heſſencaſſel hier⸗ 
von benachrichtiget hätte. Siker ſetzte dem Könige feine 
Peruͤcke und feinen Hut auf, und in Verkleidung 
wurde er, unter dem Namen des Capitaine Karlsberg, 
mitten durch feine Soldaten gebracht, welche ihn fahen, 
ohne zu vermuthen, daß es der König wäre, 


Vierter Abſchnitt, 

welcher die Geſchichte von Livland, unter Peter 

dem Großen, enthaͤlt. 

Pen der Große, deſſen Name fo lange, als die 
Welt, beſtehen wird, wurde im Jahre 1672. ge⸗ 
boren. *) Er war ein Held, ein Eroberer, ein 

Philo 


*) Sein Vater, Alexius ARichselowitſch, war Czaar 
von Rußland. 
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Philoſoph, und was noch mehr iſt, ein Verbeſſerer feiner 
Nation. Er beſaß alles, was einem Monarchen Anſehen 
und Ehrfurcht erwecken kann. Die Natur hatte ihm 
auch im aͤußerlichen nichts verſagt, was bey Unterthanen 
einen vorteilhaften Eindruck für ihren Fuͤrſten machen 
kann. Er war gut gewachſen, hatte ein edles Anſehen, 
einen dauerhaften Körper, der zu allen Uebungen und 
Arbeiten fähig war. Er beſaß Kuͤhnbeit und Ueberlegung. 
Er war ohne Erziehung aufgewachſen, und bildete ſich 
ſelbſt, um feine Untekthanen nachher zu bilden. Er uͤber⸗ 
wand alle die Unfälle, welche alle große Eroberer erfah⸗ 
ren, naͤmlich die Verſchwoͤrungen, durch Errichtung der 
zwey Leibregimenter, das Preobratſchenskiſche und 
Semenowskiſche, welche erſt aus Deutſchen angewor⸗ 
ben wurden, um die unruhigen Strelitzen zu unter⸗ 
druͤcken, die mehr als einmal durch ihre Rebellionen den 
Thron der Rußiſchen Beherrſcher erſchuͤttrt und umge⸗ 
ſtuͤrzet hatten. 


Er zwang in feinem vier und zwanzigſten Jahre 
die Tuͤrken, ihm ph abzutreten: Er ließ hier eine 
„Anzahl kleiner Schiffe bauen, und zog im Triumphe zu 
Moskau ein. en uth und Verſtand überwanden 
alle Hinderniſſe: Er ſchickte von ſeinen Unterehanen e einige 
nach Deutſchland, Holland und Italien, ſich in der S 
baukunſt und im K weſen zu unterrichten. Er ſelbſt 
entſchloß ſich, auf einige Jahre ſein Reich zu verlaßen, 
in der Abſicht, die Regierungskunſt beſſer zu lernen. 
Seine Sorge für die Gluͤckſeligkeit ſeines Reiches ging fo 
weit, daß er ſich nicht bloß mit einer ſchwachen Erkennt⸗ 
niß begnuͤgte; ſondern er wollte diejenigen Kuͤnſte gruͤnd⸗ 
lich erlernen, die er in feinem Vaterlande einzuführen ge⸗ 
dachte. Es war noch nie in der Geſchichte erhoͤrt worden, 
daß ein junger König feine Reiche verlaſſen haͤtte, um 
beffer regieren zu lernen. Sein Sieg wider die Tuͤrken, 
ſein Triumph in Moskau, das Abſterben ſeines Bruders 

Iwan 
x 
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Iwan *) ließen ihn Ruhe hoffen, in feiner Abweſenheil. 
Er übergab die Regierung einigen vornehmen Bojaren: 
Die Strelitzen, die etwa fein Reich beunruhigen koͤnnten, 
wurden in die äußerften Graͤnzen verſetz. Nachdem er 
alles in Ordnung gebracht hatte, überließ er ſich ganz 
feiner Neigung zu reifen, und ſich zu unterrichten. 
Er ging mit einem zahlreichen Gefolge durch Ehſtland, 
Livland, Kurland, Preußen, Hamburg und Weſtphalen 
nach Amſterdam, und erwaͤhlte ſich feine Wohnung das 
ſelbſt in der Werft der Admiralität. Er erlernte in dem 
Dorfe Saardam Schiffe bauen, kleidete ſich und nährte 
ſich wie die Zimmerleute daſelbſt, arbeitete auf den 
Schmieden, bey den Seilern, in den Schneid- und 
Oelmuͤhlen, und ließ ſich unter dem Namen Peter Mi⸗ 
chaelof daſelbſt in ihrer Innung einſchreiben. 


Während der Zeit, da er in der Werkſtatt arbeitete, 
trugen feine Krieges volker einen Sieg uͤber die Tattern 


davon. Er hoͤrte in Amſterdam die Zergliederungskunſt 
und die Naturlehre. Er berief aus allen Gegenden die 
beruͤhmteſten Kuͤnſtler und Mathematiker nach Moskau. 
Er erbauete mit eigener Hand ein Kriegesſchiff von ſech⸗ 
zig Kanonen, und ſchickte es nach Archangel, weil er 
dazumal keinen andern Hafen am Ocean hatte. 


Von Amſterdam ging er nach England, den Koͤ⸗ 
nig Wilhelm zu beſuchen, und in der Schiff baukunſt 
vollkommener zu werden. Er beſah die Werkſtaͤtte der 
berühmteften Kuͤnſtler, er verfertigte Riſſe von Kanälen, 
durch welche der Ocean, das Caſpiſche und ſchwarze 
Meer mit einander vereiniget werden ſollten. Von Eng⸗ 
land ging er nach Wien, beſuchte den Kayſer Leopold 
incognito, und beſah die Kriegeszucht der Deutſchen. 
Er war im Begriffe, aus Wien nach Italien zu wien 

als 
) Iwan und peter regierten anfangs zuſammen. 


„ 
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als er die Nachricht von einem Aufruhre erhielt, welcher 
feine Zuruͤckkunft verlangete. Die Strelitzen ſuchten feine 
Schweſter Sophia auf den Thron zu feßen: Er aͤn⸗ 
derte alſo feinen Vorſatz und trat die Ruͤckreiſe nach Rufe 
land an, beſprach ſich unterwegens mit Auguſt II. Ko. 
nig von Polen, dem er feinen Beyſtand verſprach, und 
feste feine Unterthanen durch feine unvermuthete Gegen⸗ 
wart in Erſtaunen. Er belohnte feine Truppen, welche 
die Strelitzen überwunden hatten. Die Gefaͤngniſſe wim⸗ 
melten von Rebellen. Ihre Anführer wurden am Leben 
geftraft, von den Empoͤrern eine große Menge hingerich⸗ 
tet und um die Stadtmauren gehenkt, Er ließ Schand⸗ 
ſaͤulen aufrichten, wo die Beſtrafung dieſer! Laſterhaſten 
zu leſen war. Andere von den rebelliſchen Strelitzen 
ſchickte er in unbewohnte Länder, fie anzubauen und zu 
bevoͤlkern, und zernichtete ihr ganzes Corps. 


Nachdem er den Aufruhr geſtillet hatte, richtete er 
ein regulaires Kriegesheer auf, und fing die Verbeſſerung 
feines Staates, feiner Kammer⸗Guͤter, der Geſellſchaf⸗ 
ten und ſelbſt der Kirche an. Er ſetzte dem eheloſen 
Stande der Geiſtlichkeit genauere Schranken, und be⸗ 
trachtete ihn als eine Suͤnde wider die Natur, und wider 
das gemeine Beſte. Er errichtete einen heiligen Synod, 
er erwaͤhlete ſelbſt Biſchoͤfe, und erlaubte nur der Geiſt⸗ 
lichkeit die Ordination. Er zog die geſchickteſten Maͤn⸗ 
ner in ſein Reich; und ſeine Unternehmungen ſind keine 
uͤberhingehende Bemühungen geweſen. Ohne ihn würde 
die Nachwelt nie die Schriften eines Platon geleſen ha⸗ 
ben ), der bey der Rußiſchen Nation dasjenige iſt, was 
Mosheim bey den Deutſchen gewefen, 

Peter 

) Jeromonach Platon, Archimandrit des Troitzſchen 

Kloſters, ehemaliger Lehrer Sr. Kayſerl. Hoheit des Durchs 

lauchtigſten Thronfolgers des Nußiſchen Reiches, hat eine 

ehriſtliche Theologie in Rußiſcher Sprache geſchrieben, die 
mit Beyfall aufgenommen worden. 
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Peter des erſten Sorge fir die Gluͤckſeligkeit feines 
Unterthanen ging noch weiter. Er machte die vor⸗ 
treflichſten Anordnungen, und ließ fie auch beobachten; 
er verbefferte alle Nachlaͤßigkeiten, und ſtellete alle Mi 
braͤuche ab; er ſorgte für die Sicherheit und Bequem⸗ 

i iſenden, veraͤnderte die Kleidertracht, ver⸗ 
boch die langen Baͤrte, führte freundſchaftliche Zufam- 

ſte ein. Er ſtiftete S hulen, Waiſenhaͤuſer und 
Hoſpitaͤler für Kranke; legte eine Navigations⸗Schule 
an; verſchrieb eine Buchdrucker ey aus Holland, und 
machte den Kalender in Rußland bekannt. Er entdeckte 
verſchiedene Gold- und Silber⸗Bergwerke, ordnete Fa⸗ 
briken an, und machte feine Voͤlker allmählig gelehriger 
und gefisteter, die unter feinen Nachkommen den hoͤchſten 
Gipfel der Ehre und des Ruhms erſtiegen haben. Er 
ſtiftete den Andreasorden, und ſchenkte einem jeden Sol⸗ 
daten, wenn er Officier wurde, den Adelſtand. 


Die Niederlage bey Narva machte ihn nicht zag⸗ 
haft in ſeinen Anſchlaͤgen. Seine Standhaftigkeit war 
ſo unbeweglich, als die Unerſchrockenheit Karls des XII. 
Er ſagte mit Recht: „Ich weiß es zwar wohl, daß die 
„Schweden uns noch lange überlegen ſeyn werden; aber 
„endlich werden fie uns lehren, fie zu überwältigen.» 
Er ließ auf dem Peivus. See eine Anzahl Kriegesſchiffe 
bauen, und ſetzte ſich vor, durch Kanaͤle neue Wege aus 
dem Don⸗Fluß in die Wolga zu öfnen; andere Ka⸗ 
naͤle follten den Don mit der Duͤna vereinigen. 


Das Gluͤck fing endlich an, ſich den Ruſſen guͤn⸗ 
ſtiger zu erzeigen. Sie erhielten zwar anfangs geringe 
Vortheile, und die Flotte auf dem Peipus⸗See beunru⸗ 
higte Ehftland und Sivland. Karl XII. plünderte Po⸗ 
len aus, und Peter der erſte drang in Avland ein. Er 
zerſtoͤrte Wolmar, und ging vor Marienburg, woſelbſt 
ſeine Gemahlin Catharina erzogen worden. Als die 1 5 

ertig 
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fertig geworden waren, die man zum Sturm gebrauchen 
wollte; ſo verſprachen die Schweden, die Stadt den an⸗ 
dern Tag zu übergeben, und, da zu geſetzter Zeit die Ruſ⸗ 
ſen auf Floͤſſen nach der Stadt fuhren, wurden ſie mit 
einem heftigen Kanonenfer j 
noch aufbörete, fo bald 

nicht kauen; die Stadt zu beſ 

fesen, Darauf zogen die Ruſſen, ver: 

in die Stadt, und die E wohner fingen ſchon an aus; 
ziehen, als der Artille eriecapitaine Wulf, und ein Stuͤck⸗ 
junker „welcher letztere ſeine Frau zwang, ihn zu beglei⸗ 
ten, in das Pulvermaga igen, und mit ſelbigem ſich 
ſelbſt und viele der Ihrigen und der Ruſſen in die Luft 
ſprengeten. Hierauf verſagte Peter der große den Ein⸗ 
wohnern den freyen Abzug, machte ſie zu Gefangenen, 
und verheerete die Stadt. 


Nach der Einnahme der wichtigen Feſtung Noͤte⸗ 
burg, die er nach ihrer Eroberung Schluͤſſelburg nennete, 
weil fie der Schluͤſſel zu Finnland iſt; zog er abermal 
triumphirend in Moskau ein. 


Er diente dazumal als Bombardiercapitain rater 
dem General Scheremetew, und als er die Feſtung 
Viyenfchanz, mit dem Degen in der Hand er 
ſo wurde ihm vom Admiral Golowin der And 
angelegt. Der Beſitz von Nyenſehanz ſetz den 
Stand, eine neue Hauptſtadt zu bauen. Mitten in den 
groͤßten Kriegesunruhen, verwandelte er 


Erl belagerte 170 4. Narva. Mack 
Gefangenen aus der Stadt erwartete der & 
daß der Generalmajor Schlippenbach die 
follte, deswegen bediente fich } 
um die Schweden aus der S 
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einige Infanterie- und Dragoner⸗Regimente in der Stille 
auf den Nevalfchen Weg gehen. Von felbigen hatte das 
Semenowskiſche und Ingermannlaͤndiſche Infanterie: Mer 
giment blaue Montur. Den Dragonern hatte er befoh⸗ 
len, blaue Mäntel umzulegen, und die Fahnen waren von 
der Farbe der Schwediſchen. Von der andern Seite zog 
die Rußiſche Armee in voller Schlachtordnung auf, als 
wenn fie ſich den vermeinten Schweden widerſetzen wollte. *) 
Als ſie auf einander ſtießen, geriethen die Ruſſen in Un⸗ 
ordnung, und ergriffen die Flucht. Die Beſatzung glaubte 
wüͤrklich, daß der Generalmajor Schlippenbach ihr zu 
Huͤlſe kaͤme, und ſchickte ihm Fußvoͤlker und Reuter ent⸗ 
gegen, ihn in die Stadt zu führen. Sie eilten ihren 
unerkannten Feinden in die Haͤnde, von denen ſie zum 
Theil gefangen genommen wurden, theils erſchrocken zu⸗ 
ruckflohen. Darauf rückte der Hinterhalt hervor, vera 
folgte die fliehenden Schweden bis an die Contreſcarpe, 
erſchlug eine große Menge, und bekam viele Gefangene. 
Ueber dieſe Kriegesliſt gerieth Narva in Verzweiflung. 
Der Czaar vertrauete das Commando vor Narva dem 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant Ogilvy an, und eilte nach 
Doͤrpt, welche Stadt von dem Feldmarſchall Schereme⸗ 
tew belagert wurde. Nachdem er Breche ſchießen laßen; 
fo erftieg er mit feinen Soldaten, mit dem Degen in der 
Fauſt, das Ravelin beym Rußiſchen Thore. Die Schwe⸗ 
den wehrten ſich aufs heftigſte. Der Commendant, wel⸗ 
cher feine Trommelſchlaͤger verloren hatte, ließ in die 
Trompete ſtoßen, welches die Ruſſen in der Hitze des 
Gefechts beynahe nicht gehörer haͤtten. Der Beſatzung 
wurde aus beſonderer Gnade, da der Czaar ſchon in der 
Stadt war, ein freyer Abzug, wiewohl ohne Fahnen 
und 


) Das Didionaire d’Anecdotes erzaͤhlet dieſe Begeben. 
heit unter dem Artikel Ruſes de guerre, von der Stadt 
Doͤrpt: aber das Tagebuch peter des Großen führet 
Narba an. 
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und Gewehr, bewilliget. Doch ließ der Czaar, in Bes 
trachtung ihrer tapferer Gegenwehr, den Officieren die 
Degen, und dem dritten Theil der Soldaten die Flinten 
wiedergeben. Alſo kam Doͤrpt an Rußland, welches 
ſchon in alten Zeiten dazu gehoͤret hatte. Alſobald eilete 
der Czaar wieder in das Lager vor Narva zurück. Von 
dem heftigen Schießen war das Bollwerk, die Ehre ge⸗ 
nannt, zernichtet worden, und man hatte ſchon angefan⸗ 
gen Breche zu ſchießen; als der Genet Feldmarſchall 
Scheremetew zu den Commendanten ſchickte, und ihn 
ermahnete, fich zu ergeben: er koͤnne ſich die Gnade des 
Czaaren und einen anftändigen Vergleich verſprechen: 
wogegen er, wenn er es zu einem Sturme kommen ließe, 
keine Gnade und keinen Aecord zu hoffen hätte: aber der 
Commendant gab die ſchriftliche Antwort, er koͤnne die 
Feſtung ohne Königlichen Befehl nicht übergeben. Die 


Ruſſen erſtiegen mit Leitern den gten Auguſt um 2. Uhr rat. 


Nachmittages die drey erſten Bollwerke, die Ehre, den 
Sieg und den Ruhm. Durch die Halsſtarrigkeit des 
Commendanten gerieth die Bürgerſchaft in Gefahr, 
böchft unglücklich gemacht und geplündert zu werden. 
Der Czaar lief, das Blutvergießen und den Raub zu 
verhindern: Und als er zween feiner widerſpaͤnſtigen 
Soldaten mit eigner Hand getoͤdtet batte, fo ging er auf 
das Rathhaus, wohin die erſchrockenen Einwohner ges 
fluͤchtet waren, und indem er ſeinen von Blut gefarbten 
Degen auf den Tiſch legte, fagte er: „Dieſer Degen iſt 
„nicht voll vom Blute der Einwohner, fordern von dem 
„Blute meiner Soldaten, welches ich vergoſſen habe, 
vum euch das Leben zu retten. 


Von dieſem Tage an begleitete der Sieg die Rußi⸗ 
ſchen Waffen, bis endlich die Schlacht bey Pultawa das 
Schickſal zweener Monarchen entſchied, auf welche ganz 
Europa dazumal die Augen gerichtet hatte. Peter der 
erſte erfuͤllete bey dieſer Schlacht alle Pflichten eines 

G a guten 
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guten Anführers. Sein Hut war in dieſem Gefechte 
durchſchoſſen worden, und eine andere Musketenkugel 
fand man im Sattelknopfe. 


7705. 


e Des 


Von nun an waren die Waffen Peter des Großen 
allezeit gluͤcklich, und, was noch merkwuͤrdiger it, ſie 
verſtatteten ihm, einen großen Theil der Welt gefitterer 
zu machen, und ſie erwarben ihm den Namen des 
Großen und eines Kayſers! Er eroberte Livland, 
Ehſtland und Carelen. 


Der Feldzug des Monarchen wider Achmet III., 
welcher den Frieden aus nichts bedeutenden Urſachen ge⸗ 
brochen hatte, fiel für ihn traurig aus. Er hatte den 
Verdruß von den Türfen, am Fluſſe Prut eingeſchloſſen 
zu werden, ſo daß ihm weder Huͤlfe noch Lebensmittel 
zugefuͤhret werden konnten. Dieſer weiſe Regente wollte 
lieber einige vorige Eroberungen fahren laſſen, als ſein 
Reich aufs Spiel ſetzen. Seine Gemahlin Catharina 
wurde hier ſeine Erretterin, welche durch ihr Geſchmeide 

den den Frieden erfaufte, in welchem Peter der Große Aſſoph 
23: und feine gemachten Eroberungen fahren laſſen mußte. 


Jul. 
1711. 


Peter l. hatte mit feiner erſten Gemahlin E udoxia 


e einen Sohn gezeuget, mit Namen en 
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Er verheurathete ſeinen Sohn 

Volffenbuͤttel, einer Schweſter 

hfin Karl des ſechsten. Peter der Große 

erklärte bald darauf Catharina öffentlich für feine Ger 
mahlin, und feyerte das Vermaͤhlungs⸗Feſt zu Peters⸗ 
burg, welchen Ort er zur Hauptſtadt feine ys machte. 


Dieſer große Monarch ging zum zweytenmale auf 
Reiſen. Weil er das erſtemal fein Kayſerthum verlaſſen 
hatte, um ſich in den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften zu un⸗ 
terrichten: fo reiſete er das zweytemal die Hoͤfe in Europa 
kennen zu lernen, und ſich ſeines Thrones wuͤrdiger zu 

. Er nahm feinen Weg, in der Geſellſchaft der 

in, über Kopenhagen, Lübeck, Hamburg, Bre⸗ 

men und Amſterdam. Von da verfügte er ſich nach Pa⸗ 
ris, wo er mit großer Pracht eingeholet wurde: Man 
hatte den Louvre für ihn zurecht gemacht; aber er gefiel 
ihm nicht, weswegen er de otel de eſdiguiere bezog. 
Der Marſchall von Villeroy brachte den jungen Ludwig 
zu ihm. Man zeigte ihm alles, was Paris merkwuͤr⸗ 
diges hatte, und was feinen Beyfall verdienen koͤnnte. 
Er wurde zum Mitgliede der Franzoͤſiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften aufgenommen, und ging endlich nach Hol 
land wiederum zuruͤck, wo er ſeine Gemahlin gelaſſen 
hatte, mit welcher er nach Berlin reiſete. Er nahm 
ſeine Ruͤckreiſe uͤber Danzig, Mitau und Riga nach ſei⸗ 
ner Reſidenz. Daſelbſt legte er Manufacturen an, wie 
er fie in Frankreich geſehen hatte: er ließ das Krieges⸗ 
recht drucken, und, ungeachtet ſeine Regierung durch die 
tadelhafte Aufführung des Prinzen Alexius ſehr verbit⸗ 
tert wurde; fo war er doch unermuͤdet mit der Verbeſſe⸗ 
rung ſeines Reichs beſchaͤftiget. Dieſer Monarch hatte 
alles verſucht, das Herz und den Verſtand ſeines Prin⸗ 
zen zu bilden. Er gab ihm geſchickte Lehrer; er that 
alles, das Wohl feiner Nationen zu befeſtigen: er gab 
ihm eine wuͤrdige Gemahlin, die aus Gram ſtarb; er 
5 3 ſchreckte 
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ſchreckte ihn mit dem Kloſter, er drohte ihn erblos zu 
machen; aber alles vergeblich: Alexius nahm geheime 
und gefährliche Empoͤrungen vor, die wider das eben ſei⸗ 
nes Vaters zieleten. Er entwich zuletzt heimlich nach 
Deutſchland, und begab ſich an den Ho h 
Als er fich in Wien nicht ſicher ſah; fo ging er nach Nea⸗ 
polis, wo er in Verhaft genommen, und nach Peters⸗ 
burg zurück gebracht wurde. Peter der Große 

ſeine Undankbarkeit vor, daß er den Ruhr 3 

ters verdunkeln, und feine Nation in ihre vorige Unwiſ⸗ 
ſenheit ffürzen wollte, aus der er fie geriſſen hätte. 
Er ernannte ſeinen Sohn Peter, den er mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin Catharina gezeuget hatte, zum Thronfolger, der 
aber ſehr jugendlich ſtarb. Er ließ ein Gericht wider 
feinen ungerathenen Sohn niederſetzen, welches ſechs Mo⸗ 
nate mit der Unterfuchung beſchaͤftiget war, und endlich 
das Todesurtheil über ihn ſprach. Als ihm die Worte 
vorgeleſen wurden: »Die göttlichen, Kirchen- bürgerli» 
schen und Kriegsgeſetze verdammen denjenigen zum Tode, 
»der ſich wider feinen Vater und feinen Landesherrn em⸗ 
po ret: „ fo ſank er vor Schrecken in Ohnmacht, von 
welcher er ſich zwar erholete, und ſich mit ſeinem Vater 
verſoͤhnete, aber, er ſtarb vom Schlage gerührt den folz 
genden Morgen, und fein Leichnam wurde neben feiner 
Gemahlin begraben. Die Furcht, daß Rußland in fein 
voriges Nichts zurückſinken wuͤrde, bewogen den großen 
Monarchen, oft ſtrenge zu ſeyn, ſeiner Nation ein Bey⸗ 
ſpiel ſeiner aufſerordentlichen Gerechtigkeit zu geben, und 
feinen unverföhnlichen Haß wider die Rebellen und Em⸗ 
poͤrer an den Tag zu legen. 
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„Rußiſchen Reiche die von den letzteren durch die Waffen 
en P en, Livland, Ehſtland, Ingermann⸗ 
„land, und einen Theil von Karelen, nebſt dem Diſtricte 
zit den Staͤdten und Feſtungen 
nau, Reval, Doͤrpt, Narva, 
1 brigen zu ermeldeten Pro⸗ 
»vinzen gen Städten, Feſtungen, Häfen, Plaͤtzen, 
„Diſtricten, Ufern, nebſt den Inſeln Oeſel. Dagoͤe und 
„Moͤen, auch allen andern, von der Kurlaͤndiſchen 
„Graͤnze ab, an den liv⸗ ehſt⸗ und ingermanländifchen 
„Ufern, und auf der Oſtſeite von Reval im Fahrwaſſer 
„nach Wiburg auf der Suͤd⸗ und Oſtſeite liegenden In⸗ 
„fein , wie ſolche von der Krone Schweden beſeſſen wor⸗ 
„den, auf ewig abtrete.. Vermoͤge des neunten und 
zehnten Artikels verſpricht „Seine Czaariſche Maje⸗ 
»ftät, die ſaͤmmtlichen Einwohner der Provinzen Liv⸗ 
„und Ehſtland, wie auch Oeſel, Adeliche und Unadeliche, 
„und die in ſelbigen Provinzen befindlichen Städte, Ma⸗ 
»giftraten, Gilden und Zünfte, bey ihren unter der ſchwe⸗ 
„diſchen Regierung gehabten Privilegien, Gewohnheiten, 
„Rechten und Gerechtigkeit beſtaͤndig und unverruͤckt zu 
„erhalten und zu ſchüͤtzen, auch in ſolchen cedirten Laͤndern 
„feinen Gewiſſenszwang einzuführen, ſondern vielmehr 
„die Evangeliſche Religion, auch Kirchen und Schulwe⸗ 
„fen, und was dem anhaͤngig iſt, auf den Fuß, wie es 
„unter der ſchwediſchen Regierung geweſen iſt, zu laſſen; 
„jedoch, daß in ſelbigen die griechiſche Religion eben⸗ 
„falls frey und ungehindert ausgeuͤbet werden koͤnne 
„und möge w 


Der Friede wurde Loland durch einen Friedengbo- 


then verkuͤndiget. Der Fuͤrſt und Gouverneur von Riga, 
Repnin, erlaubte dieſer Stadt auf ihr Anſuchen den 
Rußiſchen Adler zu Schildhaltern in ihrem Wapen, ſtatt 
der zu ſchwediſchen Zeiten geführten Löwen, 


1721. In dem Nyſtäͤdſchen Frieden überließ Schweden an 
den Rußland auf ewig alles was es erobert hatte, von Kur⸗ 
Sept land an bis an das Ende des Finniſchen Meerbusens, ein 
mb. Strich Landes von 300. Meilen. Im vierten Artikel 
deſſelben Friedens iſt abgemacht, „daß Schweden dem 
Rußi⸗ 64 Dazu: 


Val. beehrete; jo wurde der Thurm von der Peter 
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Dazumal geſchah es, daß der Senat und der hei⸗ 
lige Synod in Petersburg dem Kaifer den Namen des 
Großen zuerkannte, welcher von ganz Europa gebilli⸗ 
get wurde. 


Als dieſer Monarch Riga mit ſeiner Gegenwart 

f che, auf 

welchen dazumal das berühmte Glockenſpiel war, vom 

Blitze angezündet. Der Kayſe ie Wuth 
der Flamme zu hemmen 
flohen, um von dem eii 


größeres. Unglück ab, indem der obere Theil des Thurms 
in ſich ſelbſt ſank, und das Feuer feine Kraft verloht. 


1722. Peter der Große unterwarf ſich vor feinem Ende 
7s. einen großen Theil von Perſien. Er erklärte ſich zum 


Beſchuͤtzer der Familie Karl des zwölften. Er berief den 
Herzog von Holſtein, einen Schweſterſohn dieſes Mo⸗ 
narchen, nach Petersburg, gab ihm feine aͤlteſte Toch⸗ 
ter Anna zur Gemahlin, und nahm ſich vor, fein Recht 
an das Herzogehum Holſtein zu behaupten. Er legte zu 
Petersburg eine Akademie der Künfte an, begnadigte fie 
mit großen Ehrenvorzuͤgen und andern Vortheilen, und 
ließ feine Gemahlin Catharina kroͤnen. 


Er wurde ſchon lange mit der Verhaftung des 
Urins beſchweret. Die mineraliſchen Waſſer, die er 
gebraucht hatte, waren von keiner Wirkung geweſen. 
Seine Gefchäfte, die er gar nicht unterließ, vermehrten 
feine Krankheit und beſchleunigten feinen Tod: die Hofe 
nung zu ſeinem Aufkommen verſchwand gar bald. Am 


775. acht und zwanzigſten Jenner raubte dieſe Krankheit ihm 


das Leben, dem Reiche einen guͤtigen und ge⸗ 
fuͤrchteten Beherrſcher, den Armen einen Wohl⸗ 
thaͤter, der Gerechtigkeit einen Beſchuͤtzer, und den 

Wiſſen⸗ 


Fünfter Abſchnitt. 105 


Wiſſenſchaften einen weiſen Befoͤrderer. Das ganze 
Reich betrauerte ſeinen Tod: diejenigen beſonders, die er 
gebildet hatte. Sein Leichnam wurde auf das Parade: 
bette gelegt, und jedermann hatte die Freyheit zu ihm zu 
gehen und ihm die Hand zu Füffen, bis an den zehnten 
Maͤrz, an welchem Tage er beygeſetzt wurde. Ich be⸗ 

ieße das Leben dieſes Helden mit den Worten des bor⸗ 
treflichen Cramers: „So weiß die göttliche Vorſehung 
„alles fo zu lenken, daß oft ein einziger Regent, den er 
»erleuchtet, die Ordnungen vieler Jahrhunderte verbeſ⸗ 
»ſern muß.» So war es Peter der Große, durch 
welchen Gott Rußland ein Glück empfinden laſſen wollte, 
weiches allein die Folge einer weiſen Regierung und ein 
Geſchenk ſeiner Gnade iſt. 


Fuͤnfter Abſchnitt, 


welcher die Geſchichte von Livland von 1725. 
bis 1762. begreift. 


De Gemahlin Peter des Großen, Catharina, 
uͤberlebte dieſen Monarchen nur zwey Jahre. 
Ehe fie ſtarb, ging der General Gouverneur von 
Livland, der Fuͤrſt Repnin, mit Tode ab, und der Ge⸗ 
neral und Ritter des Alerander-Orvens von Tſeherni⸗ 
ſchew kam an ſeine Stelle. Nach dem Ableben der 
Kapſerin kam Peter der zweyte, ein Enkel Peter 
des Großen, und ein Sohn des verſtorbenen Alexius, 
auf den Thron. Dieſer hofnungsvolle Regent ſtarb an 
den Blattern, in dem Frühlinge feiner Jahre, nachdem 
er die Privilegien der Livlaͤnder beftäriger und unterſchrie⸗ 
ben, den Grafen Tſcherniſchew nach Moskau beru⸗ 
fen, und die erledigte Stelle eines General⸗Gouverneurs 
durch den Grafen von Lacy beſetzt hatte. 


f Der 


1727. 


1730, 
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Der durch den frühen Todesfall Peter des zweyten 
vaeant gewordene Rußiſche Thron wurde von der Kayſe⸗ 
rin Anna (des Czaars Johannis Tochter) beſtiegen. 
Sie befeſtigte die Privilegien von Livla Sie gab der 
Kauſmannſchaft in Riga ein Capital von too, ooo. Rthlr. 
Albertus auf 10. Jahr ohne Intereſſen zu Errichtung 
einer Handlungs⸗Caſſe, wodurch die Handlung bluͤhend 
wurde; fie ſchenkte den beyden Rigiſchen Buͤrger⸗Com⸗ 
pagnien zu Pferde zwo Standarten, mit denen ſie an 


1732. dem Kroͤnungstage der Kayſerin aufzogen. Unter ihrer 


Regierung wurde das $ycäum in Riga wiederum herge⸗ 
ſtellet und eingeweihet: Sie ſetzte die Abſichten Peter 
des Großen durch gluͤckliche Kriege ſort. Durch ihre 
Vermittelung ward Graf Biron He von Kurland. 
Sie ſtarb von ihren Unterthanen beweint, mitten in dem 
ſiegreichen Laufe ihrer Waffen wider die Tuͤrken. 


Nach ihrem letzten Willen folgte Johann der 
dritte, ein Urenkel des Czaars Johann, naͤmlich ein 
Enkel ſeiner nach Mecklenburg vermaͤhlten Tochter: 
denn, deren Tochter, mit Anton Ulrich aus dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen Haufe vermaͤhlt, und nachmals Anna ge⸗ 
nannt, war dieſes nur zwey Monat alten Kayſers Mutter. 
Nach der hinterlaſſenen Verordnung der Kayſerin Anna 


740. ſollte der Herzog von Kurland, Biron, einziger Vor⸗ 


mund und Reichs verweſer ſeyn: aber die Mutter des jun⸗ 
gen Kayſers fand Urſach und Gelegenheit, ihres Sohnes 
Vormund, unter dem Namen Großfuͤrſtinn, zu wer⸗ 
den, und ſchickte den Herzog ins Exilium. Der minder⸗ 
jährige Kayſer wurde nebſt ſeiner Mutter des Throns 
entſetzt, und die rechtmaͤßige Erbinn, Eliſabeth, die 


1741. jüngere Tochter Peter des Großen ſchwung ſich durch 


den Grafen L Eſtocq auf denſelben. 


In eben dem Jahre, da dieſe merkwuͤrdige Revo⸗ 
lution vorging, erlebte man in Livland eine fo heftige 
Kalte, 
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Kälte, dergleichen man noch nie in der Geſchichte gehoͤret 
hatte. Voͤgel fielen todt aus der Luft auf die Erde: 
Menſchen erſtarreten auf dem Wege, und Schildwachen 
erfroren auf ihren Poſten; denen, die auf der Gaſſe gin⸗ 
gen, blieb der Athem aus: an unterſchiedenen Orten auf 
dem Lande war die Erde mit einem ſtarken Gepraſſel ge⸗ 
borſten, und im naͤchſten Fruͤhlinge fand man eine allge⸗ 
meine Verwuͤſtung in den Gaͤrten. Das andere merk⸗ 
wuͤrdige, was noch in dieſem Jahre vorfiel, waren die 
Herrnhutiſchen Unruhen in Livland. Die Apoſtel hatten 

hre Lehren durch Wunder auszubreiten geſucht: 
aber Zinzendorf, der Vater dieſer Secte, kam nach Lio⸗ 

ne Lehre durch ſein Ehegeheimniß auszubreiten. 
Als ſeine neue Lehre eine ſtarke Bewegung in unſerer Kir⸗ 
che verurſachte, ſo wurde zwar der Graf aus dem Lande 
vertrieben, aber ſeine Lehre fand zu viele Anhaͤnger, als 
daß ſie vertrieben werden konnte. Als die Zahl der Zin⸗ 
zendorfiſchen Brüdergemeine ſich alſo in Koland zu ver⸗ 
mehren anfing, und ihre äußerlichen Mienen, ihre beſon⸗ 
dere Ausdrucke und die ihnen eigene Sprache, wobey fie 
andere verachteten, oder ſich einen beſondern Vorzug vor 
ihnen beylegten, ein Misfallen bey denen verurſachte, 
welche ſich von ihrem aͤußerlich frommen Betragen nicht 
einnehmen ließen; fo wurde in dem Städtchen Wolmar 
eine Kommißion niedergeſetzt, über ihre Lehrſaͤtze und Auf⸗ 
führung zu urtheilen, aus deren vorhandenen Acten mau 
dem Publico folgenden Auszug liefert. 


Artik. 1. 

Die reformirten Brüder läugnen nicht, daß fie ein 
eignes Glaubensbekenntniß haben. Z. B. der Schuſter 
Eskuch bekennte ſich zur reformirten Kirche, andere zum 
Augsburgſchen Religionsbekenntniſſe. Auf nähere Are 
frage aber geſtunden ſie, es niemals geſehen zu haben. 
Rector Schmidt bekannte ſich gleichfalls dazu, glaubte 
aber, daß Fehler darinn wären, Der Spubent, Heim 

zwei⸗ 
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zweifelte, ob die Lutheriſche Kirche für eine Gemeine 
Chriſti zu halten fer. Der Schuſter Eskuch hielt zwar 
nicht bie Lutheraner für Babel, aber doch ihre Religion. 
9.— D— und G — glauben, die Brüdergemeine 
wäre die wahre ſichtbare Kirche; in der Lütheriſchen 
Kirche koͤnnte kein Menſch ſelig werden; denn wo der 
wahre Glaube ſey, da ſey auch die Seligkeit. 


Artik. 2. 

Auf die Frage: wie viel find Götter? antwortete 
ein Schneider, Namens Mikſch: Drey und eine Perſon. 
Heim antwortete: vom Vater müſſe man nicht anfangen 
zu predigen, ſondern vom Sohne. Der ältefte! Stich 
antwortete: Man ſolle an Gott den Vater nicht mehr 
gedenken, man habe es mit dem Sohne zu thun, wer 
ſolches thut der findet Gnade. 


Artik. 3. 


Wirkliche Suͤnden find burch Chriſtum gebuͤßet, 
und verdammen nicht; wohl aber das nicht glauben. 
Buſch ſagte: Wer den Glauben der Bruͤder annimmt, 
der kann nicht mehr ſuͤndigen. 


Artik. 5. 

Heim. Die ganze Bekehrung koͤnne ohne Geſetz an⸗ 
gefangen und vollendet werden. Der Dreher Tuͤrk be⸗ 
bauptete: zur wahren Bekehrung gehörte nichts mehr, 
als an die Wunden Jeſu glauben. Er wüßte nicht, wozu 
die zehn Gebothe nuͤtzten, er hätte fie daher ſchon lange 
vergeſſen. Die Herrnhutiſchen Prediger wendeten gleich 
falls ein, es ſey ein Umweg, die Menſchen durch das 
Geſetz zu bekehren. Schuſter Eskuch ſagte: Die zehn 
Gebothe ſind altes abgedroſchenes Stroh. 


Artik. 6. 
Eskuch. Die Suͤnde ſey den Glaͤubigen nicht in der 
Seele, ſondern in den Gliedern: Wer viel kaͤmpfen wolle, 
der 
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der werde gewiß immer tieſer in die Suͤnde fallen: 
Ohne Kampf überwinden ſey feliger als kaͤmpfen. 


Artik. 7. 
Der Schneider, Chriſtian David, verſicherte: 
Die Verſuchung des Heilandes wäre kein Spiegelſechten 
geweſen, er hätte koͤnnen fallen. *) 


Als Pr — B— bey einem Kranken, den er bes 
ſucht, die Bibel und ein Gebethbuch gefunden, fo hätte 
er geſagt: Er ſollte ſie weglegen, ſonſt wuͤrde er nicht 
zum Zweck kommen. P— B — hatte zu einem Bauer 
geſagt: Du geheſt mit deinen alten Gebethern und Buͤ⸗ 
chern in die Hölle, Alle behaupteten: man ſollte das 
Unſer Vater nur ſelten bethen, weil man nicht allezeit 
dazu aufgelegt wäre, 


Artik. 10. 

P — B wurde uͤberfuͤhret, auf der Kanzel zu 
den Communicanten geſagt zu haben: Da, da gehet nur 
hin zu den Traͤbern und freſſet das in euch; (ſchrockliche 
Worte!) daher auch die Samms-Brüber die andere Trä⸗ 
berfreſſer genennet. 


Artik. 11. 
Von der Ehe. 

Chriſtian David. Man phantaſire in der Ehe 
nicht, und habe es mit dem Heilande zu thun. P— 
G — die Ehe, wie unter Lutheranern gebräuchlich, ſey 
eine privilegirte H — ey. P— B- das Hos würde 

in Wol⸗ 

) Dieſer Schneider gleichet dem Spanier, der fagen 

durfte, es fen ein Glück, daß der Teufel in der Wuſte um 

ſerm Heilande Spanien nicht gezeiget habe, weil er ganz 

gewiß ſich hätte verführen laſſen. Zimmermann vom Na⸗ 
tional Stolze. 
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in Wolmar nicht gebraucht: er habe ſeine Frau aus 
Herrnhut. Ob fie ihm durchs Loos, oder ohne Loos zu⸗ 
geſchickt waͤre, davon habe er keine Nachricht, u. ſ. w. 


Unter der Regierung der Kayſerin Eliſabeth ſuch⸗ 
ten die Schweden von ihren verlornen Ländern einen 
Theil an ſich zu bringen, ſie gewannen aber nicht nur 
nichts, ſondern verloren noch dazu ganz Finnland: 1741. 
wurden fie bey Wilmanſtrand geſchlagen, 1742. verlor 
ren fie die Feſtung Friedrichsham und Nyſchlott; durch 
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Riga fertig; man erbauete ein neues Rathhaus aus 17464 


Werkſtuͤcken nach einem modernen Geſchmacke. Die 


Stadt und die ganze Provinz Lfland verloren ihren 17813 


Grafen von Lacy, der ſeiner Großmuth und patriotiſchen 
Sorgfalt wegen allgemein bedauert wurde. Ihm folgte 
der Fürſt Dolgoruki in dem Gouvernement, das aber 
ſehr bald durch ſeinen Tod unterbrochen wurde. 


Preußen erfuhr den mächtigen Arm der Kaiferinıy 
Eliſabeth. Sie bekriegte Friedrich den zweyten ver- be 


15 


17610 


ſchiedene Jahre nach einander, ohne daß das Glück fie 
verließ. Cuͤſtrin wurde in die Aſche gelegt; bey Zorn⸗ 
dorf lieferten die ihrigen eine fürchterliche Schlacht, die 


2743. den Aboſchen Frieden wurde Rußland in dem Beſite ſei⸗ 
Bu ner Eroberungen beſtaͤtiget, und dieſer Friede der Pros 
Augl. vinz Livland durch einen Grafen von Sievers bekannt ges 


macht, ſo wie ehemals unter der Regierung der Kayſerin 
Anna, ein Baron von Loͤwenwolde den Fri i 


Türken verkuͤndigte. Dieſe glorreiche Kaiferin beſtimmte 


Peter dem dritten, einem Sohne ihrer nach Holſtein 
vermaͤhlten Schweſter, die Nachfolge, und ließ ihn als 
Großfuͤrſt ins Reich kommen. Er vermaͤhlte ſich mit 
einer Prinzeßin aus Anhalt Zerbſt Catharina 
Alexiewna, ehemals genannt Sophia Auguſta Fride⸗ 


1754 rika, mit welcher er den Großfuͤrſt Paul Petro · 


witz erzeugete. 


Die Kaiſerin Eliſabeth ſtiftete ſich ein ewiges une 
vergeßliches Denkmal durch die Erlaſſung aller Zölle, 
die innerhalb dem Reiche gehoben wurden; einer Groß⸗ 
muth, die taufend Arme glücklich gemacht, und tausend 
gewaltſame Erpreffungen abgewendet hat! Sie ſtiftete 
die Univerfität Moskau, fie erhoͤhete das Muͤnzweſen, 
ben Handel, die Fabriken, ftellete die Misbraͤuche in 
demſelben ab, ſchafte die Lebensſtrafe ab, und gab dem 
Uebelthaͤter eine andere ihm angemeſſene Leibesſtrafe. 


Zu der Zeit, da fie mit Ruhme in Petersburg 
regierete, wurde der neue Thurm auf der We, in 
iga 


vom Mittage bis in die Nacht dauerte, und behielten das 
Feld. Aber die Vorſicht ließ ihr nicht Zeit, das Ende 
ihrer Siege zu erleben; fie ſtarb im F aten Jahre ihres 
Alters und im zofen ihrer ruͤhmlichen Regierung. 


Nach ihrem Abſterben beſtieg der Großfuͤrſt Peter 1762; 


der III. den Thron. Am Neuen⸗Jahrs⸗Tage wurde ihm 
von den Sivländern der Eid der Treue geſchworen. 
Er ſtellete die geheime Inquiſitions⸗Kanzeley in Rußland 
ab, machte mit Preußen Friede, gab verſchiedene andere 
vortrefliche Verordnungen: aber er ſtarb zu Ropſcha 
in Ingermannland. 


Sechſter Abſchnitt, 
welcher ein Gemaͤhlde unferer verehrungswuͤrdigen 
Catharina II. enthält. 


atharina die zweyte, die größte Fuͤrſtin des 
achtzehnten Jahrhunderts, unermuͤdet die 
Wohlfarth ihrer Reiche zu erheben, maͤchtig mehr 

durch Klugheit als durch Kriegesmacht, beftändig mit 
den ſchwerſten Angelegenheiten beſchaͤftiget, von ie 
nter⸗ 
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Unterthanen verehret und geliebet, die niemals williger 
gehorchen, als wenn ſie ſelbſt befiehlt, uͤbernahm den 
Scepter nach dem Tode ihres Gemahls Deter III., 


5 Kaiſers von Rußland, und ließ ſich in Moskau zur 


26. Kaiſerin kroͤnen. 


Sey 
Km, Der Anfang ihrer Regierung wurde dadurch merk— 


würdig, daß fie heilſame Verordnungen machte, von 
denen die meiften die Verbeſſerung der eingeriſſenen Uns 
ordnung in der Handhabung der Gerechtigkeit, Oekono⸗ 
* mie der Kron-Guͤter, Beſorgung des Muͤnzweſens und 
der Bergwerke zum Endzwecke hatten. Sie faßte den 
Entſchluß, ein allgemeines Geſetzbuch für ihre Volker 
zu entwerfen, das Beſte aus den ſchon angenommenen 
Geſetzen herauszuziehen, das Fehlerhafte darinnen zu ver⸗ 
beſſern, die Mängel darinnen zu ergänzen, und die Wi⸗ 
derſpruͤche zu heben. Sie hat eine Geſetz-Commißion 
1 errichtet, ihr großes Vorhaben auszuführen, 


Sie weiß, daß eine Fuͤrſtinn niemals reicher iſt, 
als wenn ihre Unterthanen reich ſind, daher hat ſie die 
Erlaubniß ertheilet, die Landesproducte nach auswaͤrti 
gen Hafen zu verſchiſſen. Sie erneuerte und bei gte 
die Abſtellung der geheimen Kanzeley, Ein Beweis 
ihrer außerordentlichen Guͤte und Menſchenliebe! wenn 
vormals ein von Rache angeflammter Menſch feinen Nez 
benmenſchen ins Unglück bringen wollte: ſo rief er aut 
Slovo i delo, d. i. ich habe ein Wort wider dich anzu⸗ 
bringen: ſogleich wurde er als einer ergriffen, der ſich 

echens der beleidigten Majeſtaͤt Gottes und des 
Monarchen ſchuldig gemacht, und durch mancherley 
Marter zum Bekaͤnntniß einer laſterhaften That gezwun⸗ 
gen, die er nicht begangen hatte. 


Catharina II. die nach allem ſtrebet, was groß 
iſt, hat in ihrer Reſidenz zwo Akademien * 
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In einer werden junge Leute unterrichtet, denen nach 
dem Fortgange, den fie in den Wiſſenſchaften haben, 
Belohnungen erthellet werden. Die andere beſtehet 
aus Mahlern, Bildhauern, Architecten, Anatomikern, 
Mathematikern, Hiſtorieis und Kuͤnſtlorn, die alle mit 
herrlichen Privilegien verſehen ſind, und, die zum Ruhm 
Catharina der 1. das Andenken Peter des Großen 
in einer vortreflichen Bildſqule, und durch eine Menge 
ſehr ſchoͤner Medaillen verewiget haben. Moͤchte dieſe 
liebenswuͤrdige Kaiſerin, die bey ihren Unkerthanen eine 
gemeirmuͤtzige koſtbare Stiftung nach der andern errich⸗ 
tet, eine Gonnerin und. Wohlthaͤterin derer ſo viele 
Jahre nach einander unglücklichen Kvflaͤndiſchen Muſen 
werden, und im Herzen Livlandes eine Akademie der 
Wiſſenſchaften ſtiften, und die Gelehrſamkeit daſelbſt be⸗ 
fördern! Zu welcher Dankbarkeit würde dieſe Wohlthat 
uns reizen: Kindes Kinder würden den Ruhm dieſer 
milden Stifterin erheben! E 


Unter die Merkmahle ihrer Größe gehöret ihre 
Reiſe in die vornehmſten Provinzen des R Sie 
hat auch Livland mit ihrem Beſuche begnadiget; Sie hat 
auch die Wahl des gierenden Koͤniges von Polen 
Stanislaus Poniatowsky befördert: Sie hat ſich der be⸗ 
draͤngten Dißidentiſchen Chriſten in Polen angenommen. 


Die Conföerivten wiegelten zwar den Tiiefifchen Kaiſer 1769, 


wider fie auf: aber fie hat feine Pforte zu erſchuͤttern ges 
wußt, und die verwegnen Ottomannen gezwungen, um 


Friede zu bitten. Gallizin, Rumaͤnzow, Grlow, 74. 


Weißmann, der als ein Held auf der Stelle blieb, wo 
der Friede geſchloſſen ward, haben das Schrecken in die 
Winkel des wollüfiigen Serails gebracht. 


Zum Nachfolger dieſer glorreichen und weiſen Mo⸗ 
narchin iſt ihr Sohn Paul Petrewitz, regierender 
Herzog von Schleswig⸗Holſtein Gottorp beſtimmt, wel⸗ 

7 9 cher 
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cher ſich mit einer Prinzeßin von Heſſen⸗Darmſtadt Na⸗ 
talia Alexiewna vermaͤhlet hat. 


Der Orient ſchweigt igo: Der Doniſche Koſack 
Pugatſchew, der ihre Provinzen mit Blut und Verwuͤ⸗ 
ſtung erfuͤllet, hat den verdienten Lohn feiner Bosheit 
dahin, und Catharina II. wendet alle ihre Bemuͤhun⸗ 
gen an, Ueberfluß und Gluͤckſeligkeit uͤber alle ihre Une 
terthanen auszubreiten. 


Wohl uns Siofändern, unter dem Scepter einer 
fo weiſen Kaiſerin unſere Tage verleben zu konnen! 


Biographie 


Biographie 


Lutherischen Prediger 


der Provinz Lioland. 


Vorbericht. ; 
(Se in iſt theils aus den Auſſäͤtzen 


meines ſeligen Vaters, welcher Prediger auf 
Neuermühlen war, theils aus dem Beytrage 

guter Freunde, für den ich ihnen oͤffentlich Dank ſagen 
muß, entſtanden. Ich habe die ererbten Nachrichten 
und die neuern Supplemente genutzet, fie in Ordnung 
gebracht, und fo vollſtaͤndig, als möglich, zu machen 
geſucht. Ich ſchmeichele mir, wegen der Mängel, die 
dieſe Sammlung hat, von jedem billigen Gemuͤthe Ver⸗ 
zeihung zu erhalten; Einmal, weil durch einen langwie⸗ 
rigen Krieg und durch die Peſt faft alle alte Nachrichten 
verloren gegangen; zweytens, weil nicht alle meiner Mit⸗ 
Brüder mir puͤlfreiche Hand biethen koͤnnen. — Ich 
wuͤrde den Vorwurf eines Undankbaren verdienen, wenn 
ich hier nicht mit einer ruͤhmlichen Achtung eines Man⸗ 
nes gedenken wollte, der ſeit vielen Jahren mit der Ver⸗ 
fertigung eines Livlaͤndiſchen gelehrten Lexikons beſchaͤfti⸗ 
get geweſen, ohne die Koſten zu ſparen, die ein ſolches 
Unternehmen erfordert, und noch taͤglich den Mängeln in 
demſelben, duech nuͤtzliche Zuſatze abzuhelfen, bemuͤhet 
iſt, aus deſſen Freygebigkeit ich ſehr viel dienliches zu 
gegenwärtiger Sammlung erhalten habe. Es iſt dieſer 
achtungsvolle Lvlaͤndiſche Gelehrte der Herr Probſt Bau⸗ 
mann in Wenden, deſſen Werk, wenn es gedruckt wer⸗ 
den ſollte, ihm nicht wenig zur Ehre gereichen wuͤrde. 
Den zweyten Dank verdienet der Herr Probſt Hilde in 
Wolmar, und der Herr Oberpaſtor von Eſſen in Riga. 
Naͤchſt dieſen dienſtbegierigen Männern bezeuge ich hier⸗ 
mit öffentlich meine Dankbegierde, den Herren Paſtori⸗ 
bus: du Bois auf Schulen, Schulinus auf Ruien, 
Wurm auf Ronneburg, Burchard auf Salis, Adolphi 
auf Salisburg, Vick auf Erla, Boͤrger auf Erms, Hil⸗ 
debrand auf Dickeln, Sehrwald auf Juͤrgensburg, Pol⸗ 
Hau auf Nitaw, Polchau auf Kremon, Wahr auf 
H 3 Palz⸗ 
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Palzmar, Loder auf Neuermüuͤhlen, Linde auf Pebalg, 
Quedenau auf Kokenhuſen, Saat auf Adſel, Reuſner auf 
Ubbenorm, Loppenau auf Loddier, Stellmacher auf Höſer, 
Peſarowius auf Matthaͤen, Salzmann auf Linden, Lem⸗ 
berg auf Seemburg, Merkly auf Rodenpois, Blume auf 
Suntzel, Hentſch auf Berſon. 


Dieſe Biographie enthält erſtlich, das Leben der 
Generalſuperintendenten über Kvland, fo viel man von 
ihnen hat erfahren koͤnnen; zweytens, das Leben aller 
Schullehrer des kayſerlichen ycaͤums in Riga, und drit⸗ 
tens, das Leben aller Lutheriſchen Prediger in den Rigi⸗ 
ſchen und Wendſchen Kraiſen. Mein Vaterland iſt nicht 
arm an gelehrten und verdienſtvollen Männern; aber es 
iſt doch nicht reich babey an Schriſtſtellern. Ein Gluͤck 
für dieſes Herzogthum: die leßtern n wir entrathen, 


aber die erſtern ſind uns unen ch. Die Urfache, 
warum wenige ihre Yuffäge für druckbar achten, rührt 


nicht von einem Mangel der Gelehrſamkeit her; Einer 
meiner Herren Mitprediger, deſſen Namen ich, obne 
ſeine Erlaubniß, nicht nennen darf, ſcheint dieſes ſehr 
wohl beantwortet zu haben, wenn er ſchreibet: „In Druck 
„gegeben habe ich nichts: Es geht mir in dieſem Stücke, 
„wie vielen meiner Amtsbruͤder: das Genie und das Ta⸗ 
„let eines Livflaͤndiſchen Geiſtlichen wird durch keine Be⸗ 
»lohnung aufgemuntert, ſondern durch vielfältige Arbeit 
„ermüdet, nach und nach ſtumpf. Man überdenke nur 
„im Vorbeygehen unfere überhäuften Gefhäfte; die Ca⸗ 
»techiſation zu Haufe und in der Kirche, die doppelten 
äaͤhrlichen Menſchenverzeichniſſe; das ſo öftern Veraͤn⸗ 
„derungen unterworſene Verzeichniß von allen Pfarrge⸗ 
„moffen des ganzen Kirchſpiels b Welches Kirchſpiel der 
kleinſten Pfarre oft einen Bezirk von vielen deutſchen 
Meilen hat, und einige taufend Menſchen begreift. 
„Ferner: die neuern Tabellen von den Profectibus der 
„Bauerſchaft., So, wie die Verfertigung der Cataſter 

in Sach⸗ 
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in Sachſen, welche Verzeichniſſe diejenigen ſind, was 
ein jeder Einwohner an Steuer zu geben hat, und die 
traurigſte Arbeit eines Steuerreviſors iſt: So iſt dieſe 
peinigende Profectur-Tabelle eine der allerbeſchwerlich⸗ 
ſten Beſchaͤftigungen eines Predigers. „Endlich die Ver⸗ 
„ſchlaͤge von Ausſaat und Aernte, die haͤufigen Angaben 
Hericht, die vorfallenden Tauf Communion- und 

Die Eintragung der Getauſten, Com⸗ 

„municanten, Catechumenen, Getrauten und Verſtorbe⸗ 
„nen, ins Kirchenbuch. Die Beſuchung von Haus zu 
„Haus, welche viele Monate im Winter dauret, die 
»Bifitation der Schulen, die Krankenbeſuche, die Amts⸗ 
»verrichtungen am Sonntage, die Abſchreibung der ge⸗ 
»richtlichen Briefe, die im Kirchſpiele bekannt gemacht 
„werden müſſen, und endlich die Sorgen des häuslichen 
„lebens. Wo iſt da Luſt und Zeit, etwas zu ſchreiben? 
„Wird man nicht multa alia ex officio agendo, ein in 
„re litteraria nihil agens nihilque feribens? Hierzu 
„kommen noch die gemaͤßigten Einkuͤnfte eines Predigers, 
»die, wenn er nicht eigene Mittel hat, ihm nicht erlau⸗ 
„ben, ſich nöthige Bücher anzuſchaffen, den Verſtand zu 
„naͤhren. Und öffentliche Buͤcherſammlungen zu unſerm 
„Gebrauche, haben wir gar keine.» Würden wir nicht mit 
allzuvielen Nebengeſchaͤften überhäuft, und wären wir von 
allen denenjenigen Verrichtungen befreyet, welche außer⸗ 
halb Landes Cantoren und Schulmeiſtern obliegen; ſo 
würden wir manches nuͤtzliche zu Ausbreitung unferer ges 
heiligten Religion, zum Beſten der Wiſſenſchaften, und 


zum Nutzen des Feldbaues, geliefert bekommen. 

Es ſoll in kurzem die Biographie der Prediger der 
Doͤrptſchen drey Kraiſe und des Pernauiſchen, erfolgen. 
Zugleich habe ich mich entſchloſſen dem Publico eine Samm⸗ 
lung von denenjenigen Predigern vorzulegen, die von einem 
Stadteonſiſtorio abhängen, als von welchem Gerichte man 
nicht appelliren kann. Arraſch den 8, Jaͤnner 1775. 


94 Liolaͤn⸗ 
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E 


n Livland ſeit 1522. zur evangeliſchen Kirche 
uͤbergetreten iſt; ſo hat es doch nicht gleich von An⸗ 
fange ſeine Superintendenten und die Ordination gehabt, 
bis endlich unter der ſchwediſchen Regierung, die ſelbſt 
der lutherischen Religion zugethan war, den Einwohnern 
eine ſreye Religionsuͤbung zugeſtanden ward, welche auch 
von Peter dem Großen, dem er dieſer Provinzen, 
beftätiget worden. Vorhero mußten ſich die Prediger in 

Wittenberg, oder an andern Orten, ordiniren laſſen. 

Der erſte Generalſuperintendent über Lvland if geweſen 
1. M. Sermann Samſon, geboren in Riga 
im Jahr 1578. 1608. wurde er Wochenprediger 
und Auffeher der Thumsſchule in Riga. 1616. wur⸗ 
de er Senior an der Peterskirche und Aſſeſſor des 
rigiſchen Stadtconſiſtoriums. Er geriet) in einen 
heftigen Krieg mit den Jeſuiten über ein Buch, wel⸗ 
ches er herausgab, unter dem Titul: vom Beruf und 
Ordination D. Luthers, Altenburg in vo. 1611. 
Dieſe Schrift widerlegten die Jeſuiten, und dieſes 
veranlaſſete eine Vertheidigung, unter dem Titul: 
Abfertigung der evangeliſchen Wahrheiten, welche die 
Jeſuiten aus einem Buche, unter dem Namen eines 
Pflaſterſtreichers, Jac. Kahlen, an den Tag gelegt, 
1622. wurde Samſon von Guſtav Adolph zum Ge⸗ 
neralſuperintendenten über Lvland ernannt. Er hat 
ſehr vieles geſchrieben. 163 1. wurde e. Profeſſor der 
Gottesgelahrheit am rigiſchen Stadtgymnaſio, und 
ſtarb am 16. December im Gsften Jahre feines Al⸗ 
ters, und im 34ſten feines Lehramts. 

2. D. Joh. Lorenz Stalen, aus Schweden gebuͤrtig. 
War zuerſt Doctor der heil. Schrift in Upfala, nach⸗ 
her Generalſuperintendent und Profeffor der Gottesge⸗ 
lahrheit in Doͤrpt. Starb in Schweden im Jahr 165 1. 

3˙ D. A 
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3. D. Andreas Virginius, aus Pommern gebürtig; 
lehrte auf der hohen Schule zu Doͤrpt, und ward Ge⸗ 
neralſuperintendent. Er ſtarb als Biſchof von Ehſt⸗ 
land 1664. den 20. December im sgften Jahre ſei⸗ 
nes Alters und im 3 ſten feines Miniſterii. 

4. D. Zacharias Lorenz Klinge, aus Schweden. 
War Lehrer der heil. Schrift in Doͤrpt, und General 
ſuperintendent über Livland 165. Im Jahr 1664. 
wurde er koͤniglicher Hofprediger in Stockholm, wo 
er in den Adelſtand erhoben ward, und 1671. den 
3. September ſtarb. 

5. D. Johann Gezel, aus Schweden. Ward 1664. 
Profeſſor und Generalſuperintendent in Doͤrpt, und 
1670. Biſchof von Abo, wo er im 75ſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters 1690. ſtarb. 

6. D. Georg Preuß, aus Reval gebürtig, Profeſſor 
in Doͤrpt und 1670. Generalſuperintendent. Starb 
1673. den 2. December in einem Alter von 
56 Jahren. 

7. D. Johann gifcher, aus Lübeck. War Prediger 
in Sulzbach, von da er nach Lvland, als Generalſu⸗ 
perintendent, berufen ward, und 1674. feine Antritts⸗ 
predigt hielt! 1695. wurde er Kanzler der Univerſitaͤt 
Pernau. Er beſorgte die erſte Ausgabe der lettiſchen 
Bibel in Quarto, und einen deutſchen und lettiſchen 
Catechismus. 1699. ging er nach Deutſchland; 
wurde Probſt im Kloſter Bergen bey Magdeburg, 
wo er den 17. May 1706. ſtarb, im 7 zſten Jahre 
ſeines Alters. Unter vielen andern Schriften haben 
wir von ihm: Bedenken über die Streitigkeiten 
zwiſchen Franken und dem Stadtminiſterio. 

8. D. Jacob Lange war Generalſuperintendent in 
Ingermannland, und wurde 1699. nach Livland be⸗ 
rufen. 1701. ward er Biſchof von Ehſtland, welche 
Stelle er gleichfalls veränderte, 
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9. D. Nicolaus Berg, Lehrer der heil. Schriſt in 
Pernau: Wurde den 4. Jul. 170 f. Generalſuperin⸗ 
tendent in Livland, und ſtarb 1706, den 5. April im 
48 ſten Jahre ſeines Alters. 

10. D. Gabriel Skragge, aus Schweden: War Leh⸗ 
rer der heil. Schrift in Pernau; wurde Generalſuper⸗ 
intendent 1707. und ſtarb zu Pernau an der Peſt 1710. 

11. Heinrich Bruiningk, aus Narva gebuͤrtig, wo 
er Diaconus war. Wurde an die Peterskirche nach 
Riga, als Senior, berufen. Er erwarb ſich die Gnade 
Peter des Großen durch einen Zufall, der hier ange⸗ 
führer zu werden verdienet: Ein Juwelirer, Namens 
Rokkenbu, hatte einige Edelſteine, die ihm zur An⸗ 
fertigung eines kayſerlichen Schmucks vertraut waren, 
entwandt, ſich ſelbſt mit einem Mefjer entſetzlich ge⸗ 
mißhandelt und vorgegeben: daß er von Raͤubern fo 
zugerichtet worden. Die Sache ſchien dem Kayſer 
verdaͤchtig, und er befahl, den Juwelirer auf die Fol⸗ 
ter bringen zu laſſen: aber, die heftigſte Peinigung 
vermochte nicht, ihm das Geſtaͤndniß abzudringen. 
Man ſchickte Bruiningk zu dieſem Ungluͤcklichen, der 
ihn mit den Worten Joſlüaͤ auredete: Mein Sohn, 
gieb dem Herrn die Ehre, und bekenne ihm; 
und zeige mir an, was du gethan haſt; ver⸗ 
hehle mir es nicht. Der Dieb wurde von dem Zu⸗ 
reden dieſes frommen Mannes geruͤhrt, und bekannte 
fein Verbrechen ſo gleich aufrichtig, ohne die Stelle 
zu verhehlen, wo er das Entwandte hingelegt hatte. 
Dieſe Begebenheit verſchafte ihm 17 l. die Generalſu⸗ 
perintendentur über Livland, in welcher Würde. er das 
Seniorat bey der Peterskirche beybehielt. Er war ein 
frommer, ruͤhrender, rechtſchaffener und geliebter Kan⸗ 
zelredner. Er hat nie etwas in den Druck gegeben. 
Er ſtarb 1736. den 24. Jaͤnner, in einem Alter 
von 60. Jahren. 0 

12. Jacob 
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12. Jacob Benjamin Siſcher. War vorhero Probſt 
und Aſſeſſor im Oberconſiſtorio und Prediger auf Burt⸗ 
neek. 1736. wurde er Generalſuperintendent, und ſtarb 
1744. den 23. November. Er hat die zwote Ausgabe 
der lettiſchen Bibel veranſtaltet. 

13. Jacob Andreas Zimmermann, geboren 1705. 
F die Schulpforte; ſtudirte in Jena, und 

Prediger an der Jacobskirche in Riga, 
Paiſtel im Pernauiſchen. Sein Vater 
win Pernau. 1745. den 5. Septem⸗ 
ber wurde zeneralſuperintendent in Riga. Er war 
ein Mann von einem friedliebenden Character; quaͤlte 
die Candidaten hart mit der Ketzerhiſtorie, worüber 
er auch 1770: den 8. October ſtarb. Uebrigens war 
er in der lateiniſchen Sprache nicht ganz unerfahren: 
Sein Latein aber war eine Auswahl von guten Re⸗ 
densarten und Wörtern, die oftmals in einer gezwun⸗ 
genen Verbindung ſtanden, und den Gedanken nicht 
meſſen waren. 
acob Lange. Geboren im Jahr 1711: zu Koͤ⸗ 
gz frequentirte das Collegium Fridericiamun, 
und ſtudirte in feiner Vaterſtadt. Nach zurüergeleg⸗ 
ten akademiſchen Jahren reiſete er nach Petersburg, 
fan der Eineichtung der evangeliſchen Schulen 
1737. wurde er nach Wolfart berufen, wo 
uf Verordnung des Generalſuperintendenten 
Fiſcher II. an der Verbeſſerung des lettiſchen Bibel. 
textes arbeitete. Im Jahr 1745. gieng er nach 
Schmilten, wo er Probſt und Beyſitzer des Obereon⸗ 
ſiſtorlums ward. Im Jahr 1770. wurde er Gene 
ralſuperintendent, nachdem er ſchon nach Fiſchers Ab⸗ 
ſterben zu dieſer Wuͤrde war vorgeſchlagen worden; 
und hielt 1777. den 2 3. Jaͤnner feine Anzugspredigt. 
Zu feinen Schriften gehören ein lettiſches Buͤchelchen, 
ta atſihſchana tabs pateeſibas us Deewabihjaſcha- 
nu, oder: Erkenntniß der Wahrheit, um fromm zu 
werden, 
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werden, und ein lettiſch deutſches Wörterbuch, tele 
ches aber noch unter der Preſſe iſt, und von einem 
weitlaͤuftigen Nutzen ſeyn wird. Er hat dem Dienſte 
Gottes bereits 37. Jahr mit einer vorzuͤglichen Treue 
vorgeſtanden. Gott laſſe es ihm allezeit wohl gehen, 
daß feine Ehre verherrlichet, und das Glück der Liv⸗ 
laͤndiſchen Geiſtlichkeit befördert werde. 


Die Jakobskirche in Riga 
It gegenwaͤrtig eine kayſerliche Kirche. Ehemals ge⸗ 
hoͤrte ſie bald den Biſchoͤfen, bald dem rigiſchen 
Magiſtrate. Zu polniſchen Zeiten wurde der Rath ge⸗ 
zwungen, dieſe Kirche den Jeſuiten zu raͤumen, und, 
nach der Zeit iſt ſie ihm nie reſtituiret worden. Guſtav 
Adolph nahm ſie den Jeſuiten, und ſeit der Zeit iſt ſie 
eine Kronskirche geblieben und als eine ſolche vor nicht 
gar langer Zeit beſtaͤtiget worden. Wie viel Ehrfurcht 
die Jeſuiten vor diefem Tempel moͤgen gehabt haben, 
hat man in neuern Zeiten (1774. im September) erfah⸗ 
ten, als man in der innwendigen Kirchenmauer im 
Meckiſchen Begraͤbniſſe, einen Menſchen ſtehend ver⸗ 
mauret gefunden, welcher vielleicht kurz vor, oder nach 
dem Kalenderſtreite vermauert und auf eine ſolche be⸗ 
truͤbte Art zu Tode gemartert worden. Aus einem auf 
dem rigiſchen Rathhauſe aufbehaltenen Gewaͤhlde erken⸗ 
net man deutlich, daß der Mann, den dieſes Ungluͤck ge⸗ 
troffen, ein Vornehmer geweſen iſt. Ich will dem Leſer 
hier einen Auszug aus einem Briefe mittheilen: „Der 
„Korper war ganz vermoſt, die Kleidung aber noch 
„kenntlich. Er hatte lange und weite ſpaniſche Hoſen an, 
„hinten mit Hefthaken zugemacht, die über den halben 
»Leib reichten. Er hatte eine Weſte an mit aufgeſchnit⸗ 
„tenen Aermeln, und mit einem großen Kragen. ) a 
„Zeus 
) Dieſe Kleidertracht kam aus Frankreich nach Dach 


land und endlich nach Livland. Moliere in feinem 25 
er 
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„Zeug war gebluͤhmter Mohr mit Taffent gefüttert, der 
»tveis geweſen zu ſeyn ſcheink. Die Farbe des Oberzeu⸗ 
ges war braum, mag aber wohl ehemals ſchwarz gewe⸗ 
„fen feyn. Um den Leib hatte er eine mit Gold beſetzte 
»beibbinde. Weſte und Hoſen ſind mit den ſauberſten 
»Spißen beſetzt, die man jetzt kaum fo fein hat. Auf 
„oem Kopfe hatte er eine Kugelmütze mit Treffen beſeßt. 
Dank ſey es der Vorſicht, daß wir in dieſen grauſamen 
Zeiten nicht leben, und daß eine ſolche Unbarmherzigkeit 
nicht mehr Mode iſt! 

Die Prediger an dieſer Kirche, die ich ausfuͤndig 
machen koͤnnen, find geweſen; 


Sylveſter Tegetmeier, aus Roſtock gebürtig. Ward» 
1522. im Neformationsjahre in Livland, Paſtor an 
der Jacobskirche, und 1542. an der Peterskirche, und 
ſtarb 155 2. 

Nikolaus Ramm, Paſtor der lettiſchen Gemeine zu 
St. Jacob. Starb 1540. 

Lorenz von Scheden war damals Diaconus. 

M. Werner Soltelius 1582. 

1587. nahmen die Lutheraner den Catholiken die Ja⸗ 
cobskirche weg. 

M. Gerhard zum Brook, *) lateiniſch Paludanus 
genennet. Starb 1590. im 45 ſten Jahre feines Alters. 

Tasten Raylin. ö 
afpar Timm war Paſtor zu St. Johann und Jacobi. 

Johann Reckmann wurde nach der Peterskirche beru⸗ 
fen, und ſtarb 160 1., alt 69, Jahre. 

Olaus Sontin, 1688. 4. Jul. 

M. Andreas Georg Nothmann 1696. 

M. Ar⸗ 
der Geizige, ſagt: Ah! que votre fraife a Tantique fera 
far fon efprit un effet admirable! Mais ſurtout votre haut 
de chaufles, attaché au pourpoint avec des aiguillertes. 

) Brook oder Broke bedeutet im niederſaͤchſiſchen einen 

Sumpf, und koͤmmt im Ruſſov oͤfters vor. 
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M. Arnold Suhrmann, ſtarb 1702. 
M. Andreas Willebrand, von 1702. bis 17 10. 
M. Theodor Kruͤger, wurde des Pietismus wegen 


nus Steuding, aus Thuͤringen; war zugleich 
Rector des Lyeaͤums. Starb 1726. . 
Chriſtian Saumann, ſtarb 1734 

Georg rnit Heling, ſtarb 1738. 

Friedrich Bernhard Blaufuß, ſtarb 1756. 5 
Heinrich Srledrich Heerwagen, hat in Halle ſtudi⸗ 
ret; war Regimentsprediger, und wurde Paſtor zu 
St. Jacob. Starb 1772. 

ſohann Jacob Harder. Geboren zu Koͤnigsberg 
1734. den 19. Auguſt: Studirte in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt; kam 1756. nach Kvland, und wurde 177 r. 
den 15. December von Sunzel als Paſtor und Rector 
hieher berufen: Seine Gelehrſamkeit und ſeine Staͤrke 
in der Beredsamkeit machen ihn vorzüglich ſchaͤtzbar. 


Lehrer des kayſerlichen Lycaͤums 
von dem Jahr ſeiner Einweihung 1675. den 
16. December unter der Regierung Carl XI, 


Rectores: 

1. Johann Georg Rretſchmann, aus dem Vogtlan⸗ 
de; beſuchte die Schule zu Sulzbach in der Pfalz, und 
wurde Rector 1675. bis 1677. 

2. M. Johann Uppendorf, aus Tundern in Holſtein; 
wurde 1678. den 31. Jänner Rector; verwaltete fein 
Amt zwanzig Jahre mit vielem Ruhme; ward 1698. 
den 22. Junius als Profeffor der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen nach Doͤrpt berufen: ſtarb aber noch vor 
Antritt feiner Profeſſur. 0 

25 M. Adrianus Preußmann, aus Riga; frequentirte 
das Lycaͤum 1692. ; ſtudirte in Wittenberg und Ban: 

wurde 
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wurde 1698. den 2 2. Junius Rector; ſtarb ryo r. den 
12. April am Brande, den er ſich durch einen ausge⸗ 
riſſenen Niednagel am Finger zugezogen hatte. 

4. M. Daniel Eberhard, aus Stockholm. Kam 1701, 
nach Riga; wurde Profeſſor Theologiaͤ und Inspector. 

5. Wendelinus Steuding, aus Fluhrſtadt in Thuͤrin⸗ 
gen; unterwies anfangs die Kinder des Probſts Gluͤck 
auf Marienburg, und unterrichtete daſelbſt die Kayſerin 
Catharina die I. 1702, den 30. September ward er 
Rector des Hycaͤums, und 1713. Paſtor zu St. Jacob. 
Starb 172 6. den 1 1. Jun. 

Johann Loder, geboren zu Burgbernheim in Fran⸗ 
ken 1687. den 3. Jan. Beſuchte die Schule zu Heils⸗ 
brun; ſtudirte in Straßburg; reiſete mit einem deut⸗ 
ſchen Grafen nach Frankreich; beſuchte Halle; wurde 
von da als Hausprediger des Obriſten Balthaſar von 
Kampenhauſen nach Petersburg berufen; ließ ſich in 
Berlin ordiniren, und kam 1723. an dem Orte feiner 
Beſtimmung an. 1728. den 6, Febr. wurde er Rector 
des Sycaͤums und Diaconus an der Jacobskirche in 
Riga. Er ſtellete 173 3. den 24. Junius dieſes einge. 
gangene Gymnaſium wiederum her, und wurde 1756. 
den 5. Jul. Beyſitzer im Oberconſiſtorio. Dieſer Greis 
hat fein beſchwerliches Amt 42. Jahre mit einer vor⸗ 
zuͤglichen Treue und mit großem Ruhme verwaltet. 

Seines hohen Alters und feiner Leibesſchwachheit we⸗ 
gen hat er daſſelbe ſeit 177 1. aufgegeben, und feine 
Beſchaͤftigung iſt gegenwaͤrtig, Gott durch eine völlige 
Ergebung zu ehren. Er hat Schuͤler in allen Stätte 
den, die ihm Ehre machen. Wir haben von ihm un⸗ 
ter andern Schriften eine kleine moraliſche Abhandlung 
eines alten Mannes, mit der er ſterbend nutzen wollen, 
und die uns erinnert, bey allen unſern Handlungen den 
Nutzen und die Abſicht wohl zu erwägen: nämlich, 
Gott zu danken und zu dienen, um ſelig zu werden. 
Es iſt dieſes dehrbůchelchen auswaͤrts mit vieler e 

\ terkeie 
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terkeit beurtheilet worden. Non omnes eadem mi- 
rantur amantque. 

Die frommen Worte eines Sterbenden, oder eines 
ehrwuͤrdigen Mannes, wenn ſie auch nicht mit den Re» 
geln der Wohlredenheit uͤbereinſtimmen, rühren und 

beſſern das Herz mehr, als die pompeuſeſten Worte 
eines flüchtigen Großſprechers, bey deſſen Weisheit das 
Herz leer bleibt, und ungeneigt, ic) nach ihr zu richten. 
Ungeachtet ihm von einigen der Beyfall entzogen wor⸗ 
den, ‚fo giebt es ja noch uͤberall Rechtſchaffene und 
Freunde der Religion, die ihn, als ein Muſter einer 
wahren und ungeheuchelten Froͤmmigkeit, lieben und 
hochachten. 
x Was iſt der frechſte Spott, 

Den oft die Tugend leidet? 

Ihr wahrer Ruhm! Denn, wer das Voſe meidet, 

Das Gute thut, hat Ruhm bey Gott! 


Gott laſſe ſeine rauhen und kummervollen Wege ein 

gluͤckſeliges Ende gewinnen, und feinen Tod dereinſt 
fo ſanft und ſo erbaulich fern, als Addiſons Tod und 
Loders ganzes Leben geweſen iſt. 

7. Johann Jacob Harder, aus Koͤnigsberg, ſeit 1771. 


Conrectores: 

1. Johann Wilhelm Rnauer, aus Sachſen. Trat ſein 
Amt an 1675. und dankte 168 3. den 15. Auguſt ab. 
Wurde in Wittenberg Magiſter und endlich Superin⸗ 
tendent in Coburg. 

2. Michael Dau, war Rector in Doͤrpt, und wurde 
1683. den 17. October hier Conrector: Gieng 1684. 
wiederum zuruͤcke nach Doͤrpt. 

3. Johann Henning, bisheriger Rector in Doͤrpt; 
wurde beym Incdoreingeführt 168 4. den 1 3. Augl.; 
dankte ab 1692, und ward Profeſſor der Beredſam⸗ 
keit im Elbingſchen Gymnaſio. 5 

5 M. Das 
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4 M. Daniel Eberhard aus Mecklenburg. 1892. den 
16. Novembr. dankte ab 1693. den 21. April und 
wurde Prediger in Doͤrpt. 

5. Johann Knoll aus Kiel. War ehemals Conrector 
in Doͤrpt, nachher in Narva, endlich in Riga 1693. 
den 21. April; ſtarb 1701, den 9. Marz. Wir ha⸗ 
ben von ihm das Vocabularium über das griechiſche 
N. Teſtament. 

6. Johann Caſpar Schoͤps von Königsfee in Thüͤ⸗ 
ringen 1701. Mit ihm ging das Iycäum ein. 

7. Johann Schrodt aus Heſſen. 1728. den 2 1. Zus 
nius; ſtarb 174), den 15. Jan. 

8. Johann Gottfried Arndt aus Halle. War anfang ⸗ 
lich Hauslehrer in zivland, hernach Rector der Schule zu 
Arensburg, und endlich Conrector des kayſerlichen $y: 
caͤums 1747. den 8. Septbr. Er iſt der Verfaſſer 
der beruͤhmten livländiſchen Chronik, deren Fortſetzung 
ſein fruͤher Tod 1767. den 1. Septemb. verhinderte. 

9. Johann Benjamin Erdmann, geboren zu Walters⸗ 
hauſen im Gothaiſchen; ſtudirte in Jena; gieng nach 
Livland, und wurde 1762: den 6. Jul. Subrector des 
Syraͤums und 1767. den 12. Octobr. Conrector, wel⸗ 
ches Schulamt er mit allgemeinem Beyfall verwaltet. 


Subrectores: 

1. Johann Mey 1675. ſtarb 1701. 

2. Peter Knoll aus Kiel in Holſtein. Gieng 1701, 
beym Verfall des Lycaͤums ab. 

3. Georg Ernſt Heling aus Preußen. War Prediger 
bey den Tulaſchen Bergwerken hinter Moskau; wurde 
1728. den 11. Novembr. Subrector, und 1734, den 
1. Octobr. Paſtor an der Jacobskirche. Starb 1738. 
den 11. Aug. 

4. Johann Chriſtoph Purgold aus Seſſau. 1735. 
den 23. Oetob. ans Gymnaſünm berufen; dankte feiner 
hypochrondiſchen Zufälle wegen bald ab. 

2 5. Jo⸗ 
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5. Johann Martin Miehe aus Wernigerode 1736. 
den 19. Febr.; ſtarb 1752. den 1 5. Septembr. E 
6. Johann Gottlieb Ludwig aus dem Magdeburg« 
ſchen; 1752. den 28. Aug. hieher berufen; erhielt 
1757. den Ruf an die Domſchule und ſtarb in eben 

demſelben Jahre. 

7. Wilhelm Gottfried Jacob Groſch aus Gotha 
1797.3 wurde 1762. Conrector bey der Domſchule, 
und ſtarb in eben dem Jahre. 1 

8. Johann Benjamin Erdmann. S. Con. 

9. Heinrich Ernſt Schroͤder aus Wernigerode; be⸗ 
rufen an das ycaͤum 1767 den 12. Octobr.; wurde 
Paſtor in Fellin. 7 

10. M. Joh. Chriſtoph Brotze aus Goͤrlitz in der Saufiz; 

geboren 1742. frequentirte das berühmte Goͤrliziſche 
Gymnaſium unter dem Rectorat des M. Baumeiſters; 
beſuchte Seipzig und Wittenberg, und kam den 1. Da 
cembr. 1768. nach Riga. Er wurde 1770. zum 
Subrectorat berufen. Von ihm find die in dieſem 
Werk angebrachten Zeichnungen. Er wendet die we⸗ 
nigen Stunden, die ihm ſein ermuͤdendes Amt übrig 
läßt, zu Sammlung und Abzeichnung der Alterthü- 
mer unſers Vaterlandes an. 


Schulcollegen der vierten Claſſe. 


2. Mauritius Oldekop aus dem Hannoͤverſchen 
1675.3 ſtarb 1692. , 

2. Leonhard Mertz von Rotenburg an der Tauber 
1692.; wurde 169. Rector in Wenden. 

3. Peter Knoll. 

3. Friedrich Wilbrand Henning 170 r.; gieng 
1705. zu der Domſchule über, 

5. Theodor Franz Kopf aus Riga. 

6. Auguſt Chriſtian Albrecht aus Colberg 1728. 
ſtarb 1770. 
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7. Johann Serdinand Hollenhagen, aus Bauske 
bieher berufen 175 7., nachdem er Vorher als Private 
lehrer in verſchiedenen Häuſern geſtanden batte. 


Schulcollegen der fuͤnften Claſſe, 
welche 1703: angelegt worden. 
1. Martin Marſchall aus Holſtein; gieng 1704. 
nach Deutſchland. 
2. Theodor Franz Kopf. 
3. Johann Wilhelm Geiſt 1705.3 wurde 1707. 
an, die Domſchule berufen. 
4. an Andreas Erichſon 1707. ; ſtarb in eben dem 
ſahre. 
5. Gottfried Kycheus. War vorher Cantor in Gol⸗ 
dingen 170%/.; gieng beym Verfall des Lycaͤi ab. 
6. Franz Franck aus Siebenbürgen 1729.; ſtarb 
1757: 
7. Johann Ferdinand Sollenhagen. 
8. Johann Chriſtian Albrecht alis Riga; ſtudirke 
im Lycaͤo, von da er zu Fortſetzung feiner Studien nach 
Halle gieng; wurde 1770. als Collega berufen. 


Rechenmeifter und Collegen der ſechſten Claſſe: 


1. Michael Wann. Starb 1698. den 24. Octobr. 

2. Paul Elers; kam 1703. ins Amt, und ſtarb 17 10. 
an der Peſt, da das Heaͤum eingieng. 

3. Nach Reftauration deſſelben kam Chriſtoph Hof. 
mann an feine Stelle 17 34.; gieng aber 1735. zur 
Domſchule über, worauf dieſe Claſſe eingieng. 

Aus dieſer Schule iſt eine Menge brauchbarer 
Maͤnner im Civil⸗ und Militairſtande ausgegangen: und 
es wäre zu wuͤnſchen, daß ihr Nutzen zu unfern erleuch⸗ 
teten Zeiten weiter ausgebreitet werden moͤgte. 

Die Stadt Riga, welche ſich ſtets gegen ihre Re⸗ 
genten treu, gegen das gemeine Beſte patriotiſch erwieſen, 
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hat auch dadurch ſich eines vorzüglichen Ruhmes wuͤrdig 
gemacht, daß ſio bie beſten Anſtalten zur Erziehung der 
Jugend getroffen, und ſolche oft in den bedraͤngteſten Zei; 
ten durchgeſetzt, die Lehrer verforgt, fie unterftüßt, ihnen 
bey ihren muͤhſamen Arbeiten ihren hinterlaſſenen Witte 
wen und Waiſen Ermunterung und Vaterliebe zufließen 
laſſen; und die Stadt verdient alſo, daß fie die beſten 
Lehrer hat. 


au pohlniſchen Zeiten bluͤhete die hieſige Stadt- 
ſchule ſchon? doch bekam fie durch den Kalenderſtreit 
einen großen Stoß. Vor dieſer Zeit war die Schule 
ohne Inſpectore; nach der Zeit bekam ſie Aufſeher, da⸗ 
mit dergleichen Empoͤrungen vorgebeugt werden konne. 

Die merkwuͤrdigſten Männer dieſer Schule waren: 

1. M. Chriſtian Nehuſen, Rector, nachher Profeffor. 

2. Joh. Horningk, Rector. Wurde 1665. Profeſſor 
in Reval. 

3. M. David Caſpaxi aus Königsberg, Rector bis 
1681. Im Jahr 1705. wurde auf Anfuchen des In⸗ 
ſpectoris M. Dan. Eberhards eine neue und beſfere 
Schulmethode eingeführt. 1709. und 17 ro. litte die 
Schularbeit durch den Krieg und die Peſt. 

4. Adam Gottfr. Horningk, Rector, der bis 1712. 
nebſt einem Collegen die wenigen Knaben, ſo von der 
Peſt verſchont worden, unterrichtete. Erſt 1712. 
kam ein Conrector, M. Joh. G). Schroͤter an die 
Schule, da denn wieder drey Claſſen wurden. 

5. M. Johann Gabriel Kindler; wurde 1738. 
Rector. 

6. M. Johann Gotthilf Lindner folgte ihm 1754, 
der 1765. Profeſſor der Poeſie zu Königsberg wurde. 

7. M. Gottl. Schlegel aus Königsberg. Ein Mann, 
der ſich durch verſchiedene Schriſten der gelehrten 
Welt bekannt gemacht, und außer der Treue in ſei⸗ 
nem Amte auch durch ſein freundſchaftliches Betragen 

gegen 
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gegen feine Schüfer, ſich beliebt macht. Seine wuͤr⸗ 

dige Collegen find: 

NI. Joh. Gottfr. Ageluth, Conrector. 

G. N. Telemann, Cantor. 

Albrecht Germann, Subeonrector. 

Jacob Joſephi, College der vierten Ordnung. 

Johann Friedrich Poͤlchau, College der fünften 
Ordnung. 


Das Gymnaſtum der Stadt iſt zwar eingegangen; 
verdient aber wegen ſeines vorzuͤglichen Nutzens, den es 
dem Vaterlande gebracht, eine Anzeige: 

Es wurde 163 T. den 18. April fundirt. Unter den 
Lehrern find merkwuͤrdig: 

M. Hermann Samſon, Generalſuperintendent und 
Profeſſor der Theologie. 

Joh. ab Soͤveln, Doctor der Arzuepkunſt, Leibarzt 
des Herzogs von Curland, Phyſieus der Stadt Riga 
und Profeſſor der Naturlehre. 

M. Johann Struborg, Profeſſor der Philosophie. 

Johann von Fluͤgeln, Erbherr zu Colzen. War erſt⸗ 
lich curlaͤndiſcher Hofrath, nachher koͤniglich ſchwedi⸗ 
ſcher Hofgerichts-Aſſeſſor zu Doͤrpt, und wurde am 
hieſigen Gymmaſio 1640. Profeſſor Juris, welche 
Stelle er bis 1643. bekleidete, da er Raths herr wurde. 
Im Jahr 1653. wurde er Syndieus und zwey Jahr 
darauf Buͤrgermeiſter. Er wurde öfters als Depu⸗ 
tirter der Stadt nach Stockholm geſchickt, wo er auch 
1662. ſtarb. 5 

Laurenz Bodoͤck aus Pohlen. Erſt war er Franeiſca⸗ 
ner, trat aber zum Lutherthum über. Er war Pro⸗ 
feſſor am hiefigen Gymnaſig, beyder Rechte Doctor, 
Senior der philoſopyiſchen Facultaͤt und des Herzogs 
von Meklenburg Rath. 


M. Johann Dollman war Profeffor der Theologie. 
8 33 R Joachim 
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Joachim Rennenkampf, Profeſſor Juris; wurde 
nachher Raͤthsherr und ſtarb 1658. als Gerichtsvoigt. 

M. Johann Brever. Erſt Profeſſor der Poeſie, dann“ 
der Philosophie und endlich der Hiſtorie. Mach der Zeit 
gieng das Gymnaſium ein; er aber wurde bey Re⸗ 
ſtauratlon deſſelben Profeffor der Theologie. 

M. Aggaͤus Sriderici, Profeſſor der griechiſchen 
Sprache. 

M. Johann Richmannn, Proſeſſor der Philoſophie. 

M. Chriſtian Rehuſen, Profeſſor der griechiſchen 
Sprache. 5 E 

M. Henning Witt, ſtudirte in Helmſtaͤdt, Leipzig, 
Gieſſen, Tübingen und Straßburg; beſuchte noch 

ſethzehn Univerſikäten; durchreiſete Deutſchland, Hol- 
land, England, Schweden; wurde 1677. Profeſſor 
der griechiſchen Sprache, und ſtarb 1696. 

Nach Reſtauration des Gymnaſü von 1678. bis 

1710. ſind merkwuͤrdig: 

M. David Caſpari, Profeſſor der Philoſophie, nachher 
der Theologie. Er ſtarb als Oberpaſtor. 

Joachim Friſich, erſt Profeſſor der Mathematik; dar⸗ 
nach Proto⸗Scabinus zu Thoren, und allhie 1687. 

Parofeſſor der Rechte und der Mathematik. 

Johann Paul Moͤller, Profeſſor der Rechte und der 
Mathematik. 4 

M. David Soͤrnigk, Profeſſor der Philoſophie. 

Chriſtoph deigener, Profeſſor der griechiſchen Sprache, 

der Hiſtorie und der Beredſamkeit. 

M. Michael Pinedorfer, Proſeſſor der Philosophie. 

NM. Daniel Eberhard, Profeſſor der Theologie. 

M. Jacob Wilde, Profeffor der Beredſamkeit, Hiſto⸗ 
tie und der griechiſchen Sprache, nachher Profeſſor der 
Beredſamkeit und Hiſtorie in Pernau, und endlich ko 
niglich ſchwediſcher Geſchichtſchreiber in Stockholm. 

Adam Sottfried Soͤrnick, Proſeſſor der Beredſam⸗ 
ſamkeit und Hiſtorie. 


Dur: 
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Verzeichniß der evangeliſchen Prediger 
auf dem Lande und in den kleinen Städten. 


Ar raſch. 

Arras auf lettiſch Ahrafch, eine kayſerliche Pfarre, 
in einer anmuthigen Gegend, im erſten wendiſchen 
Kraiſe. Gegen Mittag liegt auf einem hohen Berge 
das Allodialguth Drobbuſch. Im Thale ſtehen auf einer 
regulairen Anhöhe die zerriſſenen Mauern des alten 
Schloſſes Arries oder Alt⸗Wenden, lettiſch Wezzazehs, 
welches von dem Ordensmeiſter Volquin im Jahr 1626. 
erbaut, zu polnifchen Zeiten zerſtoͤret worden, und in wel⸗ 
chem jetzt Marder und Hermeline ihre Wohnungen haben. 
Ein kleiner See ſcheidet dieſes Schloß; von dem Pfarr⸗ 
hofe Arraſch, deſſen Gebäude von Holz aufgefuͤhret und 
Balken auf Balken ohne Fachwerk geleget find, Eine 
kleine Inſul, welche mit wildem Geſtraͤuche umgeben, 
die fich in dem klaren See ſpiegeln, hebt ſich aus dem 
Waſſer empor. Am Ufer ſagt ein munteres Echo alle 
Worte wieder, die man ihm vorſagt. Gegen Morgen 
liegt ein angenehmer Wald: Ein hoher Berg, der Gal⸗ 
genberg genennet, auf dem vor einigen hundert, Jahren 
die Miſſethäter abgetan worden, liegt nicht weit davon. 
34 Von 
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Von demſelben kann man die Landſchaft umher, das 
Städtchen Wenden, die Güter Bumbern, Lindenhof, 
Neuhof, Freudenberg, die Kirche von Papendorf und 
den Blauberg bey Wollmar uͤberſehen. Gegen Norden 
iſt die ſteinerne Kirche mit ihren klaſterdicken Mauren. 
Sie hat ein fo ſeſtes Ciment und ſolche Steine als das 
zertruͤmmerte Schloß, und iſt ehemals die Kirche der 
Ordensritter von Altwenden geweſen. Weiter oberwaͤrts 
am Wege iſt ein großes aus Stein gehauenes Creuz, 
welches zu Catholiſchen Zeiten von den Mönchen aufge⸗ 
richtet worden, und bey welchem man wider boͤſe Augen, 
Zahnſchmerzen und andere Uebel Geld geopfert hat. 
(D. Kelch. Livl. Hiſtorie S. 194.) Um den Pfarrhof 
liegen in einem halben Cirkel die Bauerhoͤfe Bullis der 
Bruͤllochſe, Wahrne die Kraͤhe, Wannag der Habicht, 
Skudrs die Ameiſe und Pullze die Machteule. Ehemals 
mögen fie wegen ihrer Raͤubereyen den Deutſchen ſchreck⸗ 
lich geweſen ſeyn, gegenwaͤrtig find fie es nicht mehr. 


Prediger daſelbſt find geweſen: 

r. Johann Neuhauſen, Prediger in Treyden und 
auf Arraſch, von 1678. bis 1687., in welchem 
Jahre die arrafche Gemeine von der wendenſchen zum 
erſtenmale getrennet wurde. S. Wenden. 

2. N. N. 

3. Matthias Simonis, aus Neumünfter in Holftein 
gebürtig. Seine Frau Anna Wolters war eine 
Lubeck; Wurde als Prediger auf Arraſch beſtellt 
1684. Starb 1704. 

4. M. Johann Bachmann, kam 1706. nach Arraſch 
am 1. May, und ſtarb in der Peſt 1710. 

5. Chriſtian Gotthold Neuhauſen, Prediger auf 
Arraſch und in Wenden 1771. 3 gieng im Jahr 1713. 
den 8. Jaͤnner nach Wolmar. 

6. Immanuel Sternberg, Paſtor in Wenden und 
auf Arraſch von 1714. bis 1717. Er paßirte auf 

einem 
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einem Floſſe den Aaffuß, fiel ins Waſſer, wurde zwar 
gerettet; aber dieſer Zufall verkuͤrzte fein Leben. Er 
ſtarb 1717. im 3 7iten Jahre feines Alters. 

7. Paul Mey aus Riga, wurde 1719. Paſtor auf 
Arraſch und in Wenden. Er trat im Jahr 1722. 
den 3. May die Pfarre Arraſch ab, an 

8. Chriſtian von Hahn, welcher lange Zeit in der 

rußiſchen Gefangenſchaft geweſen war. Er ſtarb 1731. 
und hinterließ eine Wittwe. 5 x 

9. Johann Ernſt Stauwe, geboren zu Ewanden 
in Curland den 2. Octob. 1700. Er wurde den 
20. Decemb. 1732. nach Arraſch berufen Er iſt 
der Verfaſſer einiger geiſtlichen Lieder in dem lettiſchen 
Geſangbuche. Er ſtarb den 26. May 1745. am 
hitzigen Fieber mit der Standhaftigkeit eines Ehriſten, 
in einem Alter von 44. Jahren. Er hinterließ eine 
Wittwe, Anna Wargaretha Schurmannin, 
und einen Sohn, Friedrich Wilhelm, der gegen⸗ 
waͤrtig bey dem kayſerlichen Ordnungsgerichte im rigi⸗ 
ſchen Kraiſe Notaire iſt. 

10. Johann Sriedrich Pauli, geberen: zu Koͤnigs⸗ 
berg 1698. den 12. April. Wurde 1725: auf Sun⸗ 
zel und Siſſelgall Paſtor. 1734. nahm er den Ruf 
nach Schuien an; hier kam er mit feinen Eingepfarr⸗ 
ten ins Gedraͤnge, und dankte 1742. gutwillig ab. 
Im Jahr 1747. erhielt er von dem Reichsgrafen 
Beſtuſchew Riumin die Vocation nach Arraſch. 
Hier ſtarb er den 21. Novemb. 1749. Er hatte ein 
ſeltenes Talent und eine große Beredſamkeit. Er 
brachte fein Leben auf 5 1. Jahre 7. Monate und 
9. Tage, und hinterließ eine Wittwe, Gerdruta 
Juliana von Walbergin. 

11. Friedrich Valentin Meder. War den 28. No⸗ 
vemb. 1714. in Riga geboren. Sein Vater Erhard 
Nicolaus Meder war aus Danzig gebürtig, und Se⸗ 
cretair beym wendiſchen Landgerichte. 1722. untergab 
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ihn fein Vater der Unterweiſung des Rector Möllers 
in Wenden. Im Jahr 1732. zog er nach Jena. 
Er war ein Zuhörer von Walch, Ruß und Halbauer, 
bey welchem letztern er im Hauſe wohnete, und unter 
deſſen Aufſicht er den 14. April 1736. oͤffentlich ve» 
ſpondirte. Die Diſputation führte die Auſſchrift: 
Vindieiae trium dittorum N. ſoederis. Er verließ 
Jena, und kam zu Anfange des Julius in eben dem⸗ 
ſelben Jahre zurück in fein Vaterland, und nahm eine 
Hofmeiſterſtelle bey dem Paſtor Clare auf Odenpaͤ an. 
Von 174 1 bis 1743. conditionirte er auf Juͤrgens⸗ 
burg bey dem Cammerjunker von Kledt. Er erlebte 
den traurigen Zeitpunet 1748., daß Wenden ab» 
brannte, und verlor im Feuer alle feine Habſeligkeiten. 
1750, den 3. April wurde er von dem Reichsgrafen 
Beſtuſchef Riumin nach Arraſch berufen. 1769. den 
2. Febr. befiel ihn das hitzige Fieber; er beſchickte fein 
Haus, und ſtarb in den Armen ſeiner troſtloſen Gat⸗ 
tin und Kinder. 

12. Johann Gottlieb Linde aus der Lauſniz gebür⸗ 
tig; kam nach Arraſch den 1. May 1770., und 
gieng 177 1. den 1. May nach Pebal. S. Pebal. 

13. Guſtav Bergmann, iſt den 28. März im Jahr 
1749. auf Neuermuͤhlen, einem Pfarrhofe unweit 
Riga, geboren, wo ſein Vater Prediger war. Bis 
in fein 15tes Jahr genoß er zu Haufe des Unterrichts 
eigener Lehrer. Am 19. Auguſt 1763. gieng er auf 
das Gymnaſium nach Weimar, wo M. Johann 
Frick als Conrector und M. Jacob Carpov als Di⸗ 
rector, lehreten. Er beſuchte die zwote Claſſe ein hal⸗ 
bes Jahr, und nachdem er von dem Herrn Diaconus 
Voͤhler, nachmaligem Generalſuperintendent in Eiſe⸗ 
nach, von den großen Vortheilen der wahren Religion 
uͤberfüͤhret und zum heil. Abendmahle hinzugefaffen 
worden; fo wurde er 1764. den 8. Maͤrz ein Schüler 

des berühmten Carpovs, der nebſt einer weitläuftigen 
Kennt⸗ 
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Kenntniß, einem hinreiſſenden Vortrage und einem 
durchdringenden Urtheile, das edelſte Herz beſaß. 
Er wurde von ihm zu Hauſe in humanioribus und 
in der Philoſophie unterrichtet. Er wohnete in Weis 
mar bey dem Herren Staabschirurgus Gembke, an 
deſſen Tiſche er ſpeiſete, und deſſen Freundſchaft ihm 
unvergeßlich ſeyn wird. Nach vier Jahren gieng er 
von da 1767. den 1. Octobr. nach Leipzig, und ver⸗ 
lor ein halbes Jahr darauf ſeinen Vater. Er ließ ſich 
von dem Herrn Proſeſſor Winkler immatriculiren, und 
wurde fein Zuhörer in der Naturlehre. Er erwaͤhlete 
ſich über die theologiſchen Wiſſenſchaften, denen er 
fein geben zu widmen befthloffen hatte, den Hrn. D. Er⸗ 
neſti. Ueber die Kirchenhiſtorie hörete er den Hrn. 
D. Burſcher, über die hebraͤiſche Sprache den Herrn 
Profeſſor Boſeck, über die Mathematik den Herrn 
Profeſſor Borz, über die Litteratur und ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften den Herrn Profeſſor Gellert, Clodius und 
den Herrn M. Ide. In der engliſchen und ſpaniſchen 
Sprache war fein Lehrer der Herr Profeſſor Klauſing, 
und in der italiäniſchen der Herr Fraporta. Er genoß 
in Leipzig des Umganges der Herren Breitköͤpfe, bey 
denen er wohnete, und deren beftändige Freundſchaft 
er unter die vorzüglichſten Wohlthaten der göttlichen 
Vorſehung rechnet. Sie verſchaſten ihm Gelegenheit, 
den dritten Theil du Voyageur frangois par Abbé 
de la Porte ins Deutſche zu überfegen. Auch half er 
an der Ueberſetzung der Rowe ihrer Friendfchip in 
Death, welches Werk unter der Aufſicht des Herrn 
Profeffor Klauſings herauskam. Durch die Vermit⸗ 
telung des Herrn Buͤrgermeiſters Aborius Depkin, 
feines Mutterbruders in Riga, erhielt er zum Behuf 
ſeines Studirens das Diepenbrokſche Stipendium, 
deſſen er ſich dankbarlich erinnert. 1770. den 1. März 
verließ er Leipzig, in welcher Stadt er gewüͤnſcht hätte, 
ſein Leben hinzubringen. Nach ſeiner 9 in 

ſein 
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fein Vaterland wagte er ſich zum erſtenmale in der Ja. 
cobskieche auf die Kanzel; 1771. den ag. Juntus 
wurde er nach Arraſch berufen, in der Jacobs kirche 
ordiniret und am 19. Sonntage nach der heil. Dreyer 
nigkeit introduciret. Er iſt der Verfaſſer einer kleinen 
lettiſchen Glaubenslehre⸗ nach Art des Hen. Conſiſto⸗ 
rialraths J Jacobi, einer Geſchichte von Lvlaud, und 
gegenwaͤrtiger Sammlung. 


Adſel 
im andern wendſchen Kraiſe. e 


Des zerſtoͤrte Schloß daſelbſt iſt von den Ordensrittern 
1238. erbauet, die Kirche iſt von Holz, und wird 
in der lettiſchen Sprache Gaujenes Baſniza genennet. 
Die Pfarre iſt privat. Prediger daſelbſt find geweſen: 
1. Michael Hochenius. 
2. Bartholomaͤus Stuͤbner von 1661. bis 1667. 
S. Kremon. 
3. Burmeiſter. 
+ Nathan Pomeranus, gieng nach Leemburg. 
5. Aniphius: 
6. Weidemann. 
7. Matthias Lemchen 1703. wurde mit einem Theile 
feiner Gemeine in die rußiſche Gefangenſchaft geführt. 
8. Erich Einberg voc. 1717. Im Jahre 1755. 
wurde ihm feines hohen Alters wegen ſubſtituiret 
Georg Chriſtian Mey. Einberg ftarb 1764. den 
% Decemb. alt 78. Jahre. Sein Nachfolger war 
9. Georg Chriſtian Mey. Wurde mit Gewalt von 
preußiſchen Werbern zum Soldaten weggenommen; 
kauſte ſich loß, und conditionirte viele Jahre in Kv⸗ 
land und Curland. Sein Vater war Prediger in 
Wenden. 1735, erhielt er die Adjunctusſtelle auf Ad⸗ 
ſel, und ſtarb an eben dem Tage, da er Paſtor ordi⸗ 
narius werden ſollte. 
10. Chri⸗ 
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10. Chriſtian Ernſt Saat aus Preußen gebürtig; 
ſtudirte 1756. in Koͤnigsberg. 1760. gieng er nach 
Livland, wo er die Jugend unterrichtete, und 1767. 
nach Adſel berufen ward. 


Allendorf, lettiſch Alloje, 
im rigiſchen Kraiſe. 
Prediger daſelbſt find geweſen: 
1. Johann Soͤlſcher 1667., lebte noch 1689. 
2. M. Bornmann. 
3. Derens. 
4. Andreas Reusner. 
5. Elias Lemberg 1749. S. Leemburg. 
6. Georg Leonhard NMordhof, ordiniret 17 0. 
7. Carl Wilhelm Jacobi, wurde nach Salisburg 
berufen. 

8: Paul Theodor Sanden, aus Preußen. 


Aſcheraden, lettiſch Aiskraukle, 
im andern wendſchen Kraiſe. 
De Schloß Aſcherad, ſo Vinno, und nach andern 
Nachrichten Dino und Albert zugleich erbauet 
haben, iſt laͤngſt zerſtoͤrt. Prediger daſelbſt find geweſen: 
1. David Ebel. 
2. Praͤtorius kam von Lennewaden. 
3. Jacob Trigelius von 1714. bis 1740. 
4. Deter Piel. 
5. Johann Sriedrich Sorsmann aus Riga, ſelt 
1748. 


Berſohn, lettiſch Berfaune, 
im andern wendſchen Kraiſe. 
Da verfallene Schloß iſt 1340. von Barthold Tie; 


ſenhauſen erbauet worden. Die Kirche iſt ven 
Stein 
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Stein und unter der Regierung Carl XI. renoviret worden. 
Prediger daſelbſt find gewefen: 
1. NI. Carl Schröder. 1655. 
2. Probſt Jacob Grajus, ſtarb 1686. 
3. Schulz. - 

. Chriſtoph Wendebaum. 

Johann Chriſtoph Wendebaum. 

Gabriel Schulz. 

Carl Wilhelm Jacobi, Probſt, ſtarb 1758. 

Johann Jacob Send. 

. Ewald Gottlieb Hentſch. Iſt 1728. den 
28. May auf dem Safmaffchen Paſtorate in Curland 
geboren, wo ſein Vater Prediger war, welcher nach 
Lasdon berufen wurde. Er beſuchte die rigiſche Stadt⸗ 
ſchule, und gieng 1749, nach Königsberg: 1752. 
kam er zurück in ſein Vaterland, und unterwieß dle 
Söhne des Hrn. Generalmajor von Freymann. 1262. 
den 1 5. Jun. wurde er hieher berufen: den 1 5. Febr. 
1763. ordiniret und am zweyten Sonntage nach der 
Bei Dreheinigkeit vom Probſt Wurm eingeführet. 


Wurtneck, lettiſch Burtneki 
an der See Bur, die man jetzt die Burtneckiſche 
See heißt, im rigiſchen Kraiſe. 
Des zerſtoͤrte Burtneckſche Schloß iſt jezt wieder ans- 
gebeffert worden. Die Kirche iſt ſchoͤn, und hat 


eine Orgel. Eine ſeltne Erſcheinung in einer lwlaͤndiſchen 
Landkirche 4 


Prediger daſelbſt: 

1. M. Ditrich. ! 

2. Michael Reuſner. 1664. 

3. Chriſtoph Kleinſchmidt. Starb 1669. 

4. Claud. Guſtav Nothhelfer aus Riga 1703. 
5. Andreas Sriedrich Buchmann. 

6. Gottfried Karhof. 
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7. Probſt Jacob Benjamin Siſcher; wurde 1736 
Geueralſüperintendent, und ſtarb 1744. 

8. Michael Klemken ſtarb 174 1. 

9. Matthias Philipp Vorhof ſtarb 1767. 

10. Johann Heinrich Gulicke aus Preußen, 


Dahlen, lettiſch Dholesſallasbaſniza, 
im rigiſchen Kraiſe. 
Das ehemalige Schloß iſt laͤngſt verwuͤſtet. 
Prediger daſelbſt: 
1. Johann Sabricius. 1640. 
2. Johann Heermann. 1667. 
3. Chriſtian Seermann. 1669. 
4. Daniel Albrecht, ordinirt 1690. den 15. Der. 
5. Friedrich Horſtmann 1722. kam nach Ma; 
rienburg. 
6. Johann Sriedrich Sielmann, otdiniret 1739, 
ſtarb 1770. = 
7. Chriſtoph Sriedrich Pflugradt, aus Riga, 
ſeit 1771. 


Dickeln, 
im rigiſchen Kraiſe. 
Die Kirche heißt lettiſch Dikkeles bafniza; iſt int 
vorigen Jahrhundert von Fachwerk erbauet, von 
Erich von der Palen, und iſt ehemals ein Filial von Pas 
pendorf und Matthiſen geweſen. Prediger daſelbſt: 
1. Samuel Witting. 
2. Philipp Wilhelm Crenius 1669, wurde feines, 
Amtes entſetzt 1687. 
3. Joh. de la Mile, war nicht viel beſſer. 
4. Jacob Andreas zimmermann 1707. Wurde 
von hier als Oberpaſtor nach Pernau berufen. 
5. Georg 
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5. Georg Gottſched 1735. Er war ein Bruders⸗ 
ſohn des berühmten Profeſſor Gottſcheds in Leipzig. 
ſtarb 1755. a 

6. Jacob Reinhold Buſch. 

7. Otto Waldemar Hildebrand zu Walhof in Cur⸗ 
land 1742. den 5. Movembr. geboren, wo fein Vater 
Prediger war; er frequentirte das beruͤhmte dycaum 
in Riga; zog 1736. nach Jena. Im Jahr 1766. 
gieng er nach Curland zurück, und 1770. den . May 
nach Livland, wo er den f. Novembr, eben deſſelben 
Jahres den Ruf nach Dickeln erhielt. 5 


Duͤnamuͤnde, lettisch Skanftes balniza, 
im rigiſchen Kraiſe. 
Heer gehöͤret auch noch das Filial Zarnikau, lettiſch 
Mengelesbafniza. Prediger daſelbſt: R 

. Dunkanı, = 

%. Glaus Cherfon. 1667. 

3 Erhard Schnee, ein Preuß. 1682. S. Wenden. 

4. N. Johann Paul Derold aus Franken, war vor⸗ 
er Archidiaconus in der Stadt Garz in Pommern: 
15 Riga den 2 5. Jul. 1680. 

5. M. Daniel Ticzmann, ordiniret 168 8. den 29. Nov. 
eingeführt 1699. den 6. Jan. 

6, Michael Berens. 

7. Simonis. 

8. M. Seinrich Meyer, ſtarb 1724. 

9. Neutſch, aus Prag in Boͤhmen 1729. 

10. Chriſtian Sixtel, geboren 1707. den 20. Jul. 

gieng 173 8. nach Riga. 

11. Joachim Santer, geboren 1713., gieng 1744. 
nach Pinkenhof; ſtarb 1764. 

12, Carl Georg Braun aus Koland; hat fein Amt 

bereits 3 5. Jahre mit fehr vielem Ruhme verwaltet. 


Erla, 
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Erla, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 


Era mit dem Filiale Altenwoga, oder Ogershof, auf 
lettiſch Ehrgles un Ohgerbafniza. iſt eine Pris 
vatpfarre. 


Das Schloß daſelbſt, von welchem noch ein hoher 
Thurm vorhanden iſt, hat zum Erbauer Engelbert von 
Tieſenhauſen ( 1341.) Die Kirche iſt gemauert, ohne 
Thurm: und iſt ehemals größer geweſen, welches man 
aus dem Fundamente erſehen kann, welches viele Ellen 
lang auf dem Kirchhofe forrgehet, und durch die Laͤnge 
der Zeit mit Graß bewachſen iſt. Prediger daſelbſt: 

1. Praͤpoſſtus Werner Schnee, aus Preußen nach 
Rujen berufen. 

2. Martin Libins, ſtarb 1710, 

3. Gesler. 

4. Engelbrecht. 

5. Johann Seinrich Hugke, aus Nordhausen in 
Thüringen, hieher berufen 17 1 1. Er iſt ein ſtarker 
Grieche geweſen: von ihm findet man in dem aͤlteſten 
Kirchenbuche den Character der lettiſchen Nation mit 
folgenden lateiniſchen Worten bezeichnet: Letticus 
idiotismus hic eft: Superbia, fecuritas et eheu 
tempore autumnali voluptas, connexa cum pi- 
gritia fere ſempiterna. Hochmuth, Sorgloſigkeit, 
Ausſchweifung im Trunk und in der Wolluſt zur 
Herbſtzeit, die mit einer nie aufhoͤrenden Faulheit ver⸗ 
knüpft iſt, find der Viotismus dieſer Nation. Er 
ſtarb 1741. den 23. Aug. im 75. Jahre feines Ale 
ters, und liegt in der Erlaſchen Kirche begraben. 

Sriedrich Hagen aus Preußen. War Hoſmeiſter 
auf Erla und Notair beym Hrn. Landrath von Berg; 
ward 1740. hieher berufen, und gieng 1742. den 
9. May nach Pebalg. 

K 7. Adolph 
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7. Adolph Friedrich An klenburg; 
war Hofmeiſter auf Erla: w er Predi⸗ 
ger, und gieng 1749. nac 

8. Andreas Chriftop 
Paſtorate 1723. im Jan 
Prediger war. Frequ 
nau, und hernach das pedum in 
nebſt dem Unterricht anderer ihm u 
rer, auch die Unterweiſung des rechtſchaf 
frommen Rector Loders. 9 
hoͤrte über die theologiſche Wiſſenſchaſten den 
ten. Baumgarten, die Michaeliſe u. a. 
ein Jahr in Roſtock; wurde nach 
1746. alſobald Candidatus Min 
einmüͤthig nach Erla berufen. Er trat am 22. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis ſein Lehramt an, welches er 
25. Jahr mit aller Treue verwaltet hat. Er ſtarb den 

15. April 1775. an einem hitzigen Fieber. 


Erms, lettiſch Ehrgmes Bafniza, 
im rigiſchen Kraiſe. 
Dos zertruͤmmerte Schloß an der Ergem iſt vom Or⸗ 
densmeiſter Gerdt von Joke 1320. erbauet wor⸗ 
den, und die Kirche iſt von Holz. Prediger daſelbſt: 
1. Guthe. 
2. Jacob Carlſtadt 1671. 
3. N. Burchard Vinzelius. Wurde 1704 gefan⸗ 
gen nach Rußland ge 
heit, und wurde am vierten Advent 
perintendenten Bruiningk introduei 
4. Friedrich Bernhard Blaufuß den 2 
1730.; wurde 1739. an die Jacobskir 
berufen. 
5. Johann Sriedrich Schaͤven aus Memel gebuͤrtig. 
1739. den 22. Jul.; ſtarb 1759. den 11. May. 


6. Chri⸗ 


Generalſu⸗ 
ſtarb 1729. 
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6. Chriſtian Seinrich Ryber 1761. den 27. Jul. 
vu ) Perniel berufen, im May 1766. 5 
Johann Ludwig Borger, geboren in Koͤ⸗ 
nigsberg 17 30. den 8. Novembr., wo fein. Vater 
rger Obercaßir der Krie 
mainent r. Er fr ü 
Friedericianum; ſtudirte 0 
widmete ſich nicht allein der Theologie, ſondern auch 
njten. „1760. gieng 
in einigen adlichen 
Begriffe, nach ſeinem 
„als ihm eine Probepredigt 
getragen ward. Er gefiel feiner. Gemei⸗ 
It den Ruf dahin 1766. 


Feſten, lettiſch Weſtene, 
im zweyten wendſchen Kraife: 


rundſtein 1767. den 2g. May ges 
Paſtor Vick auf Erla hat ſie 
D. em iſt von Holz, und das Dach 
S. Linden. Prediger daſelbſt find: 
N Grajus 1696. 
Johann Seinrich Hugke. S. Erla. 
. Drothenius. 
Jacob Neudahl. 
ieb Riemann. 
hael Wilhelm Wurm 1743. S. Non 
neburg. 
7. Johann Wilhelm Nordhof, von 1760, bis 
1766.; wurde feines Amtes entſetzt. 


Sir 
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Juͤrgensburg, lettiſch Jaunapils, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 


Die Kirche iſt aus eichenen Balken erbauet, ſiehet 
wohl aus, und gehöret einem von Klodt. Das in 
den Ruinen liegende Schloß iſt 1257. erbauet worden. 
Prediger daſelbſt ſind: 

1. Heinrich Antoni 1637. 

2. Richard Freyſing 1689. 

3. M. Georg Guſtav Buchholz 1696. 

4. Chriſtian Corſwart. 

5. Michael Wittemburg, ſtarb 1737. 

6. Jeremias Bernhardi, hieher berufen 1737.3 
wurde ſeines Amtes entſetzt. 

7. Johann Chriſtian Sehrwald, iſt 1718. am 
29. Septembr. zu Nordhausen in Thüringen geboren. 
Er genoß zuerſt den Unterricht der Schule feiner Va⸗ 
terſtadt; und wurde durch die Großmuth eines ihm 
unbekannten Gönners in den Stand geſetzt, 1740. 
nach Halle zu gehen. Im Jahr 1750. wurde er von 
dem verſtorbenen Vicepraͤſdenten Baron von Wolf 
nach Livland verſchrieben, um die Unterweiſung ſeines 
damals einzigen Sohnes zu übernehmen. Alls er 
1756. zu Schiffe in ſein Vaterland zuruͤckkehren woll⸗ 
te; erhielt den Ruf nach Juͤrgensburg. Er befige 
nebſt einer großen Kenntniß in der Kirchengeſchichte 
ein edles und aufrichtiges Herz; lebt unanſtoͤßig, und 
verwaltet ſein Amt getreu. 


Kalzenau, lettiſch Kalzenawe, 
im andern wendſchen Kraife. 
NE gehoͤret auch das Filial Fehteln, lettiſch Wee- 
tol. Prediger daſelbſt: 3 
1. Gottlieb Sriedrich Praͤtorius, wurde feines 


Amtes entſetzt. 


Jacha⸗ 
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2. Jacharias Schröter, aus Buͤrgel, drey Stunden 
bey Jena gebürtig; ſtudirte in Jena; wude 1732, 
nach Siſſegal, und 17 34. hieher berufen. Er arbei⸗ 
tet bereits 4a. Jahre in dem Weinberge feines Gottes, 
und der ihm zugeordnete Amtsgehuͤlfe iftz 

3. Samuel Gruͤnert, aus Riga, ſeit 1765. 


Kokenhuſen, lettiſch Kohknefle und 
Kroppenhof, 
im zweyten wendſchen Kraiſe. 


Die Kirche iſt gemauert, und im vorigen Jahrhun- 

derte von dem ſchwediſchen Obriſten Kronſtern ge⸗ 
ſtiftet worden. In Kroppen af iſt keine Kirche, ſondern 
der Gottesdienſt wird im Wohnhauſe gehalten. Das 
Schloß an der Duͤna liegt in ſeinen Ruinen auf einem 
bohen Felſen; iſt 12 10. vom Erzbiſchof Albert in Riga 
erbauet, vom Koͤnige in Polen Auguſt erobert, 1701. 
gefprenget worden. Prediger daſelbſt: 

1. Bernhard Bruͤgmann wurde verjagt, und kam 
als Prediger nach Wenden. 

2. Georg Knoblauch. 

3. M. Caſpar Martens, kam 1664. von Rujen. 

4. Gottfried Pinken 1677. 

5. M. Paul Sein, ſtarb in der Peſt 1710. 

6. Leonhard Merz 1713. ; gieng 1719. nach Schuien 
und Nitau. 

7. Joachim Skodeisky, ſtarb 1740. 

8. Gottlieb Riemann, kam 1742. hieher von Lin ⸗ 
den und Feſten; und ſtarb 1763. 

9. Gottfried David Guedenau. ft 1742. den 
22. Maͤrz zu Kattenau im Preußifchen geboren. Von 
1752. bis 1757. beſuchte er die Schule in Stallu⸗ 
pehnen, unter der Aufficht des Rector Kruͤgers. 
Wegen der Kriegesunruhen gieng er 1757. auf die 

K 3 Schule 
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Schule nach Koͤnigsberg. 175 8. kam er zuruͤck nach 
Stallupehnen, und zog 175 9. auf die Univerfirät Koͤ⸗ 
nigsberg. 1762. gieng er nach Livland; wurde 1765. 

mbr. ordinirt, und den 2. Advent hier 
introduciret. 


Kremohn, lettiſch Krimmalda, 
im rigiſchen Kraiſe. 
Das! Schloß an der Aa iſt 125 5. von den Erzbiſ 


erbauet; und hat nur wenige Ueberbleibſel aufzu⸗ 
weiſen; die Kirche iſt von Stein und ſehr alt. Prediger 
daſelbſt ſind: 
Lemchen 1641. 
Joh. Kaulinius 644. 
Bartholomaͤus Stuͤbner vor Neumark in Preußen 
gebuͤrtig: 1657. wurde e air des rigiſchen Wai⸗ 
ſengerichts, 166 1. Prediger zu Adſel, 1667. gieng 
er nach Kremon. 1671. wurde er robſt des rigiſchen 
Kraiſes, und 1678. O aſſeſſor, und ſtarb 
1696. den 21. Decemb. Szften Jahre 
ſeines Alters. 
4. Probſt M. Georg Guſtav Buchholz von Juͤr⸗ 
nach Kremon berufen: introduciret 1698. 


e 1718. von Nitau 
3 Paſtor und P fen. 

Johann Juſtus ar Halberſtadt 1729. 
am 15. Junius 1756. den 30. Julius im 

re fe rs. 
helm Reineck, eines Predigers Sohn 
von Arnbauſen in Preußiſchpommern, ein frommer 
Mann: wurde 175 5. den 13. Octobr. Paſtor adjun⸗ 
etus. 1757. den 28. Septembr. wurde er introduci⸗ 
vet; ſtarb aber in eben dem Jahre den 28. Decemb. 


8. Johann 
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173 f. den 19. Jul. 
„wo ſein Vater Pre⸗ 
s Colle⸗ 

te da⸗ 


Er en eine be ſtte let⸗ 

klichkeit, mit 

e Schwerlei⸗ 

ichſte Herz. 

ihn mit Geher und langem Leben 

ten feiner noch unerwachſenen Nachkom⸗ 


Las don, lettiſch Lasdones bafniza, 
im andern wendſchen Kraiſe. 
Prediger: 
1. Georg Andreas Oxford. 

ian Gottlieb Hentſch, iſt 1696. den 
13.01 us auf dem Erbgute feines Vaters, Tſchechel 
in d 5 Niederlauſiz geboren; beſuchte die Schule zu 
gieng 9. nach Wittenberg, wo er 
1727. wurde er zur Saß⸗ 
emeine als Curland berufen. 173 J. den 
21. Junius erhielt er die Vocation hieher. Er ſtarb 

1768. den 16. „May im 72ften Jahre feines Alters. 
3. Johann Chriſtoph Panzer aus Riga, feit 1769. 


Laudohn, lettiſch Laudohne und Lubahn, 
im andern wendſchen Kraiſe am Fluß Ewſt. 

Hier find Ruinen eines erzbiſchoͤflichen Schloſſes. 

Prediger: 

1. Rehuſen. 

2. Nach Andreas Oxford. 

3. Joachim Pentin. 

5 K 4 4. Jacob 
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4. Jacob Neudahl, ſtarb 1760. 
5. Heinrich Stenger aus Preußen. 1762. den 1. Augl. 


Leemburg, lettiſch Mahlpil, 
im rigiſchen Kraiſe. 
Die Kirche iſt von Stein. 
Prediger: 

1. Chriſtoph Schmidt 1648. 

2. M. Georg Schmidt 1677. Starb 1684. den 
2. Maͤrz. 

3. Martin Wagner, wurde 1693. nach Meuenbuckau 
in Hinterpommern berufen. 

4. Nathanael Pomeranus 1693. 

5. Bornmann. 

6. Johann Michael Jacobs. 

7. Michael Wittenburg, ſtarb 1737. im Auguſt, 
alt 67. Jahre. 

8. Johann Heinrich Leutner. 

9. Elias Wilhelm Lemberg, iſt 17 17. den 16. April 
in Riga geboren: Beſuchte 1730. das berühmte $y« 
caͤum daſelbſt, und kam 1741. zuruck in fein Vater⸗ 
land. Nachdem er zwey Jahre die jungen Barons 
von Buͤdberg unterwieſen hatte; fo wurde er 1743. 
nach Allendorf berufen. 1749. den 8. Septembr. 
erhielt er die Vocation zum Predigtamte nach Leem⸗ 
burg, welches er 26. Jahre mit aller Treue verwal⸗ 
tet hat. 


Lemſal, lettiſch Limbaſcha, 
mit dem Filial St. Catharinen, im Rigiſchen Kraiſe. 


Eine Stadt an dem lemſalſchen See, ift 1439. erbauet. 
Die Kirche ift von Stein, imgleichen das Pfarrhaus 
auſſerhalb der Stadt: letzteres iſt von dem Nathe der 
Stadt Riga erbauet. 

1. Ret⸗ 
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1. Retchir (oder Richter) Proͤbſting 1622. der 
erſte lutheriſche Prediger daſelbſt; ſtarb 1654. 

2. M. Hermann Pröbfting, ein Sohn des vorigen; 
ſtarb 168 1. den 10. Febr. 

3. Liborius Depkin, iſt 1652. den 20. Augl. in 
Siſſegal geboren, wo ſein Vater Prediger war; fre⸗ 
quentirte zuerſt das Waiſenhaus in Riga; ſtudirte die 
Gottesgelahrheit in Roſtock, wo er verſchiedene mal 
diſputirte. 1680. kam er in fein Vaterland zurück, 
168 T. wurde er ordentlicher Prediger in Lemſal, nach⸗ 
dem er nur vorher Adjunctus und Rector der Dom⸗ 
ſchule in Riga geweſen war. 1690. den 22. Maͤrz 
erhielt er den Ruf an die Johanniskirche in Riga, und 
wurde Aſſeſſor im Oberconſiſtorio. Er arbeitete an 
der lettiſchen Bibeluͤberſetzung. Er war ein großer letti⸗ 
ſcher Sprachkenner, und ein eben ſo großer Lederdichter. 
Folgendes kurze Gedicht (Sonnet) welcher er im 
Jahr 1706. am 17. April verfertiget, und welches 
ein Klagelied über die damaligen Zeiten feyn ſoll, hat 
man unter ſeinen Papieren gefunden: 


BEICHTPFENNING. 


Betruͤbte Zeiten ſinds, darin wir jetzo leben, 

Ein langgeführter Krieg druckt unſre Stadt und Land, 

Im Handel iſt der Segen ganz entwandt, 

Chriſtmilde Guͤtigkeit iſt nunmehr angegeben, 

Haß, Hoffart, Ueppigkeit, dem Hoͤchſten widerſtreben, 

Trug, Liſt und Eigennutz behalten Ueberhand; 

Plag findt ſich überall! voraus im Prieſterſtand. 

Fürwahr! man ſucht den Stand ſchier aus dem Weg 
zu heben, 

Ein naher Weg dazu iſt Prieſter laſſen darben, 

Nimm einen weg den Sold, ſo iſts um ihn gethan: 

Nicht anders faͤngt man jetzt mit treuen Prieſtern an. 

Iſt recht! Wir hauen uns ſelbſt dieſe Wunden⸗Narben, 

Nimmt mancher doch nicht das was Gott und Zeit 
uns goͤnnen, 

Sieb acht die Vorderſchrift wird dir die Urſach nennen. 


K 5 Von 
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Von feiner Staͤrke in der lettiſchen Sprache zeuget ein 
von ihm in einer Handſchrift nachgelaſſenes Wor⸗ 
terbuch. 

4. Andreas Riſener 1690. den 27. Jul. Wurde 
removiret 1598. den 16. Febr. 

5. M. Johann Conrad Morgenweg 1703. 

6. KEuſebius Schoͤnland, gieng 1720. nach Riga, 
wo er 1722. den 3. Junius ſtarb. 

7. Chriſt. Hieronymus Vick wurde 1725. bieher 
berufen. 

8. Johann Gottfried Sixtel 1739. 

9. Martin Andreas Reuſner, wurde von hier nach 
Riga berufen. 

10. Probſt Adam Weiſe, wurde 1753. nach Bickern, 
und 1757. nach Lemſal berufen; ſtarb 1771. 

11. Joachim Grave iſt 1720. in Riga geboren, ſtu⸗ 
dirte in Jena die Gottesgelahrheit, und wurde 1772. 
von Nitau hieher berufen. 


Lennewar den, lettiſch Leelwarde, 
im rigiſchen Kraiſe. 


Prediger daſelbſt find geweſen: 

1. Praͤtorius. 8 

2. Jacob Paulinius, ſtarb 1689. 

3 Roder. 

4. Johann Sontin, geboren 1684. den 7. Junius in 
Riga; wurde 1725. von hier nach Riga berufen, wo 
er 1737. den 8. Decembr. ſtarb. 

5. Wolde oder Wolcke. 

6. Probſt Jacob Andreaͤ, aus Curland gebürtig, 
wurde 172 2. hieher berufen, 


Linden, 
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Linden, lettiſch Leepaskalnbafniza, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 


Die Kirche iſt von Holz und privat; ſeit 1772. gehö⸗ 
ret die Filialkirche Feſten hieher. Prediger daſelbſt: 
1. Jacob Neudahl, kam nach Laudohn. 

2. Johann Matthias Wiener. 

3. Gottlieb Riemann 1735.; gieng 1742. nach 
Kokenhuſen. 4 

4. Otto Johann Merckly, nach Rodenpois berufen, 

5. Carl Johann Graß, hielt feine Antrittsprebigt 
1760, den 23. Sonntag nach Trinitatis, und wurde 
1761. den 4. Sonntag nach der Erſcheinung von dem 
Hrn. Paſtor Vick auf Erla introduciret. Gieng 1764. 
den 3. Jan. nach Serben. 

6. Chriſtian Hermann Srobrich, 1764. hieher bes 
ruſen; gieng 1766. nach Roop. 

7. Gotthard Johann Poͤlchau, kam nach Linden 
1766.; und gieng 1772. nach Nitau. 

g. Johann Balthaſar Salzmann, geboren 1738. 
den 10. April zu Halle in Sachſen; frequentirte die 
Waiſenhausſchule bis 175 8., und ſtudirte in feiner 
Vaterſtadt, wo er zugleich als Schullehrer am Wai⸗ 
ſenhauſe arbeitete. 1763. verließ er Halle, und wurde 
Hauslehrer in Alt⸗Brandenburg. 1765. gieng er auf 

Empfehlung des Hrn. Oberpaſtor von Eſſen in Riga, 

nach Livland. 1768. wurde er als Prediger nach 

Halle berufen, welchen Ruf er aber ausſchlug, und 

1772. Linden und Feſten annahm, am erſten Advent 

ordiniret wurde, und am erſten Weynachtsfeyertage 

ſeine Pfarre antrat. 


Loddier, 
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Loddier, lettiſch Lehdurge, 
im rigiſchen Kraiſe. 
De Loddierſche Kirche, welche ſchon zu vielen rühmli» 
chen Nacheiferungen Gelegenheit gegeben hat, und 
welche die Bewunderung unſerer Nachkommen ſeyn wird, 
iſt wohl gebauet, init einer ſteinernen Mauer umgeben, und 
aus den Mitteln derer von Adel aus dem Loddierſchen 
Kirchſpiele entſtanden. 1767. ward mit ihrer Erbauung 
der Anfang gemacht, und 1772. den 2. Febr. wurde ſie 
eingeweyhet. Die Namen der mildthätigen Erbauer ver⸗ 
dienen nach Jahrhunderten erhalten zu werden! Noch 
gehoͤret das Filial Treiden, lettiſch Turraida, mit feiner 
hölzernen Kirche hieher. Prediger daſelbſt find geweſen: 

1. Sylveſter Tegermeyer, 1580. 

2. Jonas Vicinus, 1621. 

3. Probſt M. Burchard Vinzelius 1641. 

4. M. Jacob Ludinghauſen, 1661. 

5. Probſt George Burmeiſter 1664.; ſtarb, in der 
Peſt 1680. 

6. Sein Sohn Georg Sriedrich Burmeiſter, ſtarb 
in der Peſt 1710. 8 

7. M. Paul Johann Buchholz 1712.; wurde 
removirt. . 

g. Philipp Wilhelm Safe; ſtarb 1739. 

9. Daniel Merkel 174 1.; legte feiner Kraͤnklichkeit 
wegen fein Amt nieder 1770. 

10. Johann Gottlieb Linde 1768.; gieng 1770. 
nach Arraſch. S. Pebal. 

11. Johann Juſtin Loppenau; iſt 1745. in Riga 
geboren; wurde nach feiner Zurückkunft von der Uni» 
verſitäͤt feiner Geſchicklichkeit wegen fogleich zum Dia- 
conus in Wolmar beftellet; 1770. erhielt er Loddier. 


Loͤſer, 
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im andern wendſchen Kraiſe. 


Hate zur polniſchen Zeit einen eigenen Prediger; 

war unter Schweden eine Filialkirche von Seswe⸗ 

gen, und hat jetzt wiederum einen beſondern Prediger. 

Die Kirche iſt von Holz und privat. Lettiſch: Leeſeres 

bafniza. Prediger daſelbſt: 

1. Michael Klemke 1689. bis 1698.; kam nach 
Wolmar. 

2. Paul Mey 169 .; im Jahr 1767. wurde er in 
die rußiſche Gefangenſchaft geführt, und nach feiner 
Befrevung erhielt er das Wolfarthſche Paſtorat. 

3. Johann Sitkau, ſeit 1719.; nachher in Pebalg. 

4. Chriſtian Zimmermann von 1732. bis 1741, 
nachher in Schwaneburg. 

5. Heinrich Baumann rpar. ordiniret.; gieng 
1760. im Junio nach Wenden. 

6. Andreas Jacob Stellmacher; iſt im Jahr 173 r. 
den 15. Jänner in Quedlinburg geboren; beſuchte 
zuerſt das Gymnaſtum illuſtre daſelbſt, und frequen⸗ 
tirte nachmals die Schule des Waiſenhauſes zu Glau⸗ 
cha bey Halle; gieng 1752. nach Halle; kam auf 
Empfehlung des Hrn. Dr. Franke nach Livland; und 
wurde 1760. den 2. Octob. hieher berufen. 


Die Matthaͤus⸗Kirche 
im rigiſchen Kraiſe, 
lettiſch Matthiſa bafniza. 

ie iſt gemauert. Prediger daſelbſt: 
1. Johann Wilhelm Gruelius. 
2. Ludolph Bogomke 1685. 
3. Johann Friedrich Sosbeck. 
4. George Gottſched. S. Dickeln. 

5. Johann 
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5. Johann Heinrich Leutner. 

6. Jacob Reinhold Buſch ſeit 175 2. den ro. Sonn⸗ 
tag nach Trinitatis; 1760. wurde er removirt, und 
ſeine Stelle durch 

7. George Leonhard Nordhof von Papendorf, be⸗ 
ſetzt. Als Buſch auf kayſerlichen Befehl eingeſetzt 
wurde; gieng Nordhof nach Allendorf; und Buſch 
ſtarb 1770. den 5. Novembr. im 5aſten Jahr ſei⸗ 
nes Alters. 

8. Paul Pomian Peſarovius iſt 1745. den aa. May 
im Staͤdtgen Nenteich in Weſtpreußen geboren. Er 
ſrequentirte das Elbingſche Gymnafium; ſtudirte von 
1762. bis 1765. in Koͤnigsberg; kam nach Livland; 
ward 1771. hieher berufen, und den za ſten Sonntag 
nach der heil. Dreyeinigkeit eingeführt, 


Marienburg, lettiſch Allohkfne, und Selting, 
im andern wendſchen Kraiſe. 


1. Hans Buͤrmann 1597. 

2. David Celack 1664. 

3. Probſt Ernſt Gluͤck, zu Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts. 

4. Probſt Johann Muller, ſtarb . 170g. 

5. Daniel Gleich. euafit. 0 

6. Friedrich Horſtmann, ordiniret 1735. bis 1747. 

7. Peter Piel 1741. ſtarb 1758. 

8. Georg Bernhard Pritzbuer, aus Mecklenburg 
gebürtig; war 4. Jahre auf Pebalneuhof, 12. Jahre 
auf Schuien, und wurde 1760. hieher berufen. 


Neuermuͤhlen, 
bey Riga. 
Ven dem Schloſſe Neuermuͤhlen, lettiſch Ahdafch, 
an der Jegel, ſind, außer einem großen Schutt⸗ 
haufen, 
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haufen, gar fein hr uͤbrig. Der Erbauer 

deſſelben iſt B t hr 1204. Die Kirch 

war ehemals r 

ſelben, Herr J 

leyrath und Erbherr v 

von Stein, nach modernem Geſchmacke auf einer andern 

Stelle, aus den Ueberbleibſeln des alten Schloſſes, aufs 

fuͤhren laſſenz und ſie die Paulskirche genennet. Wie 

ſehr wäre zur Ehre unſers Vaterlandes zu wuͤnſchen, daß 
alle hoͤlzerne Kirchen aus Livland verbannet, und ſteinerne 

Gottes haͤuſer in deren Stelle errichtet würden! Möchten 

doch mehrere dem Beyſpiel unſerer erſten Vorfahren in 

Livland, und dem Exempel eines Fermors, eines Reu⸗ 

ters und eines Reimerſen, folgen! Noch gehoͤrt das Fi⸗ 

lial Weſterotten, lettiſch Garkalnasbaſniza hieher. 
Prediger daſelbſt ſind: 

1. Friedrich Wienins aus Pommern, Paſtor auf 
Neuermühlen, Duͤnamünde Zarnikau und Roden⸗ 
pois, um das Jahr 1620. Er wurde nachmals Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte und Alterthuͤmer in Doͤrpt, und 
ſtarb 1659. 

2. Johann Ottonis 1667. bis 1669. 

3. Chriſtoph Rramſak 168 

4. M. Andreas Baumann, aus Riga, geboren 1649. 
den 15. Jul.; eingeführt 1680. den 5. Decembr.; 
gieng 1694. nach Riga, wo er 1701. den 7. Oeto⸗ 
ber ſtarb. 

5. Otto Sehlmann eingeführt 1695. den 13. Jänner. 
Starb 1710. 

6. M. Heinrich Meyer. 

7. Chriſtoph Dunkam. 

8. Johann Schröder von 17 16. bis 1734. 

9. M. Balthaſar Bergmann, iſt im Jahr 1703. 
den 7. Decembr. in Riga geboren, wo fein Vater, 
Palm Bergmann, Kaufmann war. Er genoß den 
Unterricht der Schule ſeiner Vaterſtadt; ſtudirte 

1722. 
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1722. in Jena, unter dem berühmten Teichmeier 
und Hamberger, die Arzneygelahrheit. Er erwarb 
ſich die Hochachtung und Freundſchaft des erſtern der⸗ 
geſtalt, daß er ihm bey allen Kranken folgen und in 
der Chymie helfen mußte. Sein Aufenthalt in Wit⸗ 
tenberg 172 5., wo er Doctor der Weltweisheit wur⸗ 
de, lenkte ſeine Reigung auf die theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Er beſchloß ſeine akademiſchen Studien in 
Leipzig, wo er ſich im Predigen übte, Im Jahr 
1726. kehrete er in fein Vaterland zuruͤck; und wurde 
1727. den 30. May nach Schuien berufen, und vom 
Generalſuperintendenten Brulningk ordiniret. 1734. 
den 1. Octobr. wurde er von Sr. Excellenz, dem Gras 
fen Golowkin, nach Neuermüuͤhlen berufen. 1735. 
den 6. Man verheyrathete er ſich mit Anna Eliſabeth 
Depkin, einer Tochter des feel. Oberpaſtoris M. Bar⸗ 
tholom. Depkin, mit welcher er 13. Kinder erzeugte, 
von denen vier jugendlich ſturben, neun aber noch 
leben, und in dem Befise ſolcher Bedienungen und Aus⸗ 
ſichten ſind, die ſeinem Andenken Ehre machen. 

Nebſt ſeinen theologiſchen Wiſſenſchaften beſaß er 
eine große Kenntniß in der Arzeneygelahrheit, wodurch 
er vielen Hülflofen das Leben rettete. Er redete latein, 
franzoͤſiſch, rußiſch, deutſch und lettiſch. 1764. be⸗ 
fiel ihn das viertaͤgige Fieber, welches ihn 1768. den 
31. März mit dem Leben verließ. Er war ein zaͤrtli⸗ 
cher, ein guter Vater: das beſte Herz ſchlug in ſeiner 
Bruſt. Sein Tod war auch, wie der Tod eines eifri⸗ 
gen Verehrers der Religion ſeyn muß, welcher ſtand⸗ 
haft die irdiſche Huͤtte ablegt, da er gewiß iſt, daß er 
bald verklaͤrt hervortreten wird. Den 6. April wurde 
er in der Domkirche in Riga in feinem väterlichen Bes 
graͤbniſſe beygeſetzt. 

10. Michael Wilhelm Roggon, eines Predigers 
Sohn aus Livland; ſtudirte in Jena; und wurde 
1765. Paſtor adjunctus; farb 1770, den 4. Jan. 
- 11. Martin 
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11. Martin Gottli 


ſtudirte in Halle und Altorf; reiſete durch 

utſchland und die Mark; gieng nach Daͤnne⸗ 

am 1765. zuruck in ſein Vaterland. 

Hier war er zwey Jahre Candidat des Miniſteriums; 

wurde 1767. den 24. Novembr. ordiniret und zum 

Paſtor adjunctus auf Ruien beſtellet. 1770. den 

13. May erhielt er von dem Hrn. Kanzeleyrathe von 

Reimerſen, Erbherrn der Aahoſſchen Eicher, die Vo⸗ 

cation zur Reuermuͤhlſchen Gemeine, wo er in Segen 
arbeitet. 


Nitaw, lettiſch Nitawa, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 


Die alte Schloß, welches vom Landmarſchall Wolter 
von Nordeck 1277. erbauet worden, iſt zu den Zei⸗ 
ten, da der Krieg Livland bedraͤngete, zerftöret und ge 
ſchleifet worden: und aus den Ueberbleibfeln hat der ſel. 

Graf von Fermor eine der ſchoͤnſten Kirchen in Kvland 

erbauet, und an ihrer innerlichen und aͤußerlichen Pracht 

nichts geſchont: ſie iſt 1770. fertig geworden. 
Prediger daſelbſt ſind: 

1. M. Conrad Meyer, ſtarb in Riga 1655. den 
18. Febr. 

2. M. Johann Wedemeier, aus Riga, geboren 1628. 
den 25. Novembr. kam hieher 1656. den 19. Jänner, 
und ward 1657. nach Riga berufen, wo er 1680. ſtarb. 

3. Heinrich Schulmannz 1671. wurde er nach 
Uerkull berufen. 

4. M. Chriſtoph Seifart aus Riga. 

5. Joachim Carlſtadt 1679. 

6. Johann Wedekind 1691.; re 1701, 

Georg Martin Barthels, ſtarb 1710. 

Se f er 8. Johann 
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8. Johann Heinrich Hilde, S. Kremon. 
9. Leonhard Merz, 9 auf Schujen und Nitau, 
ſtarb 1724. im Decembr. 
10. M. Johann Eberhard Hinkeldey 1725., kam 
nach Ronneburg. 
11. Gotthard Johann Diez; gieng 1736. nach 
Trikaten. 2 
gismund Stender, aus Kurland 
1746. den 25. April im 67 ſten Jahre 
„und im zoſten feines Amtes. 
13. Johann Grave 1747. den 22. Febr. ſtarb 1757. 
den 10. Febr. alt 37. Jahr 3. Monat). 
14. Joachim Grave, wurde Paſtor 1758. den 
1. Map; gieng 1772. den 20. Jaͤnner nach Lemſal. 
nn Gotthard Poͤlchau iſt 1737. den 
br. in Curland zu Wuͤrzau bey Mitau geboren, 
wo fein Vater Prediger war; wurde 1747. nach Koͤ⸗ 
nigsberg ins Collegium Fridericianum gegeben; ſtu⸗ 
dirte 175 3. in Königsberg. Kam 1757. nach Liv⸗ 
land; unterrichtete die Soͤhne des ſel. Pgſtor Heerwa⸗ 
gen in Riga, und wurde 1766. nach Linden berufen, 
den 21. Auguſt deſſelben Jahres ordiniret, und den 
14. Sonntag nach Teinitatis eingefuͤhrt. 1772. er⸗ 
hielt er die Vocation nach Nitau, wo er in Segen 
arbeitet. 


Oppekaln oder Laizenneuhof, 
lettiſch Laizene, 
im andern wendſchen Kraiſe. 
Probſt Johann Guſtav Wurm, ordiniret 1733. 
Ehedem war es mit Markenburg verbunden: aber 
nunmehr iſt es ein beſonderes Kirchspiel. 


Palzmar, 
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Pal z mar, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 
Perz lettiſch Palzemahres und Serbigal, Aumei- 
fterab: . Erſtere wird auch die St. Anuen⸗ 
und die andere die St. Andreaskirche genannt. Beyde 
Kirchen find hoͤlzern. Das Paſtorat iſt 2 2. Meilen von 
Riga an einem kleinen See gelegen. Palzmar iſt im 
Anfange dieſes Seculi nebſt Serbigal fonft von denen 
Paſtoren zu Smilten bis 1727. bedienet worden. 
Prediger: 
1. Chriſtian Seiligendorf 1691. 
2. Friedrich Bernhard Blaufuß, von 1727. den 
23. Sonntag nach Trinitatis bis 1730. in welchem 
8 nach Ermes berufen ward. 
phi ordi den 15. Decembr. 1732. 
769. den 23. Septembr., alt 70. Jahre 
2. Monate. 
Sriedrich Daniel Wahr, geboren zu Königsberg 
wo fein Vater oberſter Staabsc) 
war. Er beſuchte das berühmte Friedrichs⸗ 
in Koͤnigsberg; und ſtudirte daſelbſt die 
Gottesgelehrſamkeit. Er kam nach Kvland, und 
wurde den 17. Febr. 1771, ordiniret, nachdem er die 
Vocation von Palzmar und Serbigal erhalten Yatte. 


Papendorf, lettiſch Rubbene, 
im rigiſchen Kraiſe. 
ie Kirche iſt von Holz. Prediger daſelbſt: 
Johann Georg Kammerzel 1654. 
Joach. Carlſtadt 1664. hat kein ruͤhmliches An⸗ 
denken nachgelaſſen. 
3. Michael Reuſner, introduciret 1677. den 17. Ju⸗ 
nius. S. Ubbenorm. 
4. Johann Baum 1684. 


82 5. Johann 
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5. Johann Georg Ludecus, wurde eingeführt 169 1. 
den 18. Junius. 

6. Johann Caſpar Tempelmann, wurde nach Mos⸗ 
kau in die Gefangenſchaft gefuͤhret. 

7. Johann Clemens Schumann, hatte ein gleiches 
Schickſal; erhielt aber ſeine Freyheit. 

8. Johann Sigismund Stender. 

9. Thriſtian Sennert. 

10. Daniel Gleich. 

11. Carl Georg Braun 1739. S. Duͤnamuͤnde. 

12. Ernſt Ludwig Spilner. 

13. Daniel Chriſtoph Schkybalsky. 

14. W. Gottfried Blank, farb 1764. den 2. Marz. 

15. Georg Leonhard Nordhof 1766. 

16. Heinrich Wilhelm Adolphi 1763., wurde 
1771. nach Salisburg berufen. 

17. Chriſtoph Harder, aus Königsberg, ſeit 1772. 


Pebalg, lettiſch Peebalga, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 


Das Schloß daſelbſt, von welchem nur noch einige 
Mauern zu ſehen, iſt vom Erzbiſchofe Friedrich zu 
Riga 1340. erbauet worden. Die Kirche iſt gemauert, 
und eben ſo alt. Ueber der großen Kirche iſt in Stein 
gehauen: Rex Carolus und die Jahrzahl 167 3., in 
welchem Jahre ſie von Carl XI. erneuert worden. 
Prediger daſelbſt: 
1. David Soͤpfner 1681. 
2. Chriſtoph Gerſtenmeyer. 
. Johann Sitkau, ordiniret 1719, nach Pebalg be⸗ 
rufen 1729., ſtarb 1747. 
5 ch Hagen, vocirt 1742. den 4. März, in⸗ 
troduciret den 30. Map; ſtarb 1770, den 9. Febr. 
Johann Gottlieb Linde, iſt 1743. den 12. Sep⸗ 
tembr. zu Luckau, der Hauptſtadt in der Niederlauſitz, 
gebo⸗ 
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geboren. Er beſuchte die Schule ſeiner Vaterſtadt; 
ſtudirte in Leipzig; beſuchte Erneſti, Erufius und 
Bahrdts Vorleſungen; gieng 1765. nach Loland, 
und unterwies bis 1768. die Soͤhne des Herrn Ober⸗ 
paſtors von Eſſen in Riga; in welchem Jahre er nach 
Loddier als Paſtor adjunctus berufen ward; 1770. 
den 1. May gieng er nach Arraſch, und wurde 1771. 
bieher berufen. 


Pebalneuhof, 
lettiſch Pebalgas jaunas muifchas bafniza, 
im andern wendſchen Kraiſe. 


Prediger daſelbſt: 
1. Johann Georg Rode 1689. 
2. M. Chriſtoph Seyfart, kam nach Nitau. 
3. Michael Schulz, hieher berufen 1702. 
4. Michael Sitkau, aus Livland, ſeit 1750. 


Perniel, lettiſch Leepuppesbaſniza, 
im rigiſchen Kraiſe. 
Die Kirche zu Perniel hat ein ſteinernes Chor, und die 
andere Hälfte iſt von Holz. Neben der Kanzel iſt 
das Gemaͤhlde von einem Prediger, und nach der Erzaͤh⸗ 
lung des Herren Landrichters von Aderkaß, ſoll es den 
pernielſchen Prediger J. G. Baldum vorſtellen. Unten 
ſtehen dieſe Verſe mit goldenen Buchſtaben: 
Nicht mehr, denn lieber Herre mein, 
Dein Tod wird mir das Leben ſeyn; 
Du haſt fuͤr mich bezahlet. 
Prediger daſelbſt find geweſen: 
1. Baldewein. 8 
2. Johann Heinrich Baldum, von 1867. bis 1699. 
Doͤnniger war ſein Adjunctus. S. Wenden. 
23 3. Gott⸗ 
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3. Gottfried Ruhendorf. 
4. Chriſtian Rorſchwant, ſtarb 1710. 
5. Wilhelm Pariſiis, aus Nordenburg in Preußen, 
ſtarb 1726. 
6. Joh. Chriſtoph Gerike, aus Preußen, erhielt 
1743. den 2. May die Vocation nach 
„Immanuel Juſtus von Eſſen, iſt zu Schwerin, 
der Hauptſtadt in Mecelenburg, geboren. Er genoß 
nach dem frühen Abſterben feines Vaters der Unter⸗ 
weiſung auf der Strülſundſchen Schule. 1739. gieng 
er nach Jena, wo er über die Philosophie Coral 
Stellwag, Reuſch und Darjes die geiſtliche 
Auslegungskunſt den jetzigen beruͤhmten evangeliſchen 
Theologum und Superintendent Pfeifer, und ſeinen 
nachherigen Collegen daſelbſt, den D. Huth), über die 
theologiſchen Wiſſenſchaften Reuſch, Halbauer und 
Walch hörete. Während feines Aufenthalts in Jena, 
unternahm er in den ſparſamen Ferien, nützliche Rei⸗ 
ſen in das benachbarte Franken, Böhmen und Chur⸗ 
ſachſen. Er beſah den unterirdiſchen Reichthum in 
Schneeberg, das ſchoͤne Dresden, die vortrefliche, da⸗ 
zumahl geheim gehaltene Porcellainfabrife in Meiſſen. 
Er beſuchte Wittenberg, Leipzig, Halle, Gotha, Er⸗ 
furt und Weimar, wo er das berühmte fuͤrſtliche Me⸗ 
daillencabinet ſich zeigen ließ, und des Umganges mit 
dem Hrn. Director Carpov und Kirchenrath Cy⸗ 
prian genoß, deſſen letzteren Bibliothek er ſich befon- 
ders zu Nutze machte. Nachdem er feine akademi⸗ 
ſchen Jahre beſchloſſen hatte; fo chat er noch eine ges 
lehrte Reiſe durch Thüringen über den Harz, i 
ſiſche, Hannev: Braunſchweigiſche, Holſteiniſche 
nach ſeiner Vaterſtabt. Auf dieſer Reiſe verweilte er 
ſich in Helmſtaͤdt am laͤngſten; und wohnte bey dem 
Hrn. Abt Mosheim, deſſen lehrreichen und angeneh⸗ 
men Umganges er ſich mit Vergnuͤgen erinnert. Er 
wurde bald nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Lvland beru⸗ 
8 fen, 
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fen, wo er 1741. eine vortheilhafte Hofmeiſterſtelle 
erhielt, und folgende Jahr hieher berufen ward. 
1743. ward er vom Hochedlen Rathe der Stadt Riga 
zu den helm und pinkenhofſchen Gemeinen be⸗ 
rufen. 1746. wurde er Diaconus an der Thumkirche 
in Riga. 1754. bekam er eine Bocation nach Peters⸗ 
rg, die er aber von ſich ablehnete; und 1759. wur⸗ 

de er Oberpaſtor bey der Hauptkirche, wo er noch itzt 
ſein Amt mit einer vorzuͤglichen Treue verwaltet, und 
nebſt einer weitläuftigen Gelehrſamkeit einen vorzüͤgli⸗ 
chen Rang unter den geiſtlichen Rednern behauptet. 

8. Martin Andreas Reuſner 1745. vociret nach 
Lemſal. 

9. Johann Gottlieb Roſenberg, aus Weimar 
175 F. ſtarb 176 

10. Chriſtian Heinrich Ayber, aus Zwickau, wur⸗ 
de 1766. von Ermes hieher berufen. 


St. Peter⸗ und Matthias kirche 
Ge halb zu Perniel, halb zu Kremonen. Predi⸗ 
ger daſelbſt find geweſen: 
1. Jacob ius, von 1667. bis 1669. 
5 d Balthaſar, wurde nach Rodenpois berufen. 
3. Friedrich Wilhelm Blume 1768, wurde 1772, 
nach Sonzel berufen. 


Rodenpois, lettiſch Rohpafcha, 
im rigiſchen Kraiſe, } 
nebſt den Filialkirchen Allaſch und Wangaſch. 


Prediger daſelbſt ſind geweſen: 
1. Friedrich Morton 1678. 
2. M. Heinrich Müller 1682. 
3. M. Heinrich Wohlers von 1684. bis 1692. 
4. David Balthaſar 1694. 
94 5. Johann 
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5. Johann Michael Jacobi. 

6. Michael Roggon. 

7. Carl Leopold Stoͤſiger, wurde 1760. nach Riga 
berufen. 

8. Otto Johann Merkly, it 1720. am 7. Sep⸗ 
tembr. zu Marienburg in Luvland geboren; frequens 
tirte das kayſerliche dyeaͤum in Riga; ſtudirte 1739. 
in Jena; kehrete 1742. zuruͤck in ſein Vaterland; 
wurde 1743. ordiniret, und nach Linde berufen, wel⸗ 
che Pfarre er 1760. mit Rodenpois verwechſelte. 


Ronneburg, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 


Vettiſch Raunaspils. Ein ehemaliges Staͤdtchen, von 

welchem aber nichts mehr, als das zerftörte Schloß 

vorhanden, welches vom Erzbiſchofe Albert in Riga 1262. 

erbauet worden. Hier war ehemals ein ſchoͤner Bilder⸗ 

ſaal, und die Bildniffe der rigiſchen Biſchoͤfe wurden da 
aufbehalten. Sie ſind durch Alter und Zeit verzehrt. 

Die Kirche iſt gemauert, und iſt mit dem Schloſſe zu 

gleicher Zeit erbauet worden. Prediger daſelbſt: 

1. Johann Reuter 1664. 

2. George Grape. 

3. Georg Thomas Diez, 1666. den 24. Junius; 
ſtarb als Probſt 1700. den 4. Augl. 

4. Heinrich Chriſtian Wagner, war ihm adjungi⸗ 
ret ſeit 1696. Er ſtarb 1710. 

5. Johann Heinrich Hinkeldey, wurde 1711. den 
28. Novembr. von Segewold hieher berufen, wo er 
19. Jahr geweſen war. 1713. Aſſeſſor Conſiſtorũ 
und 173 1. Probſt. Starb 173 J. den 11. April. 

6. M. Johann Eberhard Hinkeldey, ein Sohn des 
vorigen; kam 173. den 19. Septembr. hieher von 
Nitau, wurde 1740. Probſt, und ſtarb 1748. 

7. Adolph Sriedrich Andrea, ſtarb r 762. den 2. April. 

8. Michael 
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g. Michael Wilhelm Wurm, iſt 1715. den 15. Ju⸗ 
nius auf Seßwegen geboren, wo ſein Vater Probſt 
war. 1728. gab ihn fein Vater auf das Fanferliche 
$yeäum nach Riga. 1732. wurde er ein Schüler des 
berühmten Rector $obers. 17 36. gieng er nach RE 
nigsberg; 1740. kam er in fein Vaterland zurück, 
und wurde 1743. nach Feſten als Prediger berufen, 
und von ſeinem Vater introduciret. 1749. gieng er 
nach Serben, und kam 1763. im Febr. nach Ronne⸗ 
burg. Gott laſſe ſein Leben lang und ſein Andenken 
geſegnet ſeyn! 


Roop, lettiſch Straupe, 
mit dem Filial Daugeln, 
im rigiſchen Kraiſe. 
BE Kirche ift von Stein und 1641. aufgebauet wor⸗ 
den: ehemals gehörte dieſe Gemeine nach Loddier. 
Prediger daſelbſt ſind geweſen: 
Michael Becklau 1570. 
Magnus Nandelſtadt 1585. 
Cappuhn, Prediger auf Roop und Loddier. 162 1. 
Johann Sabricius. 
Caſpar Aupferfchmidt 1667. 
Johann Chriſtoph Treubluth 1678. 
Johann Caſpar Tempelmann 1697. 
M. Reinhold Dauth 1690. ſtarb 17.10. in der Peſt. 
Präpofitus Tobias Sproͤkelſen 1711. Starb 
in einem hohen Alter. 
10. Chriſtian Herman Srobrig aus Riga, wurde 
1766, von Linden bieher berufen, 


e N 


Rujen, 
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Rujen, 
im rigiſchen Kraiſe. 


Lew Ruiene. Die Kirche iſt gemauert, auch von 
Anfange gewoͤlbet geweſen. Als J. F. Buchmann 
dieſe Kirche zu bedienen anſieng; ſo war die Spitze vom 

Thurm weg, das Dach übel verwahrt, die Decke ver⸗ 

ſault, die Fenſter zerbrochen, das Schiff oder der Theil 

außerhalb dem Chore ohne Fußboden. Von dem Poſi⸗ 
tive war nur ein leerer Kaſten, der Altar ohne Decke, die 

Altarleuchter in der Erde und in Sandhuͤgeln verſcharret, 

der Zaun verfallen; daher der Gottesdienſt in einer nahe 

gelegenen Schenke mußte gehalten werden. Nunmehr 
iſt die Kirche wiederum in gutem Stande, und hat viel 
eigenes Vermoͤgen. Prediger daſelbſt: 

1. Probſt Chriſtoph Kleinſchmidt, ſtarb 1668. 

. Ambroſius Bergmann, Paſtor adjunctus. S. 
Ubbenorm. 

3. David Seige, ſtarb am Schlage 1702. 

4. M. Caſpar Martens, 1670. Gieng nach Kos 
kenhuſen. 

5. Probſt Werner Schnee, wurde von den Rufen 
in der Kirche gefangen genommen, und iſt nach Aus⸗ 
ſage der Bauern an einem Baume aufgehenkt worden. 

6. David Feige 1698. 

72 Johann Sriedrich Buchmann: Sein Vater war 
Prediger auf Burtnek. Er trat 1704, den 10. May 
die Lasdonſche Pfarre an. 171 1, gieng er nach Rujen. 

Er war 3 1. Jahre Prediger, und ſtarb am Schlage 
1742. den 15. Octobr. in Riga, im 6öften Jahre 
ſeines Alters, und iſt in der Domkirche begraben. 

8. Carl Volrath Schulinus, iſt 1707; den 12. Jul. 
zu Artern in der Graſſchaſt Mansfeld geboren, wo 
ſein Vater Leibarzt war. Er frequentirte die Schule 
ſeiner Vaterſtadt, hernach die Schulpforte; gieng 
1728. nach Jena und 173 r. nach Leipzig; kam 1733. 

den 
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den 30. Septembr. nach Livland; wurde den 12 
1737. Paflor adjunctus auf Rujen, und den 7 z 
1743. Paſtor ordinarius. Der Gott, der ihm in 
den 38. Jahren ſeines ruͤhmlichen Amtes beygeſtan⸗ 
den, wolle ihn auch fernerhin beglüͤͤcken und ſegnen. 

tin Gottlieb Agaperus Loder, wurde 

hier Paſtor adjunckus, und gieng 1770. nach 

Neuermuͤhlen. 


Salis, 
im rigiſchen Kraiſe. 


Oettiſch Leel Sollans. Hier ift eine hölzerne Kirche. 
Prediger daſelbſt: 

Tranſee. 

Johann Hofmann 1665. bis 1684. 

Martin Niemann. 

4. Johann Chriſtoph Gerike, ordiniret 1727. den 

18. May; hat bis 1743. die ſaliſche, pernielſche, 
adlamuͤndſche und petercapellſche Kirche bedienet; 
wurde 1743. den 2. May an die Domkirche berufen, 
wo er ſtarb. 

Johann Conrad Burchard iſt zu Landsberg an 
der Warthe 17 78. geboren; frequentirte die Schule 
daſelbſt; ſtudirte 1735. 2., Jahre in Halle und 
2. Jahre in Jena. 1739. gieng er nach Livland, wo 
er 4. Jahre auf Nabben Hofmeifter war. 1743. 
wurde er hieher berufen und den r. Decemb, ordiniret. 
Der Herr Conrector Arndt gedenkt dieſes verdienſtvollen 
Marmes im zwepten Theile feiner livländiſchen Chro⸗ 
uke auf der voten Seite. 


Salis⸗ 


172 Biographie Lutheriſcher Prediger 


Salisburg, 
im rigiſchen Kraiſe. 


Vettiſch Maſſallaks. Die ſteinerne St. Annenkirche das 

T felbſt iſt ſehr alt, aber in gutem Stande, und hat 

einen Thurm. Ueber der Kirchthuͤre iſt der Name 

Carl XI. in Stein gehauen. Prediger daſelbſt: 

1. Probſt Zacharias Hollius 1970. 

2. Johann Chriſtoph Janichi 1661. den 10. Sep 
tember. 

3. Johann Hofmann 1671. 

4. N. Uẽucas Kannenberg berufen 1680. den 25. Jan. 

5. Georg Franz, ſtarb in der Peſt 1710, 

6. Andreas Reuſner 1711; ſtarb 1764. in einem 
Alter von 79. Jahren. h 

y. Johann Chriſtoph Roſochatius, ein Preuß; 
wurde ſeinem Vorgaͤnger adjungiret 1756; ſtarb 
1761. den 1. Septembr., alt 50. Jahr. 

8. Carl Wilhelm Jacobi; fein Vater war Probſt 

auf Berſon; ſtudirte in Jena; wurde 1763. hieher 
berufen, und ſtarb 1771. den 8. Julius im 3 5ften 
Jahre ſeines Alters. 

9. Heinrich Wilhelm Adolphi, geboren den 27. May 
1740. im Palzmarſchen Paſtorate, wo ſein Vater 
Prediger war. 1754. gab ihn fein Vater auf das 
berühmte Heaͤum in Riga. 1763. zog er nach Jena; 
beſuchte Helmſtaͤdt, Halle und Leipzig, und kam 
1766. im Octobr. in fein Vaterland. 1768. wurde 
er nach Papendorf berufen. 1771. den atſten 
Sonntag nach Trinitatis wurde er hier intro⸗ 
dueiret. 


Schmilten, lettiſch Smiltene, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 


Das ehemalige Schloß liegt in Ruinen. 5 
Predi⸗ 
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Prediger daſelbſt: 

1. Wilhelm Otto Tranſee. 

2. Juſtus Johann Ortonis 1667., ſtarb 1698. 

3. Probſt M. Schwante Guſtav Diez, ordiniret zu 
Wenden 1693. den 6. April. 

4. Nicolaus Sriedrich Hartnack, berufen 1524. 
ſtarb 1743. den 15. Septembr. im aoſten Jahre ſei⸗ 
nes Predigtamts. 

5. Jacob Lange aus Koͤnigsberg; von Wolfart hieher 
berufen 174575 wurde 1771. Generalſuperintendent. 

6. Ernſt Gottfried Haſſenſtein, aus Preußen 1771. 


Schuien, 


im erſten wendſchen Kraiſe. 


Lettiſch Skuyene. Die Kirche iſt daſelbſt von Steinen, 
T und 1255. vom Heermeiſter Andreas von Stuckland 
erbauet; ingleichen das Schloß, wovon aber nur die 
Stelle vorhanden. Prediger daſelbſt: 
1. Berend Roſe, Kerkherr thor Schuien 1537. 
Eliſaͤus Meeßkau. 
Eraſimi 1648. 
Theodor Celack von 1690. bis 1700, 

David Seige. S. Rujen. 

Johann euhauſen, ein Lolaͤnder 1703. 

Johann Seinrich Hilde, auf Schulen und Juͤr⸗ 
gensburg Paſtor; gieng nach Nitau. 

Leonhard Merz, war vorher Paſtor auf Kokenhu⸗ 
fen; nachher (17 19.) auf Schuien und Nitau, farb 
1725. 

. M. Balthaſar Bergmann, introduciret 1727. den 
rıten Sonntag nach Trinitatis; gieng 1734. nach 
Neuermuͤhlen. S. Meuermüͤhlen. 

10. Johann Friedrich Pauli 1734. den gten Advent. 
©. Arraſch. 
11, Johann 
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11. Johann Bernhard Prisbner, den Sonntag 
Palmar. 174.6. S. Marienburg. a 

12. Georg Wilhelm Seling, eines Predigers Sohn 
aus Riga 1761.53 ſtarb 1769. 

13. Johann Chriſtian du Bois aus Riga, geboren 
1743.; ſrequentirte daſelbſt das Haͤum, und die 
Domſchule. Er ward aus den Mitteln einiger vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Männer, ein Jahr auf dem Carolino 
in Braunſchweig erhalten, wo ihn Tbert, Gartner 
und Zachatia zu feinem akademiſchen Leben vorbere 
teten. Die guͤtigen Gönner, deren er ſich noch 
mit lebhafter Dankbarkeit erinnert, die für fei t 
ges Wohl zu fürgen angefangen hatten, unterhielten 
ihn auch in Leipzig, wo er ſich der Theologie und den 
ſchoͤnen Wiſſenſchoften widmete. Nachdem er ſich hier 
hinlänglich zum Dienſte Gottes vorbereitet hatte; ſo 
kehrte er in ſein Vaterland zurück; übernahm die Un⸗ 
terweiſung der Jugend auf ein Jahr, und wurde 1770. 
hieher berufen: Seine Geſchicklichkeit iſt groß, und 
fein Herz vortreflich. 


Schwaneburg, lettiſch Gulbene, 
und Aahof, lettiſch Gavjas muiſcha, 
am See Schwor, 
im andern wendſchen Kraiſe. 
Das daſige erzbiſchoͤfliche Schlofß liegt in Trümmern. 
Prediger daſelbſt: 
1. Adrian von Hahn 1667. 
2. Chriſtian von Hahn. 
3. Heinrich Chriſtian Hickſtein; ſtarb 1740. 
4. Ehriſtian Zimmermann, aus Mitau gebürtig; 
wurde 17 32. ordiniret und nach Söfer berufen. 1741. 
kam er hieher. 


Sege⸗ 
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Segewold, lettiſch Siggulda, 
mit der Ignatiuscapelle, lettiſch Inzobaſniza, 
im rigiſchen Kraiſe. 
s zerſtoͤrte Schloß an der Aa iſt 1224. vom Heer⸗ 
meiſter Volquin erbauet worden. Die Kirche iſt 
von Stein, und vielleicht mit dem Schloſſe zugleich er⸗ 
bauet worden. Prediger daſelbſt: 
Joachim Herrmann 1572. 
2. Johann Meyer 1588. 
3. M. Peter Rleinſchmidt 164. 
4. Peter Arendt 1660. 
5. Heinrich Giging 1694.; war vorher Fourier. 
geweſen. 
J. Z. Hinkeldey 1693. den 31. May. 
T. Schirnfius 1719. 
Johann Titzman, geboren 1690. den 31. Aug. 
war ein Lylaͤnder. x 
Carl Leopold Stöfiger aus Schwerin, geboren 
1731., gieng von hier nach Rodenpois. 
10. Ehriſtian Sriedrich Weitzler 1758. 
11. Gotthard Wilhelm Riemann, eines Predi⸗ 
digers Sohn aus Livland, ſeit 1765. 


Serben, lettiſch Dfehrwene, mit Droſtenhof, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 


Das erzbiſchöfliche Schloß iſt nicht mehr vorhanden 
Prediger daſelbſt: 

1. Nicolaus Wurm 1671. 

2. Georg Friedrich Baumgarten, aus Ehſlland 
gebuͤrtig, wurde 1704. hieher berufen; ſtarb im 3 ſten 
Jahre ſ mtes und im 6 ſten feines Alters 1741. 

Chriſtian David Lenz, ordiniret 1742.; gieng 
1749. nach Seßwegen. 
e 4. Michael 
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4. Michael Wilhem Wurm 1749. S. Ronneburg. 
5. Carl Johann Graß, iſt im ſiſſegalſchen Kirchſpiele 
1720. den 17. May geboren. 1733. wurde er von 
feinen Eltern ins Waſſenhaus nach Riga gegeben: 
nach 3. Jahren wurde er zu fernerer Unterweiſung 
dem Hrn. Probſt Andrea auf Lennewaden übergeben, 
wo er die lateiniſche Sprache zu lernen anſieng. 1736. 
unterrichtete er in dem Hauſe des Hrn. Landrath Wol⸗ 
ſenſchild auf ennewaden. 1737. nahm ihn der Herr 
Secretair Meder in Wenden zum Gehuͤlfen an. 
1738. gieng er nach Wolmar, um daſelbſt eine Pro⸗ 
feßion zu erlernen: bekam aber unvermuthet eine Hof⸗ 
meiſterſtelle auf Weiſenſee. 1740. informirte er auf 
Rodenpois bey dem Hrn. Capitain von Pietſch. Hier 
war er ſein eigner Lehrer in der lateiniſchen Sprache, 
und fieng an Sepbolds lateiniſche Grammatie und 
Lindners deutſch und griechiſches Lexicon abzuſchreiben: 
uͤber dieſer Arbeit zog er ſich die Hypochondrie zu. 
Nachdem er wieder geſund worden war, nahm ihn der 
Herr Paſtor Elvers in Riga zu ſich: hier entdeckte er 
feinem guͤtigen Wirthe feine Begierde zum Studiren, 
welcher ihm rieth zu dem Hrn. Rector Joh. Loder zu 
gehen, und verſprach ihm feinen Beyſtand. Er kam 
alſo 1747. in die vierte Claſſe: In vier Jahren 
durchgieng er Quarta, Tertia, Secunda und Prima, 
und valedieirte 1750. Durch Füͤrſprache chriſtlicher 
Freunde und Gönner erhielt er ein Stipendium: und 
fein Fürnehmen war nas Jena zu gehen. Das Schiff, 
das ihn nach Lübeck überführen ſollte, wurde an die 
pommerſchen Küften verſchlagen, und er feste feinen 
Weg über Danzig, Berlin, Wittenberg und Leipzig 
nach Jena ſort: Er hoͤrete Davies, Tympe, Reckenberg, 
Hirt, Walch, Kocher u. a. und predigte fleißig. 
1753. wurde er durch die Pflege des berühmten Kalt⸗ 
ſchmidts von einer gefährlichen Krankheit hergeſtellet. 
1754, dachte er an feine Zuruͤckreiſe, weil er aber keine 
Hulfe 
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Huͤlſe von Haufe hatte, fo trat er feinen Weg zu Fuß 
an über Halle, Magdeburg, Süneburg, Hamburg nach 
kuͤbeck: ſetzte ſich daſelbſt zu Schiffe, fuhr nach Win 
dau in Kurland uͤber, und gelangte endlich gluͤcklich 
in fein Vaterland an. Er erhielt eine Hofmelſterſtelle 
in dem Hauſe des Herren von Hanenſeld im Berſon⸗ 
ſchen Kirchſpiele, und folgte 1760. dem Ruſe nach Lin. 
den: wo er zugleich eine kleine Privatſchule anlegte. 
1764. wurde er hieher berufen. 


Seßwegen, lettiſch Zehsweine, 
im andern wendſchen Kraiſe. 

Das Schloß iſt zerſtoͤrt. Prediger daſelbſt: 

1. Johann Wilhelm Gruelius, 1664 — 1679. 

2. Jacob Neudahl, wurde gefangen nach Moſcau 
gefuhrt. 

3. Probſt Nicolaus Wurm, war in rußiſcher Ge⸗ 
fangenſchaſt; wurde ordinirt 1704. im Junius als 
Paſtor adjunctus. 1711. den 20. Febr. wurde er 
Paſtor ordinarius. 1733. den 7. Aug. wurde er Probſt. 


4. Probſt Chriſtian David Lenz, kam nach Dörpt, 
5. Probſt Ludwig Kleinhuͤmpel, ſtarb 1759. 
6. Gottlieb Sriedrich Muͤthel, aus Moͤllen gebuͤrtig. 


Siſſegall, 

im erſtah wendſchen Kraiſe. 
Lech Maddalinas bafniza. Iſt eine Privatpfarre. 
Prediger daſelbſt ſind geweſen: 

1. N. Sauomann. 


2. Johann Doͤrger; ſtarb 1650, 
M M. Sie. 
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3. M. Hieronymus Depkin, beſuchte die Stadtſchule 
in Riga; ſtudirte in Wittenberg, wo er diſputiete und 
Magiſter wurde; erhielt bey Zuruͤckkunſt den 
Ruf hieher; verheyrathete ſich mit Catharina Dam. 
Sie ſturben beyde in der Peſt 1657. den 2. Jan. 

4. Levinus Magirus 1664. 

5. M. Johann Hartmann. 

6. Bartholomaͤus Reder 1696. 

7. Praͤtorius. 

8. Johann Friedrich Pauli, ordiniret 1725.; gieng 
17 34. nach Schulen. ſ. Arraſch. 

9. Jacharias Schröter, gieng nach Kalzenau. 


10. Johann Matthaͤus Wiener, aus Franken, 
würde 173 1. den 2. Januarius nach Smolensk in 
Rußland berufen; und erhielt 1735: den 12. Maͤrz 
dieſe Gemeine, der er bereits 40. Jahre vorſtehet. 


Sunzel, lettiſch Suntafcha, 
im rigiſchen Kraiſe. 
Ha vormals ein Schloß. Prediger daſelbſt: 
1. Adam Steinberg 1632. 
2. Heinrich Biswinkel. Probſt; kam nach Riga. 


3. Probſt Salomon Gubert 1644. Er iſt der Ver⸗ 
faffer des Buches: Stoländifche Oekonomie, oder, der 
Ackerſtudent. 


4. Luderus Grüner 1677. 
5. Sriedrich Ruͤbbutz. 
6. Chriſtian Krippenſtapel, ſtarb 17a 4. 
7. Johann Friedrich Pauli. . Arraſch. 
8. Lud⸗ 
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9. Johann Jacob Harder 1759.3 gieng 1772, im 
Februar. nach Riga, wo er Paſtor zu St. Jacobi und 
Rector des ycaͤums wurde, 

10. Friedrich Wilhelm Bluhm, iſt 1734. am 
17. Octobr. zu Halle in Sachſen geboren; ſtudirte in 
feiner Vaterſtadt von 1754. bis 1757.5 gieng 1767. 
nach Kvland; wurde 1768. nach St. Peter und Mate 
thaͤen berufen. 1772, erhielt er den Ruf hieher. 


Tirſen und Liſohn, 
lettiſch Tirſenes un wellanes bafniza, 
im andern wendſchen Kraiſe. 
Prediger daſelbſt: 
1. Clemens Tomarius 1664. 


2. Chriſtoph Kramſack, von Allaſch hieher berufen. 
3. Zacharias Piehl. 

4. Johann Michael Hofmann. 

5. Johann Michael Langhanke. 


6. Philipp Seinrich Bartholomaͤi, aus Franken 
gebuͤrtig; ordinirt 1748. 


Trikaten, lettiſch Trikkate, 
eine Kronspfarre im erſten wendſchen Kraiſe. 
Das Guth nebſt dem alten Schloſſe und dem Paſto⸗ 
rate gehören Sr. Excellenz dem Hrn. Vicepraͤſiden⸗ 
ten von Ungern, einem Mann, der nebſt einem frommen 
Character ein ſehr patriotiſches Herz beſitzt. Die Kirche 
iſt von Stein. Prediger daſelbſt ſind geweſen; 


M 2 1. Mi⸗ 
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1. Michael Burchard. 

2. Joh. Ruhendorf, Probſt und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor. 

3. Johann Chriſtoph Wiſener, Probſt und Con⸗ 
ſiſtorial⸗Aſſeſſor 1686. hieher berufen und 1721. ge⸗ 
ſtorben; ihm folgte ſein Sohn 

4. Jacob Johann Wiſener, farb 1738. 

5. Probſt Gotthard Johann von Dietz 
2. Augl. 1713. in Sivland geboren: fregu 
die Schule zu Halle 5. Jahre, und ſtudirte d. 
1736. wurde er nach Nitau, und 1739. hieher 
fen, wo er 1748. zum Probſt des erſten w 
Kraiſes ernannt wurde, welches Amt er noch beklei⸗ 
det, und wo er feiner Einſichten und Kenntniſſe wegen 
allgemein bewundert wird. 


Ubbenorm, lettiſch Ummurge, 


im rigiſchen Kraiſe. 
D Kirche daſelbſt iſt alt und gemauert, mit ſtarken 
Nebenpfeilern, und hat ehemals den Biſchoͤſen in 

Riga zugehoͤret. Der Thurm iſt von Holz: 

Prediger daſelbſt: 

1. Johann Janichi, 1603. bis 1657. Seine Frau 
war Margaretha Meeßkau, Chriſtoph Meeßkaus, 
Hofpredigers in Mitau, Tochter. 

2. Nicolaus Ultter, ein Schwede 1658. Starb 166g. 

3. Ambrofins Bergmann, geboren zu Fiſchhauſen 
in Preußen 1641. den 26. May. Sein Vater Am⸗ 
broſius war Fiſcal des Churfuͤrſten von Brandenburg 
und ſeine Mutter Sabina Wegener, eine Tochter 


M. Caſpar Wegeners, Archidiaconus in Koͤnigsberg. 


Er ſtudirte in feiner Vaterſtadt die Gottesgelahrheit; 
* kam 
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kam nach vollendeten akademiſchen Studien nach Liv⸗ 
land, und übernahm die Aufſicht über die Kinder des 
Hrn. Landrichters Wolmar von Schlippenbach im 
Pernauiſchen; 1667. wurde er von dem Probſt Klein. 
ſchmidt zum Paſtor adjunctus auf Rujen erwaͤhlet. 
1669. den 6. Januarius gieng er nach Übbenorm, 
und verheyrathete ſich den 10. Januar. in Riga mit 
Jungfer Chriſtina Janichi, einer Tochter feines Vor⸗ 
gaängers. Er ſtarb am heftigen Kopfweh den 8. Augl. 
1677. in einem Alter von 36. Jahren. Den gten 
Sonntag nach-Trinitatis, an welchem er die Heran⸗ 
nahung feines Todes fühlte, predigte er auf dem Bette 
1 vom ungerechten Haushalter. 
Er bath feine Zuhörer, daß ſie ihr Lebenlang Gott 
fürchten, und die Religion als den einzigen Weg zur 
Ruhe des Sehens und zum freudigen und ſeligen Tode 
betrachten mögten. Er hinterließ eine troſtloſe Wittwe 
und drey ungmindige Kinder, nemlich: 1. Johann 
Ambrofius, hat verſchiedene Länder in Europa durch⸗ 
reiſet: iſt lange Zeit in Surinam geweſen. Er hat 
über feine Reiſe ein Tagebuch gefuͤhret, welches verlo⸗ 
ren gegangen iſt. Er hielt ſich nach feiner Zuruͤckkunft 
in Kurland auf, und wurde auf dem Wege nach Mi⸗ 
tau von Doblenſchen Bauren erſchlagen. 2. Guſtav, 
war Lieutenant in ſchwediſchen Dienſten, und wurde 
von den Ruſſen gefangen nach Sibirien gefuͤhret. 
3. Palm, geboren den 10. April 1672. am Palm⸗ 
ſonntage. Er lernte die Handlung, etablirte ſich in 
Riga, und heyrathete 1) 1703. Gerdruta Koͤler, die 
Wittwe des rigiſchen Kunſtmahlers Chriftian Schur ⸗ 
mann, mit welcher er einen Sohn zeugete, ſ. Neuer⸗ 
mühfen, 2) Anna Eliſabeth Koop, des rigiſchen Kauf⸗ 
manns Eberhard Webers hinterlaſſene Witwe. Palm 
nahm ein ſehr erbauliches Ende 1751. im Octobr., 
und iſt in feinem Erbbegraͤbniſſe in Riga begraben. 
M 3 4. Hiero⸗ 
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4. Hieronymus Zeine, introdueitt 1678. den 17. Octo⸗ 
ber, predigte einmal und ſtarb. 


6. Johann Caſpar Tempelmann, von 1714. bis 
1742. war vorher Diaconus in Wolmar. 

7. Johann Jacob Mey 174 war auch vorher 
Diaconus in Wolmar. 

8. Michael Reufner, iſt 1714. im ſalisburgſchen 
Paſtorate geboren, wo ſein Vater Prediger war; 
ſtudirte in Jena; wurde 1743. hieher berufen , und 
1744. im Junius ordiniret und eingefuͤhret, in wel 
chem Amte er bis jetzt in Segen arbeitet. 


Uexkull, lettiſch Ikfchkel 


im rigiſchen Kraiſe, 
nebſt dem Filiale Kirchholm, 
lettiſch Sallaspilsbaſniza. 
Die älteſten und erſten Kirchen in Lvland; find berde 
gemauert, ohne Thuͤrme, und zu den Zeiten des 
Biſchofes Meinhard errichtet worden. 
dutheriſche Prediger daſelbſt: 
1. M. Hermann Proͤbſting, wurde 1643. Prediger 
bey der Jeſuskirche. 
2. M. Johann Hartmann 1644. 
3. M. Heinrich Lademacher 1664. 


4. M. Bruno Hanefeld 165 7., wurde an die Johan⸗ 
niskirche berufen. 
5. Hein⸗ 
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5. Heinrich Sehlmann aus Riga 1671.3 gieng 
1682. nach Riga. 

6. Theodor Sriedrich, aus Riga, geboren 1650.; 
gieng 1683, nach Riga, und ſtarb daſelbſt 1690. 

7. M. Joachim Sewer, geboren 1654, war drey 
Jahr auf Uexkul, und gieng 1685. nach Riga, wo 
er 1698. ſtat 

8. M. Lucas Rannenberg 1685. 

9. M. Heinrich Meyer 1690. am 14. Decembr. 

10. Retchir (per anagra ma Richter) Sehdens, 
aus Riga, geboren 1587. den 7. Febr. gieng von 
Uexkull nach Riga. 

11. M. Nathanael Skodeisky aus Kurland; gieng 
1724. nach Riga; verlor zuletzt ſein Gedaͤchtniß; 
erhielt von Einem Hochedlen Rathe der Stadt Riga 
ein Gnadengehalt von 280. Rip. Albr.; (und ſtarb 
auf dem Lande 1769. den 22. März. 

12. Johann Chriſtoph Dunkan aus Preußen, 
1738. farb 1743. 

13. Johann Wilhelm Oxford, eines Predigers 
Sohn aus divland; hat fit 1744. fein Amt mit aller 
Treue geführet. 


Walck, 
im rigiſchen Kraiſe. 

Walk und Lude, lettiſch Luggaifch un Walke: Erſte⸗ 

res iſt ein Landſtaͤdtgen ohne Schloß; erbauet von 
Eberhard von Monheim 1334. Prediger daſelbſt⸗ 
1. Joachim Zeibel 1664. 
2. Johann Gerngroß aus Wenden. 

M4 3. David 
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3. David Reineke; gerieth in rußiſche Gefangenſchaft; 
ſtarb als Probſt in Wolmar. 

4 Zacharias Piehl. 

5. Joſeph Leopold Blida, ſtarb 1766. 

6. Ambrofius Mielchen 17545 ſtorb 1767. 


7. Johann Bernhard Grüner, geboren 1737. auf 
Kremon, wo fein Vater Prediger war; ſtudirte in Koͤ⸗ 
nigsberg, und wurde vom wolmarſchen Diaconat hier 
her berufen. 


Wenden, 
im erſten wendſchen Kraiſe. 


Werden iſt eine 1284. angelegte kleine Stadt, eine 
Viertel Meile vom Fluſſe Aa, und ift ehemals ein 
anſehnlicher Platz und die Reſidenz der Ordensmeiſter ge⸗ 
weſen. Sie hat im Brande 1748. den dritten Theil ihrer 
Wohnhäuser verloren, und iſt vom Großkanzler, Grafen 
von Beſtuchef Riumin fehr bedranget worden, bis 1760. 
die Stadt wiederum fuͤr ein unmittelbarer, freyer kay⸗ 
ſerlicher Ort erklaͤret worden. Von dem Reſidenzſchloſſe 
der ehemaligen Ordensritter, das 1577. von den Ruſſen 
belagert wurde, und mit welchem ſehr viele der Einwoh⸗ 
ner in die Luft ſprengeten, ſind noch vier Thuͤrme und 
einige Nebengebaͤude ohne Dächer vorhanden. Dieſes 
Schloß nebſt dem Guthe gehöret einem Freyherrn von 
Wolf, welcher das einige Schritte davon entfernte Kloſter 
in ein raͤumliches und anſehnliches Gebaͤude verwandelt 
hat. Das Waſſer wird in die Stadt durch Röhren gelei⸗ 
tet, deren Anfang niemand weiß, und ſammlet ſich in zwey 
Waſſerbehaͤleniſſe. Der Herr Paſtor Hupel in feiner nutz⸗ 
baren und einem Livländer unentbehrlichen Topographie 
von Livland, irret, wenn er ſagk: daß noch im Schloß 

N Wenden 
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Wenden ein gemahltes Zimmer angetroffen wuͤrde. Das 

Verzeichniß von Predigern, die ſeit der Reformation in 

Wenden gelebet haben, iſt mir von dem Herrn Probſt 

Baumann, gegenwaͤrtigem Prediger in Wenden, zuge: 

ſchickt worden, welcher fie aus alten Urkunden und Nach. 

richten mit großem Fleiße geſammlet, und die Quellen 
mit angezeiget hat. 

1. Berend Bruͤgmann, wurde der lutheriſchen Nelie 
gion wegen von dem Erzbiſchofe Johann Blankenfeld 
von Kokenhuſen vertrieben. 1524. erlaubte ihm der 
Heermeiſter Walther von Plettenberg nach Wenden zu 
kemmen, und den Preteſtanten anfaͤnglich in dem 
Münzthurme daſelbſt, nachmals in der Katharinen. 
kirche, zu predigen. Kelchs Livland. Chronik und Ex⸗ 
tract aus dem alten wendiſchen Stadtbuche, u. f. w. 

2. M. George Moͤller, war 1558. unter der Regie⸗ 
rung Wilhelm von Fuͤrſtenbergs in Wenden. S. Paul 
Einhorns Hiſtoria lett. und Arndts Liv. Chronik. 

3. Johann Schnell. War lettiſcher Paſtor, laut einer 
Urkunde vom Jahr 1574. 

4. Chriſtoph Werners 1894. wohnte nicht weit 
von der Catharinenpforte, laut einer Urkunde vom 
Jahre 1594. 

5. Bartholomaͤus Weyer, von 1649. bis 1656. 
Seine Frau hieß Anna Schrader, zu Folge einer ge⸗ 
druckten poetifchen Klagſchrift vom Jahr 1649. In 
einem Teftamente Joh. Gigings hat er ſich unterfchries 
ben Barth. Meyer, Paftor zu Wenden, und des Un« 
terconſiſtorii Aſſeſſor. Er iſt ein Ahnherr, der zu ſchwe 
diſchen Zeiten in den Grafenſtand erhobenen von Meyer⸗ 
feld: Er lebte bis 169 6., und beſchloß fein Leben un⸗ 
ter den Letten in den ſchweren Kriegeszeiten, und iſt in 
der Domkirche begraben worden. 

M 5 6. David 
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6. David Lotich, oder Lotichins. (Sein Vater war 
Jacob Lotich, Cantor an der Domſchule in Riga.) Er 
wurde 1663. den 23. Septembr. von dem Obereon⸗ 
ſiſtorio in Doͤrpt ſuſpendiret, und das folgende Jahr 
gar abgeſetzt. Er führte darauf einen Proceß mit der 
Stadt Wenden, und mit dem Oberconſiſtorio, welchen 
er in Stockholm gewann; wurde nach viertehalb Jah⸗ 
ren in ſein Amt wiederum eingeſetzt, und ihm zur 

loſthaltung 3343 Rthlr. 784 Gr. zuerkannt. 
Stadt dieſe Summe zu erlegen nicht vermoͤ⸗ 
gend war; fo wurden ihm verſch ö 
reyen eingewieſen, von welchen einige erſt zu jetziger 
Zeit ſind eingelöfet worden. Er wurde darauf Feld⸗ 
probſt, und unterſchrieb ſich; David Lotichius, Super⸗ 
intendens et Praeſes confiftorii militaris. Er ſtarb 
als Paſtor zu Schlock in Kurland. Von ihm iſt eine 
Leichenrebe über Pſalm CXIV. v. 23. (1674) und 
eine über Johannis am 6. v. 40. (16 77.) vorhanden. 
Tobias Carſtens, von 1665. bis 1677. 
Johann Neuhauſen, von 1678. bis 1687.3 war 
in Lübeck den 8. Octobr. 1645. geboren, wo fein Va⸗ 
ter Methuſalem Bürger und Einwohner war, Seine 
Mütter hieß Margaretha Rohde. Er ftudirte vier 
Jahre in Gießen, und zwey Jahre in Leipzig. 1674. 
wurde er vom Grafen Axel Oxenſtiern als Diaconus 
nach Wolmar berufen. 1678. wurde er Prediger in 
Wenden. 1687. wurde er Probſt und Paſtor in Wol⸗ 
mar. Seine Frau war Dorothea Fiſcher, mit der er 
drey Soͤhne und acht Toͤchter erzeugete, von denen 
zween Söhne und ſechs Töchter ihn überlebten. Er 
ſtarb 1694. den g. Novembr. in Wolmar, im 49ſten 
Jahre feines Alters. Sein Lebenslauf iſt vom P. 
Georg Thomas Diez aufgefegt, und in der wendiſchen 
Buͤcherſammlung, von der unten weiter geredet wer⸗ 
den wird, befindlich. 
9. Er⸗ 
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9. Erhard Schnee, von 1688. bis 1692. aus El 
bingen gebürtig; beyrathete M. Diepenbrocks Toch⸗ 
ter, und wurde 1692. deſſen Adjunctus in Riga, wo 
er ſtarb 1710, den . April. S. Noua literaria 
maris baltici. 

ro. Axel Doͤnniger 1692. bis 1699. War anfangs 
Paſtor adjunctus auf Perniel: ſtarb 1699. den 25. Jul. 

11. Johann Gottfried Ruhendorf, auf Trikaten 
geboren. 

12. M. Johannes de la Myle (eder Muͤhlen) kam 
von Deckeln hieher, und ſtarb 1707. unbeklagt. Zween 
Diakoni, 1. Leonhard Merz 1699. ordiniret und nach 
Schuien berufen; 2. Johann Clemens Schumann, 
nachher. Paftor auf Papendorf, find in Wenden 
anzumerken. 5 

13. Chriſtian Gotthold Neuhauſen von 171 T. bis 
1713.3 gieng nach Wolmar. S. Wolmar. 

14. Immanuel Sternberg, von 1714. bis 1777. 
aus Danzig; war vorher Feldprediger unter den ſchwe⸗ 
diſchen Truppen. Seine Frau Emerentia Veronica 
Meyer heyrathete nach feinem Tode den Paſtor Hahn 
auf Arraſch. 

15. Paul Mey von 1719. bis 17 39., geboren in Riga 
1676. den 24. Febr.; ſtudirte in Pernau; wurde 
1689. Paſtor auf Löſern, und 4707. auf der Flucht 
nach Feſten auf dem Dewenſchen See im Winter von 
den Koſacken gefangen genommen. In dieſer Gefan⸗ 
genſchaft blieb er bis 1710., da er feine Freuheit ers 
hiele: hierauf war er ein Jahr Paſtor zu Duͤnamuͤndez 
1711. heyrathete er Anna Catharina Depkin, ver⸗ 
wittwete Damm; und wurde Paſtor zu Wolfarth und 
Erms. 1719. wurde er nach Wenden und Arraſch 
berufen. Zu feiner Zeit (172 a.) wurde Arraſch von 

Wenden 
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Wenden zum erſten male getrennet. 1735, wurde er 
Probſt, und ſtarb 1739. den 29. Decembr. im 63 ten 
Jahre feines Alters. Seine fromme Ehegattin und 
Gefahrtin in mancherley Trübfal iſt ihm 1773. 
im 88ſten Jahre ihrer muͤhſeligen Pilgrimſchaft 
nachgeſtorben. 

16. Liborius Mey, iſt auf dem Wolfartſchen Paſte⸗ 
rathe 1712. den 11. Julius geboren; genoß den Un⸗ 
terricht eigener Lehrer; ſtu in. Jena; wurde 1737. 
ſeinem Vater adiungiret, und ſtarb nach einer lang⸗ 
wierigen Krankheit, nachdem er auf der Kanzel von 
feiner Gemeine Abſchied genommen, 1758. im No⸗ 
vembr. 1748. war in Wenden Diaconus P. H. Bar⸗ 
tholomaͤl, der nachmals Prediger auf Tirſen wurde. 

17. Heinrich Baumann, iſt 1716. den 28. April 
in Libau geboren: frequentirte die Schule feiner Va⸗ 
terſtadt, und gieng 1734. nach Jena; hoͤrte Walch, 
Reuſch, Halbauer, Tympe, Stolle, Lehmann, Car 
pov und andere. 17 38. gieng er nach Kurland zurüc ; 
wurde in Loland Hauslehrer bey dem Ordmumgsrich⸗ 
ter von Bornemann, und erhielt 174. den Ruf nach 
Löſern, wo er 19. Jahre die gnadenreiche Hand Got⸗ 
tes verſpuͤret hat. 1760. wurde er nach Wenden be 
rufen, im Monat Julius, und wurde vom Probft Diez 
introduciret. 1771. den 19. Julius wurde er zum 
Probſt des erſten wendſchen Kraiſes ernannt. Dieſes 
Amt hat er mit aller Treue zu führen beſchloſſen, ſo 
lange es feinem Herrn gefällt, deſſen Gnade er einzig 
und allein lebet. Er iſt von denenjenigen weit entfernt, 
die eine Sammlung livläͤndiſcher Merkwuͤrdigkeiten 

nur um deswegen befigen, um fie unter dem Scheffel 
verborgen zu halten; über weſche der felige Arndt öfters 
getrauert hat, nein! er iſt bereit, einem jeden aufrich⸗ 
tigen Liebhaber zu dienen. Wir haben zwar nichts Ge⸗ 
drucktes von ihm, moͤgten auch wohl bey ſeinen Lebzei⸗ 

ten 
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ten kaum etwas erhalten: jedennoch liegen im Manu⸗ 
feript fertig: 1. Ein live ehft- und kurlaͤndiſches Lexicon, 
2. Bibliothek aller gedruckten Schriften Liv» und Kur, 
landes, in lettiſcher Sprache, 3. eine Sammlung von 
Wapen der liv⸗ ehſt⸗ und kurlaͤndiſchen Ritterſchaft, 
wie auch der Stände, großer und kleiner Dicaſterien. 
Er beſitzt eine anſehnliche Sammlung Kupferſtiche 
und Abbildungen vieler Livlaͤnder und Kurländer: Lv. 
laͤndiſche Münzen, in ununterbrochener Folge, von 
1484. bis auf rußiſche Zeiten, und allerley Urkunden, 
die Stadt Wenden betreffend. 


Wolfarth, lettiſch Eweles baſniza. 
im rigiſchen Kraiſe. 
Prediger daſelbſt: 
1. Joachim Martini 1670. 
2. Ludolph Ruckteſſel 1692. 
3. Claudius Guſtav Nothhelfer. 
4 Theodor Celack. 
5. Philipp Nothhelfer 1696. 
6. George von Damm, ſtarb 1710. 
7. Paul Mey; kam nach Wenden. 
8. Wiſener; kam nach Trikaten. 
9. Michael Klemke; gieng als Paſtor nach Burtneck. 
10. Jacob Lange 1737. Wurde 1745. nach Smil⸗ 
ten berufen. 
11. Ernſt Ludwig Spilner 1750. 
12. Johann Seinrich Leutner 1751. 
13: Chriſtoph Sriedrich WVeigler, ein Preuß 1765; 
ſtarb 1774. 
Wolmar, 
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Wolmar, lettiſch Walmar, 
im rigiſchen Kraiſe. 


Das Städtgen Wolmar, eine ehemalige befeſtigte 
Stadt, nunmehr aber ein Flecken ohne Magiſtrat 
und eigener Gerichtsbarkeit. Es hat vom Daͤniſchen Kö⸗ 
nige Waldemar II. den Namen; der 1220, die heydni⸗ 
ſchen tiven überwunden hat. Selbiges hat im Brande 
1689. und 1772. viel gelitten. Die im ten Bande der 
rußiſchen Geſchichte des Profeſſor Müllers eingerüͤckte 
Beſchreibung von Wolmar unter dem Namen Rickhof, 
bat den Hrn. Probſt Hilde daſelbſt zum Verfaſſer. 
Die Kirche iſt gemauert. Prediger in Wolmar 

ſind geweſen: 

1. Probſt Johann Nicolaus Hartungen 1676. 

2. Probſt Johann Neuhauſen 1688. S. Wenden. 

3. Probſt David Reineke aſtarb 1701. 

4. Michael Klemke. 

5. Probſt Chriſtian Gotthold Neuhauſen; iſt 
1684. im Woſmarſchen Paſtorate geboren, wo fein 
Vater Probſt war; ſtudirte in Halle, wurde in Wen⸗ 
den Paſtor; gieng 1718. nach Wolmar; wurde 
1728. Probſt und Aſſeſſor; ſtarb 1735. im Foſten 
Jahre feines Alters. Wir haben von ihm eine letti⸗ 
ſche Heilsordnung Zelſch us labklafchanu. 

6. M. Friedrich Juſtin Bruiningk. Sein Vater 
war Generalfuperintendent. 1736. wurde er Paftor, 
Probſt und Aſſeſſor in Wolmar. Er waͤhlte 1746. 
die Ruhe; und iſt 1774. auf feinen Guͤthern ge⸗ 
ſtorben. 

7. Sriedrich Gottlieb Hilde; wurde auf dem nitaui⸗ 
ſchen Paſtorate, wo fein Vater Prediger war, den 
20. Decembr. 1716, geboren. Er verlor feinen” 
Vater, da er noch nicht eilf Jahr alt war; wurde 
von feinen Blutsſreunden in Riga erzogen; beſuchte 
daſelbſt die Domſchule und das Lycaͤm, und wurde 

ein 
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ein Schüler des ehrwuͤrdigen und frommen $oders, 
1735. zog er nach Königsberg; hörte über die Theo⸗ 
logie D. Schulz, Arnold, Hahn; uͤber die Mathe⸗ 
matik D. Langhanſen;z über die Philoſophie M. Knu⸗ 
gen; in der Naturlehre D. Teſchke u. a. Als feine 
Mittel nicht zureichten, fein Studiren in Königsberg 
länger fortzuſetzen, auch die 50. Rihlr. Stipendien 
aufhoͤreten, die er durch die Information der Kinder 
des Hrn. Hofpredigers D. Langhanſen, und durch eine 
lettiſche Correctur vermehrt hatte; fo kehrte er 1739. 
in fein Vaterland zuruͤck; wurde Candidatus Mini⸗ 
ſterül, und 1740. Hofmeiſter bey dem Hrn. Paſtor 
Gerike auf Perniel, Er gieng darauf nach Riga, 
meldete ſich beym Stadtminiſterio, und predigte für 
den Oberpaſter Depkin und Tank. 1743. wurde er 
Adjunctus bey der Jeſuskirche und Paſtor auf Bickern. 
1744. wurde er Paſtor zu St. Georg und Gerdruthen. 
1746. bekam er aus dem Karfırl. General Gouver⸗ 
nemente die Vocation nach Wolmar, die Zerruͤtung 
abzuſtellen, die durch die maͤhriſchen Brüder daſelbſt 
war verurſachet worden. 177 T. wurde er Probſt und 
Aſſeſſor des Oberconſiſtorii. Wir haben von ihm 
verſchiedene deutſche Kanzelreden, die Beyfall gefun⸗ 
den und gedruckt ſind; noch haben wir von ihm, eine 
ſehr faßliche und in zierlichem Lettiſch abgefaßte Heils 
ordnung, die verſchiedenemal aufgelegt iſt. Gott er⸗ 
halte noch lange ſein Leben, und ſegne es mit Ge⸗ 
ſundheit! 


Diaconi in Wolm ar: 
1. Georg Jacob Mey aus Franken 17a 9.; wurde 
1736. nach Ubbenorm berufen. 
2. Johann Caſpar Barlach. War anfangs Haus⸗ 
prediger auf Wolmarshof bey der Generalin e 
Er be⸗ 
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Er bekannte ſich, als wirklicher mährifcher Bruder; 

ſtarb 1766. 

3. Johann Bernhard Gruͤner. Sein Vater war 
Prediger auf Kremon, geboren 1737.3 wurde 1756, 
dimittiret, aus dem Collegio Fridericiano; ſtudirte 
in Königsberg. 1766. kehrte er in fein Vaterland 
zuruͤck; ward 1767. hieher berufen, und gieng das 
Jahr darauf nach Walck. 

4. Johann Juſtinus Loppenau, aus Riga gebuͤr⸗ 


fig; frequentirte das kayſerliche Lyedum; ſtudirte in 


Jena; wurde von Wolmar nach Loddier berufen. 


5. Peter Wilhelm Piehl 1748., im marienburg · 

ſchhen Paſtorate geboren, wo fein Vater Prediger war; 
frequentirte das Haͤum in Riga; ſtudirte 1767. in 
Jena; kehrte 1770. in ſein Vaterland, und wurde 
1771. hieher berufen. 


Rectores der Wolmarſchen Stadtſchule: 

1. Joachim Schmidt. Dankte in feinem Gaſten 
Jahre ab; und gieng nach Herrnhuth. 

2. Johann Chriſtoph Weinemann aus Nauemburg. 
Starb 1765. 

3. Johann Seinrich Block, aus Hannover; ſeit 
1766, 


Conrectores daſelbſt: 


1. Johann Demuth, wurde 1749. removiret. 

2. Adam Wilhelm Wilmund. 

3: Daniel Schmidt, ein Preuß; ſtudirte in Königs» 
berg; und wurde 1767, hieher berufen. 


Einige 
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Einige kurze Bemerkungen 
von Livlaͤndiſchen Münzen, 


Miga Hat bald nach feiner Erbauung Münzen gehabt, 
und ſich erſt des Gothlaͤndiſchen Muͤnzfußes bedie- 
net. Nachdem aber Wisby z t, und der Stapel 
durch den hanſeatiſchen Bund ſich mehrentheils nach Lü⸗ 
beck wandte; fo hat man ſich nach den Lͤbiſchen Gebraͤu⸗ 
chen auch in Muͤnzen gerichtet. 


Die Marken waren erſt eingebildete Muͤnzen, und 
wurde eine Mark für 16. Loth oder 8. Nihlr. gerechnet. 
ſe r ben ſtets weniger be⸗ 
tragen, wie man aus berto, dem dritten 
Biſchofe gemachten Verordnung fi darinn es heißt: 
In moneta quatuor eae et dimidi 
marcam argenti ponderabur 
Eiusdem valoris erunt Rigenſes denarii cuius et 
Gutlenſes, licet alterius formae. Welches eine alte 
Ueberſetzung alfo verdeutſcht: In der Muͤnte 4. mk. 
und en halwe Penninge ene rk ſuͤwers Gottlenſch ſol⸗ 
len wegen — — Derfuͤlwen Gode werden ſyn de 
hen Pennynge, welcker Gode ſyn de Getlenſchen, 
wowol ener andern Staltnuͤſſe ꝛc. 


Eine Mark Ni ſcheint alſo damals ohngefaͤhr 
fo viel, als jetzt 1. Rthl. Alb. und 31. Mark geweſen 
zu ſeyn, oder nach Saͤchſiſchen Courant 2. Rthlr. 9. Gr. 


emacht: Monetam in ciuitate 

e fit in poteſtate Epifcopi. 

Folge entſtandenen Streite fo 

e Stadt ſoll hebben de Materien, 
Forme. 


4 8 N ; In 
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In Schweden waren 1298. drey Mark fo viel als 
eine Mark ig oder 16. Loth; 73. rechnete man 
man daſelbſt ſchon 45 Mark auf eine löthige Mark. 


Eine Mark Rigiſch wurde damals zu 36. Schillin⸗ 
gen Läbiſch berechnet. Ein Lübiſcher Schilling war alſo 
damals zwey jetzigen Marken gleich. 


In Preußen war 1382. und folgende Jahre eine 
Mark loͤthig gleich 5. Preußiſchen Marken. Daher 
einige, wiewohl ohne Grund, ſchließen, daß in &ioland 
eben dieſes Verhäleniß beobachtet worden. 


Schon 1424. findet man, daß in Livland eine 
neue Mark 7. Loth reine 5 fei es löthiges Silber betrug, 
denn es war 1422. zwiſchen dem Erzbiſchof Joh, 
bundus und der Stadt ein Vergleich gemacht, daß de 
gewogene Mark ſal hebben 8. Loth loͤdiges ſyl⸗ 
wers, und de getalde Marke ſolen hebben 7. Loth 
lödiges Sylwers. Es entſtand daraus der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen alten und neuen Marken, und waren 
a wider Ruſſows Behauptung, beſſer als die alten, 
Denn nach Anzeige einer Berechnung der Münzmeiſter 

vom Jahr 142 F. betrugen 550. Mark Rigiſch Geld, 
200. Mark nach dem alten Gelde. Woraus erhelet, 
daß 4. alte Mark eine neue Mart machten. Daher man 
auch in den Kaufbriefen dieſer Zeit faſt immer den Zus 
fas altes oder neues Pagiments findet. Das alte 
iſt 4. Mark zu 7. koch Silber, das neue eine Mark, 
oder etwas über 32 2 Athlr. zu 7. Loth Silber gerechnet. 

Die kleinen Muͤnzen damaliger Zeit waren: 
Schillinge, deren 36. auf eine Mark giengen. 
Pfennige, deren 4, einen Schilling betrugen. 

Oere, jeder zu 3. Schillingen. 
Artiger, 
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Artiger, die den Schillingen gleich waren. Weil nun 
die neue Mark mehr als die alte galt, ſo waren auch 
die neuen Schillinge und Artiger mehr. Es ſcheint alſo 
durchgaͤngig ein Fehler zu ſeyn, wenn man die kleinen 
ſeltnen Münzen, die man in den Krlaͤndiſchen Kabi⸗ 
netten, und auch im Arndt als Artiger angezeigt findet. 

Serdinge, deren 4. eine Mark betrugen. 

Seßlinge, deren 6. auf einen Artig giengen. 

0 


Im Jahr 1426. wurde zu Walk zwiſchen dem 
Erzbiſchof und Herrmeiſter ausgemacht, daß neue Ar⸗ 
tige (die man nicht mehr Schillinge, ſondern Artige nen⸗ 
nen ſoll) und Seßlinge, (die hinfuͤhro Schere heißen 
ſollen,) wie auch Dreypfennig⸗Stuͤcke (deren 3. auf 
einen Artig gehen,) gang und gebe ſeyn ſollten. 


Den Werth dieſer neuen Artige beſtimmt eine alte 
Anzeige mit ſolgenden Worten: 36. Nie Ortug vor ein 
jeglicher Nye Mark tho reckende, u. ein jeglich nye 
mie, en ſich haben 7. Loth lötiges Silbers. Datum Lem⸗ 
ſal 1463. negſt Montages nach Bonifacii in der Betal⸗ 
ninge oder Umbſchlag. 


Man findet in allen Documenten des sten Seculi 
dieſen Werth der Marken. Im ı6ten Seculo aber fiel 
ihr Werth außerordentlich. Schon 1509. war eine 
neue Mark ſo viel als 4. Ferdingſtuͤcke, die da gelten 

Schilling Rigiſch, welches ohngefaͤhr r. Loth Silber be⸗ 
traͤgt. Nunmehr waren wiederum die alten Marken beffer, 

e neuen. Im Jahr 15 3 1. galt 1. Rthlr. 32 Mark 
Rigiſch. Und noch 185 3. findet man ſie ſo. Damals 
waren die Rigiſchen Muͤnzen ſolgende: 

Mark von 36. Schillingen, oder 4. Ferdingen, oder 
108. Pfennigen. 
Ferding, der 9. Schillinge galt. 
Schil⸗ 
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Schilling, jeder zu z. Pfennigen. 

Alte Ferdingsſtuͤcke galten 4. Schillinge. 
Ein Reichsthaler galt 35 Mark. 

Ein Ducate galt ro Mark. 

2 Reh l. galt 2. Mark 222 ßl. 

2 Kthl. galt r. Mark 27. fl. 

ZRH, galt 312 ßl. 


= 
Die kleinen Münzen wurden immer ſchlechter 
daß zu Erzbiſchof Wilhelms Zeiten 1560. laut deſſen B 
fehl der Thaler 42 Mark gelten ſollte. 157 T. galt 
1. Rthl. ſchon 52 Mark, und 1583. fo gar 6. Mark 
und druͤber. 


Dieß gieng fo weit, daß 1624. ein Rthl. ſchon 
12. Mark 18. fl. 1627. ein Kehl. 15. Mark galt, bis 


endlich der Rthl. auf 40, Mark ſtieg. 


Von Groſchen findet man vor Polniſcher Regie⸗ 
rungszeit keine Anzeige in den Livländifchen Documenten. 
Im Jahr 1582. wurde 1. Mark > zu 6. Poln. 
Groſchen gerechnet. 1620. galt ein Reichsthaler 57. Gr. 
Von 1629. an galt ein Reichsthaler 90. Gr. Und da⸗ 
her ſcheint es zu kommen, daß noch jetzt die Bücher der 
Kaufleute in dergleichen Groſchen geführt werden. 


